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gttmngigfter gaprgang.
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Jhonn(inttrt.
aSei 3rranfo=3uftelIung per Sßoft:

3äprHd& gr. 6. -
§albjäprltdj „ 3. —
Stuslanb franïo per 3apr „ 8.30

•r«tie>(eiltaei:
„ffiotfc u.ipau«t) a Ituttgäfcpule"
(erfcpeint am 1. Sonnttij iebrtt SDtoitat«),

„gür bie tieine SBelt"
(erfdjetnt am 3. Soimtag Jebett SRonat»),

Rfbaktian nttb Vnl<(:
grau ©life ôonegger,

SBienerbergftrafie 9h. 7.

ïeleuboti 639.

£f. (KxUpxi

Infertinnepreie.
Sßer eittfarfie Sßetitjetle:

gür bie ©cfitoeig 20 ©t».

„ baaSIualattb: 25 „
®ie SReflatrtegeUe: 50 „

ÏMjabtJ
$ie „©dptoeijer grattett=Seltune"

erfdpeint auf feben ©onntag.

JuKtHtrn • iCegte:

©ppebition
ber „@d>toet«r grauen=3ettung".

Siufträge bont 5|}Iap @t. ©allen
nimmt aud)

bie SButpbrucferei SKerfur entgegen.

SJlettet Stnmer ftrefit tum (Samen, unb fannfl bu felber tein (Sanjel
Sterben, all btcmnbcl (Blieb Wieb an ein (Baujei btcb anl Samtïag, 16. BWalter.

Jnljalt: ©ebidjt: Ilm SJlitternacpt.— 3m fierbft.
— 2>a§ tiroler ^oftfräulein. — ®ie grauenarbeitë=
fcpule ©t. ©aßen. — 3/raubenîur. — ©predifaal. —
geuitteton: 21Hertei SDlenfcpen (Scptuß). — ©in vex-
roegene? ©piel.

©rfte Beilage: ©preepfaal. — SSrieffaften. —
Steflamen unb 3nferate.

^groeite S3etlage: ©ebidjt: ©ein £agebucp.—
SBegen 3uftuenja freigefprodjen. — Üiellamen unb
3nferate.

Mm BKlfcmndif.
jie bas fo « tü ift um bie iïïi'tevnad/t,

Ifie -djluminer CCranm unb (e iges Üerföpnett.
Unb bennod; u>etß idj, baß ber 3ammer tuaept,
Unb Kraute bang auf ißrern Éager fiöpnen.

Unb Efänbe fenn' icp bie gerungen jeßt,
Unb tippen, bie jetjt beten ober fiagen
Unb Uugett, peiß Pom üpränentpau beneßt,
Unb tfer3en/ b'e f3" îlngft unb Heue fcplagcn,

Unb ïïl 'tter, maepenb an ber £agerftatt,
IDo fterbenb liegt ber £ieb ing ip-es £ebens,
Unb ©reife f(p ummerlos unb lebensfatt,
©rfiepenb füßen Cobesfcplaf Pergebens.

Tie Siinbe, p n ber grimmen Hot ge3eugt,
Kommt beutefuipenb burcp bie Hacpt gefeplid/en,
Unb 2irmut, i bers tampen iept gebengt,
(Ermcprt ber Si übe fiep mit ïlabeiftiipen.

Unb mepr bes Sethes unb bes 3ammers noep

IDemt jetjt empor ins mitternäfbt'ge Dunfei,
Unb über alle breitet frieb icp boep

Die ftille Ulinernacpt ipt Sterngefunfel.

Da büntt es miep, als fei bie Stille Efopn,
His miiff' es mettern pon bes Btmuels fernen,
Den bfelfer meefen mit ber Blitfe £opn,
Unb iDeinen tönen pon ben fanften Sternen.

Da bünft es miep, als ob rerfepmopjen fei
Das millionenfaepe U?ep pienieben
3« einem ein3'gen roilben Scpmerjensfcprei,
Der grell burepbriept ben mitternacpt'gen frieben.

(Ein lüeplcprei, ber pon Blut unb tEpränen tropft,
Unb ber mit poepgefepmungnen feuerarmen
21ns eprne (Epor bes Sternenpimmels Hopft,
Um Ejüpe fiept, um Ulitleib unb (Erbarmen.

SPauline Sdjcmj,

Im Ifer&JI.

|i|mutig unb mit tpränenben Singen ftept
Sinna am genfter. ift ipr eben ein
SSergniigen ju SBaffer geworben, unb fie
ift fo bßfe beêpalb, fie fiiplt fiep fo un=

glücflidj barüßer, ba| fie fiep niept mepr gu 6eperr=
fepen roeifj. Sie ift non jeber Sieinigfeit geärgert,
unb ba§ unaufpörlicpe gragen ipreä fleinen

33rübercpen§ nafp biefem unb jenem reigt fie auf§
du^erfte. @ie mag felbft bie gute ©rofjmutter,
bie ipr fonft fo lieb ift, peute niept leiben,
benn tna§ brauept biefe auep fo liebenoll, fo frßp=
liep unb gebulbig mit bem Idftigen fleinen Sra0er
gu nerïepren! Söaä brauept fie gu lacpen unb
gu f^ergen mit ipm unb am trüben Slage ein
©efidpt gu maepen wie ber pelle ©onnenfepein.

Ueberpaupt bie ©rofjmutter, bie ift ipr fo
unbegreiflich unb unbequem. ®ie $age bieten
ipr feine ©rpolung unb feine gerftraiung, benn
fie finb, einer wie ber anbere, auêgefûUt mit
©orge unb Slrbeit, unb boep ift fie immer glücf=
liep unb freut fiep be§ SebenS. Stuf iprem ©e=

fiept liegt immer ein ©lang, unb au§ ben Slugen
fepaut ein Seucpten, als fei ipr eben ein befon=
berer §ergen§wunfcp erfüllt worben.

®aö SSewu^tfein biefer SSerfcpiebenpeit maept
Slnnaê Stimmung nod^ trüber, fie füplt fidp notp
elenber, unb fcpliefjlicp fcplucpgt fie, al§ müfjte ba§

|>erg ipr breipen, fo baff bie eben eintretenbe
SKutter erfeproefen na^ ber ilrfaipe fragt. Unb
wie biefe oernommen, baß ba§ gu SBaffer ge=
worbene SSergnügen bie ïprdnenflut unb ben
Kummer oeranlajjt pat, ba pielt fie bem jungen
SDtäbcpen eine peftige ©tanbrebe.

„®a ftpau einmal bie ©rofjmutter an unb
nticp," fcpließt fie ergürnt, „japraus unb ein
paben wir feine Suftbarfeit, unb boep fßnnen wir
auâfommen babei. ®ep mir au§ ben Slugen,
®u ungufriebeneö ©ing, nimm ©eine Slrbeit gur
§anb, bas wirb ©ir bie ©rillen oertreiben."

Unb wie fie brausen ift, entleert fiep bie

©tpale beS mütterlichen 30rneâ crft rei^t, bis
bie milbe Stimme ber ©rojjmutter fiip berupigettb
oernepmen läßt: „fjör', liebe grau Slodpter,"
fagt fie in iprer gcioinnenben ©eije, ,,©u fepeinft
mir in ©einem Unmut boep gu weit gu gepen.
©ie 3ugenb oerlangt nuu einmal naep fropetn
©afeinSgeitufj ; bie ©elt ift ipr uoep ein ißarabieS,
ba§ ipreS §ergenê fiuft unb ©onne wieber=
ftraplt. ©icfeS ©lüifgefüpt, biefen fü|en ©uft
ber gugenb barf man aber niept mit rauper
§anb oerwif^en. ©ie SDtutter mu§ ein 3Ser=

ftänbniS paben für be§ ÄinbeS greube, fie mu^
bem fropliepen fjergen nid^t ba§ ©epo abfepneibett,
barf ben lacpcnben Slugen bie fonnige ©elt niept
mit einem grauen ©uep bebeefen. greube' ift be§

^inbe§ SebcuSluft unb gwar befonberS biejenige
greube, bie auS ben $ugen ber SÄutter bem
fiinbe entgcgenleucptet. ®en ©ieberfepein alt
feiner fleinen nnb bocE) fo überfcpwünglicp großen
greuben will e§ auf bem ©efiepte feiner Stutter
erbliden. SSon bort polt bie eepte unb bauernbe

gugenbfreube ipre Staprung, unb finbet fie biefe

niept, fo öerfümmert ber gropfinn, unb bem Äinbe
wirb ber befte ïaliâman fürä Seben genommen.
®u pâltft ©einem Sinnepen mein fropeS ©enügen
al§ SKufter oor unb wiHft mir biefe ©igenftpaft
gum SSorgug anreepnen. ÜOtein peitereS ©emüt,
bie güpigfeit, midp am Meinften gu freuen unb

©nttüufcpungen biefer unb jener Slrt miep niept
»erbittern gu laffen, ift aber no<p ein ©cpap au§
ber ungetrübten, fropen gugenbgeit, ein ©cpaß,
ben meine gute SJiutter mir fürS Seben geftiftet
pat. ©enn ba§ frope §erg in ber gugenbgeit
reeptwarm gepalten, wenn bie ©onne ber greube
immer wieber burcpleucptete gur 3eit feiner @nt=

wtcflung, ben pat fie erwdrmt fitrS gange Seben.

SJtag ipm biefeS bann fpdter »on aufjen »er=

meintlitp nicptS mepr bieten, fo barbt es boep

niept, benn ipm blüpen bie greubenblumen aitê
einem »ollgefdttigten §ergen ; e§ fann niept an=
ber§ als glücflidpt fein, ©cpait boep nur bie

ipflangen an. ©ie wollen gepflegt unb begoffen
fein im grüpling, bie jungen, garten ©inger.
SSergiffeft ®u nur einmal, fie mit bem erfepnten
Slajj gu erquiifen, fo pangen fie bie Äßpfe unb
werben weif, mit iprem fropliepen ©a^Stum ift
eS »orbei, unb früp im fperbft, wenn anbere,
beffer bebaepte noep in »oller ©cpöne prangen,
werben ipre SSlütter fapl unb fterben ab. ©ie
aber gut gewartet unb gepflegt würben als
garte $flattgen i>n grüpling, bie ipre ©urgeln
unb Zweige naep iprem 33ebürfniffe reiepliep

fattigen tonnten, bie grünen unb blüpen uner=
müblicp rolp im §erbft, auep Dpne ba| ipnen
weitere Siaprung gugefüprt wirb, ©ie ©rbfrume
mag fepeinbar »ertroefnen, fie mögen lange Qeit
ungepflegt bleiben im §erbft, niept eine $flange
panqt ben föopf, nid^t eine pört auf gu blüpen
ober »erwelft. ©ie im grüpling ipr gu teil ge=

worbene »erftänbniSootle unb reidpc Pflege palt
bei ber ißflange nacppaltig »or, fie pat in iprer
©luwicflungSgnt fo »iel gute Prüfte eingefattgt,
ba§ fie auep bie ungünftigften unb fargften 23er=

pältniffe fröplicp unb reiepliep blüpenb überbauert."
©er ©ro^mutter fluge Siebe ift wie füjjeS Del

in ba§ bewegte §erg ber SJlutter eingegangen,
unb naffen Éugeë reiept fie ber alten lieben

grau bie §anb unb taufet mit ipr einen innigen,
warmen SSlicf, ber berebter fpriept, als ©orte
eS gu tpun »ermßgett. ©ann gept fie pinauS
gu iprem Sinnepen mit bem ftillen, ernften S3or=

fa^, bem frettbe= unb liebebebürftigen ßinbe für=
berpin ©onne gu fein, wie ipreS SJiannes SJiutter
eS fie eben geleprt pat.

ga, weffen §erg noep fo fröplidp grünt unb
blüpt im £>erbft, wer für bie ©auer noep fo
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Zwanzigster Jahrgang.

Organ für dir Interessen der Frauenwelk.
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Abonnement.

Bei Franko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr. 6.-
Halbjährlich „3.—
Ausland franko per Jahr 8.30

Grà'Deilnien:
„Koch-u. Haushaltung? schule«
(erscheint am I. Sonntag jeden Monat«),

„Für die kleine Welt«
(erscheint am 3. Sonntag jeden Monat»),

Debabtion nn» Verln,:

Frau Elite Honegger,
Wienerbergstrahe Nr. 7.

Telephon 639.

St. 05all?n

Ansertionoyreio.

Per einsacke Petitzeile:
Für die Schweiz 20 Cts.

„ das Ausland: 2ö „
Me Reklamezeile: KV „

A»»I«be

Die „Schweizer Frauen-Zeitung«
erscheint auf jeden Sonntag.

Annoneen < biezie:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung«.

Austräge vom Platz St. Gallen
nimmt auch

die Buchdruckerei Merkur entgegen.

Immer strebe »um Ganzen, »nd kannst d« selber kein Ganze»
Werd», al» dienende» Glied schließ »» ein Sanze» dich ant Sonntag, 16. Oktober.

Inhalt: Gedicht: Um Mitternacht. — Im Herbst.
— Das Tiroler Postfräulein. — Die Frauenarbeitsschule

St. Gallen. — Traubenkur. — Sprechsaal. —
Feuilleton: Allerlei Menschen (Schluß). — Ein
verwegenes Spiel.

Erste Beilage: Sprechsaal. — Briefkasten. —
Reklamen und Inserate.

Zweite Beilage: Gedicht: Sein Tagebuch.—
Wegen Influenza freigesprochen. — Reklamen und
Inserate.

Um Mitkern-ichk.
> ie das so kill ist um die lNnteinacht,

Wie -chlummer Tran m nnd se iges Versöhnen.
Und dennoch weiß ich, daß der Jammer wacht,
Und Kranke bang aus ihrem Lager stöhnen.

Und ksönde kenn' ich die gerungen jetzt,
Und tippen, die jetzt beten oder klagen
Und Augen, heiß vom Thränenthau benetzt.
Und Herzen, die voll Angst und Reue schlagen,

Und M 'tter, wachend an der Lagerstatt,
Wo sterbend liegt der Lieb in g ihes Lebens,
Und Greise sch ummerlos und lebenssatt,
Erflehend süßen Todesschlaf vergebens.

Die Sünde, v n der grimmen Not gezeugt,
Kommt beutcsuchend durch die Nacht geschlichen.
Und Armut, i be> s Lampen icht gebeugt,
Erwehrt der Sende sich mit Nadelstichen.

Und mehr des Leides und des Zammers noch

Weint jetzt empor ins mitternä-bt'ge Dunkel,
Und über alle breitet fried ich doch
Die stille Uliuernacht ihr Sterngefunkel.

Da dünkt es mich, als sei die Stille Hohn,
Als muss' es wettern von des Kimmeis Fernen,
Den Helfer wecken mit der Blicke Lohn,
Und Weinen tönen von den sanften Sternen.

Da dünkt es mich, als ob verschmolzen sei
Das millionenfache Weh hienieden
In einem einz'gen wilden Schmerzensschrei,
Der grell durchbricht den mitternächt'gen Frieden.

Ein wehschrei, der von Blut und Thränen tropft,
Und der mit hochgeschwungnen Feuerarmen
Ans ehrne Thor des Sternenhimmel» klopft,
Um Höbe fleht, um Mitleid und Erbarmen.

Pauline Schanz.

Im Herbst.

Mißmutig und mit thränenden Augen steht
Anna am Fenster. Es ist ihr eben ein
Vergnügen zu Wasser geworden, und sie

ist so böse deshalb, sie fühlt sich so

unglücklich darüber, daß sie sich nicht mehr zu beherrschen

weiß. Sie ist von jeder Kleinigkeit geärgert,
und das unaufhörliche Fragen ihres kleinen

Brüderchens nach diesem und jenem reizt sie aufs
äußerste, Sie mag selbst die gute Großmutter,
die ihr sonst so lieb ist, heute nicht leiden,
denn was braucht diese auch so liebevoll, so fröhlich

und geduldig mit dem lästigen kleinen Frager
zu verkehren! Was braucht sie zu lachen und
zu scherzen mit ihm und am trüben Tage ein
Gesicht zu machen wie der helle Sonnenschein.

Ueberhaupt die Großmutter, die ist ihr so

unbegreiflich und unbequem. Die Tage bieten
ihr keine Erholung und keine Zerstreuung, denn
sie sind, einer wie der andere, ausgefüllt mit
Sorge und Arbeit, und doch ist sie immer glücklich

und freut sich des Lebens. Auf ihrem
Gesicht liegt immer ein Glanz, und aus den Augen
schaut ein Leuchten, als sei ihr eben ein besonderer

Herzenswunsch erfüllt worden.
Das Bewußtsein dieser Verschiedenheit macht

Annas Stimmung noch trüber, sie fühlt sich noch

elender, und schließlich schluchzt sie, als müßte das
Herz ihr brechen, so daß die eben eintretende
Mutter erschrocken nach der Ursache fragt. Und
wie diese vernommen, daß das zu Wasser
gewordene Vergnügen die Thränenflut und den
Kummer veranlaßt hat, da hielt sie dem jungen
Mädchen eine heftige Standrede.

„Da schau einmal die Großmutter an und
mich," schließt sie erzürnt, „jahraus und ein
haben wir keine Lustbarkeit, und doch können wir
auskommen dabei. Geh mir aus den Augen,
Du unzufriedenes Ding, nimm Deine Arbeit zur
Hand, das wird Dir die Grillen vertreiben."

Und wie sie draußen ist, entleert sich die

Schale des mütterlichen Zornes erst recht, bis
die milde Stimme der Großmutter sich beruhigend
vernehmen läßt: „Hör', liebe Frau Tochter,"
sagt sie in ihrer gewinnenden Weise, „Du scheinst
mir in Deinem Unmut doch zu weit zu gehen.
Die Jugend verlangt nun einmal nach frohem
Daseinsgenuß; die Welt ist ihr noch ein Paradies,
das ihres Herzens Lust und Wonne wiederstrahlt.

Dieses Glückgefühl, diesen süßen Dust
der Jugend darf man aber nicht mit rauher
Hand verwischen. Die Mutter muß ein
Verständnis haben für des Kindes Freude, sie muß
dem fröhlichen Herzen nicht das Echo abschneiden,
darf den lachenden Augen die sonnige Welt nicht
mit einem grauen Tuch bedecken. Freude ist des

Kindes Lebenslust und zwar besonders diejenige
Freude, die aus den Augen der Mutter dem
Kinde entgegenleuchlet. Den Wiederschein all
seiner kleinen und doch so überschwänglich großen
Freuden will es auf dem Gesichte seiner Mutter
erblicken. Von dort holt die echte und dauernde

Jugendfreude ihre Nahrung, und findet sie diese

nicht, so verkümmert der Frohsinn, und dem Kinde
wird der beste Talisman fürs Leben genommen.
Du hältst Deinem Annchen mein frohes Genügen
als Muster vor und willst mir diese Eigenschaft

zum Vorzug anrechnen. Mein heiteres Gemüt,
die Fähigkeit, mich am Kleinsten zu freuen und

Enttäuschungen dieser und jener Art mich nicht
verbittern zu lassen, ist aber noch ein Schatz aus
der ungetrübten, frohen Jugendzeit, ein Schatz,
den meine gute Mutter mir fürs Leben gestiftet
hat. Wenn das frohe Herz in der Jugendzeit
recht warm gehalten, wenn die Sonne der Freude
immer wieder durchleuchtete zur Zeit seiner
Entwicklung, den hat sie erwärmt fürs ganze Leben.

Mag ihm dieses dann später von außen
vermeintlich nichts mehr bieten, so darbt es doch

nicht, denn ihm blühen die Freudenblumen aus
einem vollgesättigten Herzen; es kann nicht
anders als glücklich sein. Schau doch nur die

Pflanzen an. Sie wollen gepflegt und begossen

sein im Frühling, die jungen, zarten Dinger.
Vergissest Du nur einmal, sie mit dem ersehnten

Naß zu erquicken, so hängen sie die Köpfe und
werden welk, mit ihrem fröhlichen Wachstum ist
es vorbei, und früh im Herbst, wenn andere,
besser bedachte noch in voller Schöne prangen,
werden ihre Blätter fahl und sterben ab. Die
aber gut gewartet und gepflegt wurden als
zarte Pflanzen im Frühling, die ihre Wurzeln
und Zweige nach ihrem Bedürfnisse reichlich

fälligen konnten, die grünen und blühen
unermüdlich noch im Herbst, auch ohne daß ihnen
weitere Nahrung zugeführt wird. Die Erdkrume
mag scheinbar vertrocknen, sie mögen lange Zeit
ungepflegt bleiben im Herbst, nicht eine Pflanze
hängt den Kopf, nicht eine hört auf zu blühen
oder verwelkt. Die im Frühling ihr zu teil
gewordene verständnisvolle und reiche Pflege hält
bei der Pflanze nachhaltig vor, sie hat in ihrer
Entwicklungszeit so viel gute Kräfte eingesaugt,
daß sie auch die ungünstigsten und kärgsten
Verhältnisse fröhlich und reichlich blühend überdauert."

Der Großmutter kluge Rede ist wie süßes Oel
in das bewegte Herz der Mutter eingegangen,
und nassen Auges reicht sie der alten lieben

Frau die Hand und tauscht mit ihr einen innigen,
warmen Blick, der beredter spricht, als Worte
es zu thun vermögen. Dann geht sie hinaus
zu ihrem Annchen mit dem stillen, ernsten Vorsatz,

dem freude- und liebebedürftigen Kinde für-
derhin Sonne zu sein, wie ihres Mannes Mutter
es sie eben gelehrt hat.

Ja, wessen Herz noch so fröhlich grünt und
blüht im Herbst, wer für die Dauer noch so
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gleichmäßig frößliCß ift im Sitter, beffctt S eben

ift beneibenSwert, itnb er fottte nidjt non Rinnen
Zießen, D^tte fein wichtiges ©eßeimniS bie jungen
gelehrt ju haben.

^irriter ^Hßfräulßin.
px bert ô[terret(f)tî<f)en Sllpenlänbern ift eine
'

irjpifd^e ©rftßeinung, fel&ft in Heilten rcelt=

entlegenen ®ßrfern bie ißofteppebitorin,
ba§ fogenannte ißoftfräulein, bas jebotß

niemals lange gm* in einem Orte feßßaft ju
bleiben, immer ttrieber ju roanbern hat, itnb
Zwar bann, wenn bie einzufcßulenbe SßerfßnliCß*
feit au§ ber Seoötferung genügenb belehrt ift
unb bie Prüfung jur felbftänbigen ®ienftauS=
Übung abgelegt hat. ®a hat baS ißoftfräulein
balb eine finbergefegnete Säuerin, balb einen

Sergwirt in ben ®ienft einzuführen, mitunter
ba§ Heine ijßoftamt überhaupt erft einzurichten
unb bie Sergbe»ßlferung mit ber Söohltßat beg

poftalifcßen SerfeßrS befannt zu madjen. gn
folgern ®ienft fehlt eg weber an 2Biberwärtig=
feiten, noch an Slrbeit; für mattcheriei (Sntbeh-

rungen, bie eine einzelnfteßenbe ®ame in welt=
entlegener ©infamfeit boppelt empfinbet, forgt
bie ®ürftigfeit beg ©eßalteS bei Neuerung ber
SebenSmittel. gn früheren geiten »erlangte ber
ißoftinßaber »on ber ihm burdj bie ifßoftbireftion
Zugewiefenen ©ppebitorin nebenbei ®ienftleiftun=
gen im .f)aufe; bag ißoftfräulein mußte für einen
©ehalt »on monatlich zwölf ©utben Einher marten,
gimmermäbcßen, oft fogar noch Kellnerin fein,
unb {jatte fomit Slrbeit in £>ü£(e unb gülle.
Solche StuSnü&ung führte zu UnzuträgliCßfeiten
unb tourbe oor einigen fahren »on ber 5ßoft=
bireftion ganz »erboten. ®afür hat «» ijßofH

früulein [ich jeßt aber felbft zu »erfßftigen unb
muß jeben SBiffen, jeben Shlucf ©etränf eigens
bezahlen, ©eßt eS im Sergpoftamt auch ruhig
ZU, bie Serautwortung ift bemtoch groß, unb bie
©elboerwaßrung bringt Sorgen genug bort, t»o
biebeS= unb feuerfichere Scßränfe fehlen unb bag
Sßoftlofal, in meinem bie ©ppebitorin auch Zlt
wohnen hat, nicht einmal »ergittert unb a£>zu=

fcßtießen ift. ®ie gemütliche geit ift »orbei, ba
im SßoftwirtSßaufe SBriefe, ©elbpafete unb 2öert=
ftütfe unoerwahrt auf ben genfterbrettern auS=

lagen unb bie fieute, bie ißoftfenbungen erwarteten,
fich bie Sßoftfadfen felber auSzufucßen hatten.
Slucß bag Slnbieten eingelaufener ißoftfarten zur
üeHüre an eingeregnete SommerfrifCßler ift nicht
mehr ftattßaft unb war boCß fo nett!

©ewßßnliCß »erläuft bag ®ienftleben eineg

Sßüftfräuleing recht füll unb ruhig. ®er 5fßoft=

beutel, ben ber Sanbbriefträger ober bie ßarriot=
poft hinaus an bie Sdjienenftränge beS 2ße(t=

»erfehrS zu befßrbern hat, würbe arg mager fein,
wenn nicht ber Pfarrer, ber Seßrer, ber Sffiirt
unb ber gßrfter ihn füllten. Sebßafter ift ber
Serfeßr bort, wo ttalienifcße Strbeiter ihre Spar»
grofdjen in bie fonnige fpeimat zu befßrbern
pflegen unb poftaliftße Mnflifte burch Umgehung
ber SeförberungSnorfcßrifteit ßeraufbefcßroßren,
MnftiHe, bie fich f<h»n zu Kefferangriffen ge=

fteigert haben unb burch männliche §ülfe beS

fjauSperfonatS ober ber ©enbarmerie gefCßlicßtet
werben mußten.

gft irgenbwo ein neues Ißofiamt frifCß er=

ßffnet, fo fprubelt alSbalb eine Ouelle beS fßft=
lidhften £>umor3 unter bem fchirmenben f. f. ßfter=
reicßifhen ®oppelabler. Scheu, fcßühtern nahen
fidf bie Sergbauern unb ftarren »orerft baS

SlmtSfcßilb an, bis fie foweit Shtut faffen, um
ben ©intritt ins SlmtSlofal zu wagen. ®a »er=
langt einer fCßühtem ein Dtefpebinofartl (Mrre=
fponbenzfarte), will aber nur einen Kreuzer ba=

für bezahlen, weil baS Mrtl fo »iel Hein fei.
©in anberer bringt einen Srief zum ïurieren unb
will eS nicht glauben, baß bas ißoftamt ben Srief
reïommanbiert unb nid^t ïuriert befßrbert. ©in
gittertßaler Sauer braute zur ©rßffnung beS

ißoftamteS in S. einen ijßacf §ofen unb SBeften
auf bem Slrm, legte bie ßleibungSftücfe un»er=
padtt auf ben SlmtStifCß unb »erlangte »on „ber
Softfräuln" bie SBeiterbefßrberung an feinen
görgei, ber bei ber ÜDSilitär ift. gn ein gnn=
thaler ißoftamt farn ein Sauer mit einem Srief,
ben bie ©jpebitorin fchlanfweg unb gefdjwinb
„telegraphieren" follte, „weil i|m eine 5£uh unb

ein 5îalb Ijiugeworben feien". Suftig finb bie
Seenen, wenn eS untertreiben he^t. ©in
Sufterthaler Sergbauer »erweigerte bie Hnter=
fthrift, weil er bie „lauretanifdje Schrift" zu
wenig beherrfche. ©emeint war bie lateiniftfie
Schrift, ©leichfaüs ein ^ufterer brachte eine
lebenbe 3ie0c tuS Sßoftamt unb »erlangte @y=

prepefßrberung berfelben nach Srunecf. ®ie
Serweigerung ber Sinnahme erzürnte ben bra»en
©ebirgler berart, baff er bas Ifßoftfräulein an=

trie: „Söeil ®u zu h^rrit bift, bas Sieh art=

Zugreifen." ©in wohlhabeitber Sauer im Unter=
innthal »erlangte »on ber ©ypebitorin, fie folle
feinen Sohn hcrbeïc3raPÇicren î bie Stutter fei
twer îranî unb ber Sub täm auf bem ®ele=

graphen fc^neller heim. So oft baS Ißoftfräulein
auch «Härte, baff ber Stelegraph ïeine Stenfchen
befßrbere, ber Sauer hutte barauf bie ftereotppe
Slntwort: „geh zul/t' ja, was eS îoftet!" ®ie
ftäbtifch=herrif^e Slbïunft befommt ein 5f3oftfräu=
lein gewßhniich »orgeworfen, wenn pro^igen
Sauern etwas »erweigert wirb, ©in alter Serg*
bauer glaubte baS Sorrecht zu hüben, fein ©elb
innerhalb beS SlmtSraumeS einzuzahlen, fpßflich,
boct) beftimmt wieg baS Sfßoftfräulein ben Stann
in ben für baS SfßubliHtm beftimmten Saum, unb
nun warb er ungemütlich, unb baS gräulein
erhielt bie lernige Slntwort: „g frifj ®ir nichts

weg, ®u h«»if<he Strampin !" ®er ©ebirgler
meinte mit biefem Söort baS zweihßderige ®ram=
peltier, baS Schiff ber SBüfte.

Slllerliebft finb bie SiäbelS, wenn fie Sriefe
an ihre in ^aiferS SoCE fteefenbert Siebften zur
Sßoft bringen, ©anz ftolz liefern fie ihre Sriefe,
beren IXmfChläge eine Unmaffe IßftliCher poft=
wibriger Semerïungen enthalten, bem gräulein
bireït ein in ber Steinung, baff bie Sriefe ba=

burch gefchwinber befßrbert werben.
Son militärifchen Äenntniffen zeugt ber Ser=

rnerï einer giUerthalerin auf ihrem Srief:
„®ringent! Sauffhritt marfcb!" ®ie Stbreffc ift
meift hochbrolltg: Sin fjcrrn 9t. 9t. 1. Stegamen?,
3. Sabailon, 2. fêumbani in ber X. iîafarn in
Söean." Sehr häufig ïommen bie ®irtten Sonn=
tagS zur ipoft unb fragen nicht etwa, ob unter
ihrer Stbreffe Sriefe ba feien, fonbern fragen,
ob »om ^auferfeppei ober »om ®hulbauern=
mithet ein Srief angeïommen fei. ®ie 9ßoft taugt
bann nichts, wenn fie ben Slbfenber nidft zu
ïennen ertlärt. ©in ®iroler ipoftfräulein barf
mitunter groffe ginbigïeit entwicfeln, um Sriefe
an bie rid^tige Slbreffe zu bringen. So würbe
»or gahren im Sßoftamt See (SfSaznaun) ein

Srief in ben Srieffaften geworfen, ber folgenbe
Slbreffe trug: „®er Srief geifert nach Set. gacob
nach ©anb in baS inberfte |>auS bem Sub wo
fein Saber gftorbe ifcht." ®er Srief wanberte
nah -St. gaïob (Slrlberg) unb gelangte prompt
in bie fjänbe beS gemeinten Slbreffaten.

®en grßßten Serïehr hut auh ein Sergpoft=
amt natürlih »or SBeihnadften, benn um biefe
3eit werben bie ©efhente für bie beim Stilitär
befinblihen Sßhne unb Siebften aufgeliefert.
Specï, gelten (grühtenbrot) unb Mehl nebft
mühfam erfparten ©rofdjen finb ber gnhalt ber
fettigen 9ßafete. Unb fhier febeS alte Stütter=
lein jammert bem fpoftfräulein »or, wie ber Sub
faft »erhungern unb erfrieren tnüffe „bei ber
Stilitari". gn einem oberfteirifhen Sergpoftamt
»erlangte ein ©iferfühtiger Hipp unb ïîar 2luS=

ïunft, ob unb »on wem feine ©hefrau Sriefe
beïomme, unb würbe ganz »ubiat, als ihm ge=

fagt würbe, baS ®ienftgeheimniS »erbiete foldfe
Sluffhlüffe.

Säuft ber ®ienft fozufagen »on felbft, ift ber
gulunftSpoftmeifter abgerihtet, bie Prüfung be=

ftanben, bie gewßhnlih ein IßoftEommiffar an
Ort unb Stelle »ornimmt, bann wirb baS 9ßoft=

fräuleiit »erfefct, wieber an ein neu zu grünbenbeS
Stmt ober zur SluSlfülfe, bie Slrbeit beginnt aufS
neue. So ift baS ®iroter Ifßoftfräulein eigent=

lih eine gigeunerin »on SlmtS wegen, gm
Sommer ein Sergnügen biefeS bienfttihe 2Batt=

bem, aber im SBinter eine Strapaze, bie auh
foftfpielig ift, ba bie ^oftbireltion für baS ®e=

päd feine greioergütung gewährt. ®ie @in=

rihtung ber Ißoftfräutein im ©ebirge hflt fih
aber trefflidj bewährt; Serïehr unb Kultur tragen
in bie entlegenften Orte biefe Ißoftfräutein.

(SBIn. st«.)

Mi JrauenarbEtfefrfiulB St ©allsn.

er gahreSberiht unferer grauenarbeitS=
fhule für bag galjr 1897/98 bietet ein
erfreuliheS Silb regen StrebenS unb
lebenbiger gortentwieflung nah jeber

Sihtung. ghren fhßnen unb gemeinnüfeigen
gwect: tüchtige Seute he»unzubilben, bie zum
S5ohl ber gamilie unb beS Staates ihre ge=
fammelten Äenntniffe praïtifh »erwerten, behält
bie Sdjute feft im Sluge, unb fie fefet alle fjebel
an, benfelben je unb je bei ben Shüterinnen,
fo »iel an ihr liegt, zu erreichen.

9teben einanber her gehen bie gad/Eurfe, bie
SlrbeitSlehrerinnenflaffe unb bie klaffe für bie

SerufSauSbilbung, fo ba^ bie Slnftalt ben »er=
fhiebenften Slnfprühen gereht werben ïann.
Unterrihtet wirb im jpanbnähen, gliefen, in ben

Sßotlarbeiten, im SticEen, Stafhinenndljen, fêleiber=
mähen unb gufdjneiben, Sügeln, in Stethobiï
unb IfSâbagogiï, in ber beutfhen Spradje unb
im greihanbzeihnen. ®en Unterricht erteilt ein
Stab »on 16 Seßrerinnen unb einem Seßrer.

©ine Specialüät, bie unfere grauenarbeits=
fhule in ganz befonberm IDîa^e populär gemäht
hat, ift bie 9täßftube. gn biefer werben SCßüle*
rinnen, weihen StanbeS unb SllterS fie immer
fein mßgen, zur Seßre unb SBeiterbilbung auf=

genommen, unb fie fteßt ßier in bireftefter güßlung
mit ben Sebürfniffen beS täglichen SebenS. gn
ber 9täßftube finben fih ^auSmütter, ®ienft=
mäbCßen unb in ©efcßäften angeftellte ®ß<hter
ein, bie in ben Slbenbftunben ißren perfßnlicßen
Sebarf an Kleibern unb SSäfhe jeber Slrt zum
gliden unb Seuanfertigen unter fadjfunbiger
unb freunbliher Stnleitung ßerftellen fßnnen.

SBaS biefe ©inrihtung in einer Stabt, zu=
mal in einer inbuftriellen Stabt, zu bebeuten
hat, baS zeigt bie grofje grequenz biefer 3lb=

teilung, unb baS zeige» einzelne Seifpielc auS
ber Seihe ber Sefuherinnen. ®er Slttbrang biefer
le^teren ift fo gro§, baß zebu fparatleltlaffen
eingerihtet werben mußten, um nur annäßernb
einem Steil ber Slufnaßmegefuhe genügen zu
fßnnen. Sßurbert boh in brei Semeftern in biefer
Slbteitung allein nahezu 400 Schülerinnen jeben
SllterS unb StanbeS unterrihtet. ©S wäre ein
»erbienftpotteS Seginnen, wenn biefe Slbteitung
fo erweitert würbe, wie baS ungewßßnlih große
SebürfniS eS erßeifCßt ober, wenn bieg meßt ge=

fheßen fann, baß bie nötige ©elegenßeit zur
fachgemäßen Stnleitung unb Seleßrung burdj
prioate gnitiati»e für biejenigen gefhaffen würbe,
bie im gntereffe beS gamilienwoßleS fo bringenb
nah Seleßrung »erlangen unb benen bie grauen=
arbeitSfhule troß gutem SBillen niht ober erft
nah gußre^frift entfprehen fann.

Som 9?o»ember 1894 bis Stai 1898 haben
1284 Shüterinnen bie grauenarbeitSfCßule be=

fuht, unb unter biefen ßaben
659 Shüterinnen je 1 MrS mitgemaht

„ „ 2 „ „
184 „ „ 3 „ „

85 4.UtJ II II II II^ n H ^
H H

1
a a 6

H H

9 7" Ii Ii 1 H Ii
2 Ii ; 8 il I,
1 Qx h H H H

®urh bie Shüterinnen, weihe fih in ber

grauenarbeitSfhule in ben »erftßiebenen Sranhen
beruflich auSbilben, werben auh Strbeiten auf
Seftettung ausgeführt; einSorteil, ber ben Schülerinnen

außerorbentlih Zu flatten fommt. ®ie
Shülerinnen ber Slrbeitsleßrerinnenfläffe, bie ®üd)=
tigeS leiften, finben immer balb einen paffenben 2Bir=
fungSfreiS, fofern fie fih niht auf einen beftimmten
.Ort faprizieren. gm SeritßtSjaßre ßaben brei=
Zeßn Sanbibatinnen Seßrftellen gefanben. ®ie
©efamtzaßl ber Shülerinnen (jebe in jebem »on
ißr befueßten Äurfe gezäßtt) ergibt bie fhöue
gaßl »on 835.

®ie grauenarbeitSfhule ift aus einem tiefs

empfunbenen Sebürfniffe ßerauSgewacßfen, unb
wenn man zur Stunbe ißre SBirffamfeit unb
ißre ©rfolge betrahtet, fo muß man fih fragen :
SBie war eS möglich, jemals oßne biefeS gnftitut
auSzufommen?
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gleichmäßig fröhlich ist im Alter, dessen Leben

ist beneidenswert, und er sollte nicht von hinnen
ziehen, ohne sein wichtiges Geheimnis die Jungen
gelehrt zu haben.

Das Tiroler Postsräulein.

Z.N den österreichischen Alpenländern ist eine

typische Erscheinung, selbst in kleinen
weltentlegenen Dörfern die Postexpeditorin,
das sogenannte Postsräulein, das jedoch

niemals lange Zeit in einem Orte seßhaft zu
bleiben, immer wieder zu wandern hat, und

zwar dann, wenn die einzuschulende Persönlichkeit

aus der Bevölkerung genügend belehrt ist
und die Prüfung zur selbständigen Dienstausübung

abgelegt hat. Da hat das Postsräulein
bald eine kindergesegnete Bäuerin, bald einen

Bergwirt in den Dienst einzuführen, mitunter
das kleine Postamt überhaupt erst einzurichten
und die Bergbevölkerung mit der Wohlthat des

postalischen Verkehrs bekannt zu machen. In
solchem Dienst fehlt es weder an Widerwärtigkeiten,

noch an Arbeit; für mancherlei
Entbehrungen, die eine einzelnstehende Dame in
weltentlegener Einsamkeit doppelt empfindet, sorgt
die Dürftigkeit des GeHalles bei Teuerung der
Lebensmittel. In früheren Zeiten verlangte der
Postinhaber von der ihm durch die Postdirektion
zugewiesenen Expeditorin nebenbei Dienstleistungen

im Hause; das Postsräulein mußte für einen
Gehalt von monatlich zwölf Gulden Kinder warten,
Zimmermädchen, oft sogar noch Kellnerin sein,
und hatte somit Arbeit in Hülle und Fülle.
Solche Ausnützung führte zu Unzuträglichkeiten
und wurde vor einigen Jahren von der
Postdirektion ganz verboten. Dafür hat ein
Postsräulein sich jetzt aber selbst zu verköstigen und
muß jeden Bissen, jeden Schluck Getränk eigens
bezahlen. Geht es im Bergpostamt auch ruhig
zu, die Verantwortung ist dennoch groß, und die
Geldverwahrung bringt Sorgen genug dort, wo
diebes- und feuersichere Schränke fehlen und das
Postlokal, in welchem die Expeditorin auch zu
wohnen hat, nicht einmal vergittert und
abzuschließen ist. Die gemütliche Zeit ist vorbei, da
im Postwirtshause Briefe, Geldpakete und Wertstücke

unverwahrt auf den Fensterbrettern
Auslagen und die Leute, die Postsendungen erwarteten,
sich die Postsachen selber auszusuchen hatten.
Auch das Anbieten eingelaufener Postkarten zur
Lektüre an eingeregnete Sommerfrischler ist nicht
mehr statthaft und war doch so nett!

Gewöhnlich verläuft das Dienstleben eines

Postfräuleins recht still und ruhig. Der Post-
beutel, den der Landbriefträger oder die Karriolpost

hinaus an die Schienenstränge des

Weltverkehrs zu befördern hat, würde arg mager sein,
wenn nicht der Pfarrer, der Lehrer, der Wirt
und der Förster ihn füllten. Lebhafter ist der
Verkehr dort, wo italienische Arbeiter ihre
Spargroschen in die sonnige Heimat zu befördern
pflegen und postalische Konflikte durch Umgehung
der Beförderungsvorschriften heraufbeschwören,
Konflikte, die sich schon zu Messerangriffen
gesteigert haben und durch männliche Hülfe des

Hauspersonals oder der Gendarmerie geschlichtet
werden mußten.

Ist irgendwo ein neues Postamt frisch
eröffnet, so sprudelt alsbald eine Quelle des
köstlichsten Humors unter dem schirmenden k. k.

österreichischen Doppeladler. Scheu, schüchtern nahen
sich die Bergbauern und starren vorerst das
Amtsschild an, bis sie soweit Mut fassen, um
den Eintritt ins Amtslokal zu wagen. Da
verlangt einer schüchtern ein Respedinokartl
(Korrespondenzkarte), will aber nur einen Kreuzer dafür

bezahlen, weil das Kartl so viel klein sei.
Ein anderer bringt einen Brief zum kurieren und
will es nicht glauben, daß das Postamt den Brief
rekommandiert und nicht kuriert befördert. Ein
Zillerthaler Bauer brachte zur Eröffnung des

Postamtes in S. einen Pack Hosen und Westen
auf dem Arm, legte die Kleidungsstücke unverpackt

auf den Amtstisch und verlangte von „der
Postfräuln" die Weiterbeförderung an seinen
Jörgei, der bei der Militär ist. In ein Jnn-
thaler Postamt kam ein Bauer mit einem Brief,
den die Expeditorin schlankweg und geschwind
„telegraphieren" sollte, „weil ihm eine Kuh und

ein Kalb hingeworden seien". Lustig sind die
Scenen, wenn es unterschreiben heißt. Ein
Pusterthaler Bergbauer verweigerte die Unterschrift,

weil er die „lauretanische Schrift" zu
wenig beherrsche. Gemeint war die lateinische
Schrift. Gleichfalls ein Pusterer brachte eine
lebende Ziege ins Postamt und verlangte
Expreßbeförderung derselben nach Bruneck. Die
Verweigerung der Annahme erzürnte den braven
Gebirgler derart, daß er das Postsräulein
anschrie: „Weil Du zu herrisch bist, das Vieh
anzugreifen." Ein wohlhabender Bauer im
Unterinnthal verlangte von der Expeditorin, sie solle
seinen Sohn hertelegraphieren; die Mutter sei

schwer krank und der Bub käm aus dem
Telegraphen schneller heim. So oft das Postsräulein
auch erklärte, daß der Telegraph keine Menschen
befördere, der Bauer hatte darauf die stereotype
Antwort: „Ich zahl' ja, was es kostet!" Die
städtisch-herrische Abkunft bekommt ein Postsräulein

gewöhnlich vorgeworfen, wenn protzigen
Bauern etwas verweigert wird. Ein alter Bergbauer

glaubte das Vorrecht zu haben, sein Geld
innerhalb des Amtsraumes einzuzahlen. Höflich,
doch bestimmt wies das Postsräulein den Mann
in den für das Publikum bestimmten Raum, und
nun ward er ungemütlich, und das Fräulein
erhielt die kernige Antwort: „I friß Dir nichts

weg, Du herrische Trampin!" Der Gebirgler
meinte mit diesem Wort das zweihöckerige
Trampeltier, das Schiff der Wüste.

Allerliebst sind die Mädels, wenn sie Briefe
an ihre in Kaisers Rock steckenden Liebsten zur
Post bringen. Ganz stolz liefern sie ihre Briefe,
deren Umschläge eine Unmasse köstlicher
postwidriger Bemerkungen enthalten, dem Fräulein
direkt ein in der Meinung, daß die Briefe
dadurch geschwinder befördert werden.

Von militärischen Kenntnissen zeugt der
Vermerk einer Zillerthalerin auf ihrem Brief:
„Dringen:! Laufschritt marsch!" Die Adresse ist
meist hochdrollig: An Herrn N. N. 1. Regomcnd,
3. Badailon, 2. Kumbani in der X. Kasarn in
Wean." Sehr häufig kommen die Dirnen Sonntags

zur Post und fragen nicht etwa, ob unter
ihrer Adresse Briefe da seien, sondern fragen,
ob vom Hauserseppei oder vom Thalbauernmichel

ein Brief angekommen sei. Die Post taugt
dann nichts, wenn sie den Absender nicht zu
kennen erklärt. Ein Tiroler Postsräulein darf
mitunter große Findigkeit entwickeln, um Briefe
an die richtige Adresse zu bringen. So wurde
vor Jahren im Postamt See (Paznaun) ein

Brief in den Briefkasten geworfen, der folgende
Adresse trug: „Der Brief gehert nach Set. Jacob
nach Gand in das inderste Haus dem Bub wo
sein Vader gstorbe ischt." Der Brief wanderte
nach St. Jakob (Arlberg) und gelangte prompt
in die Hände des gemeinten Adressaten.

Den größten Verkehr hat auch ein Bergpostamt

natürlich vor Weihnachten, denn um diese

Zeit werden die Geschenke für die beim Militär
befindlichen Söhne und Liebsten aufgeliefert.
Speck, Zelten (Früchtenbrot) und Küchl nebst
mühsam ersparten Groschen sind der Inhalt der
fettigen Pakete. Und schier jedes alte Mütterlein

jammert dem Postsräulein vor, wie der Bub
fast verhungern und erfrieren müsse „bei der
Militari". In einem obersteirischen Bergpostamt
verlangte ein Eifersüchtiger klipp und klar
Auskunft, ob und von wem seine Ehefrau Briefe
bekomme, und wurde ganz rabiat, als ihm
gesagt wurde, das Dienstgeheimnis verbiete solche

Aufschlüsse.
Läuft der Dienst sozusagen von selbst, ist der

Zukunftspostmeister abgerichtet, die Prüfung
bestanden, die gewöhnlich ein Postkommissar an
Ort und Stelle vornimmt, dann wird das
Postsräulein versetzt, wieder an ein neu zu gründendes
Amt oder zur Aushülfe, die Arbeit beginnt aufs
neue. So ist das Tiroler Postsräulein eigentlich

eine Zigeunerin von Amts wegen. Im
Sommer ein Vergnügen dieses dienstliche Wandern,

aber im Winter eine Strapaze, die auch

kostspielig ist, da die Postdirektion für das
Gepäck keine Freivergütung gewährt. Die
Einrichtung der Postsräulein im Gebirge hat sich

aber trefflich bewährt; Verkehr und Kultur tragen
in die entlegensten Orte diese Postsräulein.

(Köln. Ztg.)

Die Frauenarbeilsschule Sk. Gallen.

er Jahresbericht unserer Frauenarbeitsschule

für das Jahr 1897/98 bietet ein
erfreuliches Bild regen Strebens und
lebendiger Fortentwicklung nach jeder

Richtung. Ihren schönen und gemeinnützigen
Zweck: tüchtige Leute heranzubilden, die zum
Wohl der Familie und des Staates ihre
gesammelten Kenntnisse praktisch verwerten, behält
die Schule fest im Auge, und sie setzt alle Hebel
an, denselben je und je bei den Schülerinnen,
so viel an ihr liegt, zu erreichen.

Neben einander her gehen die Fachkurse, die
Arbeitslehrerinnenklasse und die Klasse für die

Berufsausbildung, so daß die Anstalt den
verschiedensten Ansprüchen gerecht werden kann.
Unterrichtet wird im Handnähen, Flicken, in den

Wollarbeiten, im Sticken, Maschinennähen, Kleidermachen

und Zuschneiden, Bügeln, in Methodik
und Pädagogik, in der deutschen Sprache und
im Freihandzeichnen. Den Unterricht erteilt ein
Stab von 16 Lehrerinnen und einem Lehrer.

Eine Specialität, die unsere Frauenarbeitsschule

in ganz besonderm Maße populär gemacht
hat, ist die Nähstube. In dieser werden Schülerinnen,

welchen Standes und Alters sie immer
sein mögen, zur Lehre und Weiterbildung
aufgenommen, und sie steht hier in direktester Fühlung
mit den Bedürfnissen des täglichen Lebens. In
der Nähstube finden sich Hausmütter,
Dienstmädchen und in Geschäften angestellte Töchter
ein, die in den Abendstunden ihren persönlichen
Bedarf an Kleidern und Wäsche jeder Art zum
Flicken und Neuanfertigen unter fachkundiger
und freundlicher Anleitung herstellen können.

Was diese Einrichtung in einer Stadt,
zumal in einer industriellen Stadt, zu bedeuten
hat, das zeigt die große Frequenz dieser
Abteilung, und das zeigen einzelne Beispiele aus
der Reihe der Bcsucherinnen, Der Andrung dieser
letzleren ist so groß, daß zedn Parallelklassen
eingerichtet werden mußten, um nur annähernd
einem Teil der Anfnahmegesuche genügen zu
können. Wurden doch in drei Semestern in dieser
Abteilung allein nahezu 490 Schülerinnen jeden
Alters und Standes unterrichtet. Es wäre ein
verdienstvolles Beginnen, wenn diese Abteilung
so erweitert würde, wie das ungewöhnlich große
Bedürfnis es erheischt oder, wenn dies nicht
geschehen kann, daß die nötige Gelegenheit zur
sachgemäßen Anleitung und Belehrung durch
private Initiative für diejenigen geschaffen würde,
die im Interesse des Familienwohles so dringend
nach Belehrung verlangen und denen die
Frauenarbeitsschule trotz gutem Willen nicht oder erst
nach Jahresfrist entsprechen kann.

Vom November 1894 bis Mai 1898 haben
1284 Schülerinnen die Frauenarbeitsschule
besucht, und unter diesen haben

659 Schülerinnen je 1 Kurs mitgemacht
277 „ »

2 „ „
184 „ „ 3 „ „

85 â
k, „ „

87 „ „ 5 „ „
7

» » 8 „ „
7^ », », ' » ,»

2 „ >,
8 .„ „

1 9^ »? », » »

Durch die Schülerinnen, welche sich in der
Frauenarbeitsschule in den verschiedenen Branchen
beruflich ausbilden, werden auch Arbeiten auf
Bestellung ausgeführt; ein Vorteil, der den Schülerinnen

außerordentlich zu statten kommt. Die
SchülerinnenderArbeitslehrerinnenklasse, die Tüchtiges

leisten, finden immer bald einen passenden
Wirkungskreis, sofern sie sich nicht auf einen bestimmten
.Ort kaprizieren. Im Berichtsjahre haben dreizehn

Kandidatinnen Lehrstellen gefunden. Die
Gesamtzahl der Schülerinnen (jede in jedem von
ihr besuchten Kurse gezählt) ergibt die schöne

Zahl von 835.
Die Frauenarbeitsschule ist aus einem

tiefempfundenen Bedürfnisse herausgewachsen, und
wenn man zur Stunde ihre Wirksamkeit und
ihre Erfolge betrachtet, so muß man sich fragen:
Wie war es möglich, jemals ohne dieses Institut
auszukommen?
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Mt Csaufonfmc.

Sängft ift bie peilfame Hßirfung anerfannt, treibe
ein geregelter ©enufg frifper Trauben mit fip bringt,
gang abgelesen baoon, bafj frifpe Stauben über»
paupt gerne gegeffen werben. 2lergtliperfeit8 unb
befonberg an ben Kurorten, weiche Sie ©raubenfur,
gewßpnlip Slnfang September beginnenb, burp
ihre Sage gu bieten im ftanbe finb, Wtrb btefelhe
für eine Uteipe oon Bruft», föerg» unb Unterleibs*
ïranfpeiien u. f. W. al§ grofie ©rteipterung fpaffenb
empfohlen; allgemein läßt fip wohl fagen, bap bie

Staube fowohl erfrifpenb unb ftârïenb, als blut*
unb fäftereinigenb gu Wirten befähigt ift. Steiften*
teils Wirb bie Sur, für beten Slnwenbung jebop
immer ein 2ïrgt tonfultiert werben foßte, mit brei
5pfunb täglich begonnen unb par morgens etwa
eine Stunbe oor bem grüpftüc!, mittags unb abenbS.

Säglich läjjt man bann um ein halbes Sßfunb, je
nach her gu erpelenben Sßtrfung, fteigern. Seim
Sraubeneffen müffen bie hülfen unb Sterne ent*
fernt werben, ba biefelben als unoerbaulip nur
Befpwerben oerurfapen (önnen; fo müpfam baS

©ntfernen ben fßatienten anfangs oortommt, fo ge*
langen fie in ber Utegel nach wenigen Sagen gu
großer fjertigfeit. guweilen beobaptet man, bafe
Kranfe nüchtern bie Stauben nicht oertragen, in
welchen gälten eS groecfmäfug ift, biefelben oorher
ihr grübftücf nehmen gu laffen, um eine halbe bis
eine Stunbe fpäter bie Srauben p geniefeen. Sie
Sraubentur bauert je nach ber £>artnäcfigfeit beS

UebelS 4—6 Sßopen. ©in wefentlicheS Befßvberungg=
mittel sur leichten Betbanung ber Srauben ift mäßige
Bewegung im greien. gn biätctifper föinfipt rneibe

man im allgemeinen fette, faure, ftart geialsene
ober gewürzte Spesen ; sum ©eträn! eignet fich
frtfcheS Sßaffer, auch leichter Sßein gum Stittagcffen
oerträgt fich mit ber Sraubenfur gang gut, wäprenb
Bier unb ffltilp gu meiben finb.
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Jrapen.
3n bidet Huft ih Können nur fragen »o«

nlTnemeinem JntereflTe «ufgei-ommen werften. Reellen-
gefudie ober ^trrtenofferten Unb aitsgefdiCoffen.

3?rage 4731: gp habe gelefen, Pap Btecïpolber*
latroerge ein oorgüglipeS SJlittet gegen Sungettpuften
fei. Scann mir eine erfahrene Seferin PieS bestätigen?
gn metct)en Quantitäten müßte bie Satroerge genommen
roerben, unb roo ift fotdje reell gu begiehen? gurn oor*
au§ beften Sanï. ®ine alte StBottnentltt.

^rage 4732: gft e§ möglich, bau Hlugenfproäpe
oon Blutarmut herrühren ïann? Unb ift bie Hteroo*

fität ebenfalls auf beftepenbe Blutarmut gurüefguführen
SJieine ©opter mar früher immer fehr gefunb unb leb*

paft. Solange fie gur Schule ging (big in ihr fünf*
gehnteS gapr), fehlte ihr nidjt baS minbefte, tropbem
fie im Sommer roie im SOBinter einen feljr roeiten Spul*
meg gu machen hatte. Sann befupte fie eine ßanbelS*
fpule unb beforgt feit einem gapre bie Korrefponbeng
tu einem gabri£ation§gefpäft. Sie h°t ihre frifpen
garbett gang oertoren, ïtagt über grope Hlugenfproäpe
unb über HJtübigleit, ift oiel oerftimmt unb launifp,
unb fie beflagt fid), bap ba§ Schreiben an ber Schreib*
mafpine ihre Sternen angreife. Ser Hlrgt erllärt fie

für bleipfüptig, unb er rät ihr, bie Stelle gu quittieren
unb fiep mit §auSarbeit gu befcjhäftigen. Sag ift mir
aber gang bebenïlip. SoU all ihr Sernen umfonft ge=

roefen fein? Unb in einem Çauêpatt oerlangt man
peutgutage attd) tüchtige Seiftungen ; roer Schonung be*

anfprudjt, ïann nirgenbS bleiben. SEBaS foil ich mit
ber ©opter beginnen? Sie ift aitfg Berbienen ange*
miefen. ®e[ümmette Mutter.

gtroge 4733: Sann eine freunbtiche Seferin mir
«ine Hlbreffe angeben, roo ein guteS 3Jtufter für einen

geteiltet Stocf gu begiepen märe ®ie fertigen Kleiber
biefer ürt finb fo teuer, bap Unbemittelte fiep beren

Hlttfauf wipt geftatten ïbnnen. 3d) märe für Hingabe
einer Hlbreffe perglip bantbar. sunge ßtftrin in 8t.

grtage 4734: gft e§ tpunlip, bap eine grau ipre
groei tleinen Kinber, l'/a unb 3 gapre alt, naeptg, roenn
fie in§ Bett gebraut finb, allein läpt, bie SÖBopnung

abfiptiept unb für einige Stunben weggebt? SDtein

3Jtann mutet mir gu, baS icp bie§ tpun fott. ©r roünfpt
am Hlbenb pie unb ba meine ^Begleitung, gp bin
aber fo fureptbar ängfttiep unb unrupig, bap ip nipt
nur teinen ©enup pabe auSroärtS, fonbern bap ip eg

gar nipt auSpalte, aup nur eine Stunbe roeggubleiben.
2Bir paben teine SBerroanbten am Drte, unb fremben
ißerfoiten möpte ip bie Sinber nipt übergeben, unb
mit ben Seilten im ôaufe mill mein HJiattn abfolut
teinen SBopnungioertepr, bap ip jemanb gur 9luf*
ftpt bitten bürfte. SCBir paben besmegen oiel SSerbrup.
allein aiiann erllärt mip für eigenfinnig unb über*
fpannt, unb er bropt mir, mit anberen gu gepen, roenn
mir an feiner ©efeftfpaft fo roenig gelegen fei. Söa§

ift bie afleinung oon guibentenben ©rfaprenen ,<perg=

itp bantt gum oorauS œinc fdiwet atCümmerte.

§)rage 4735: SOBie pop tariert eine erfahrene
Ôaugmutter ben äJleproerbraup an Spupen, Kleibern,

fReinigungSmaterial, geuerung, Sipt unb Slaprung bei
einer ©ntfernung oon einer palben Stunbe oon ber
3lrbeit§ftätte allein ÏDlann ift geroillt, in biefer ©nt=
fernung oon ber Stabt eine 2Bopnung gu mieten, bie
fünfgig granten billiger ift a lg bie, roelpe roir jept in
ber Stabt tnne paben. gn bie Stabt aber mup tägüp
mein aiiann unb müffen bortpin groei erroapfene Söpne
unb brei Söpter, ebenfo groei nop aUinberjäprige,
roelpe bie Spule befupen. So oiel ip überlege unb
repne, fo roirb ber jäprlipe aiieproerbraup an felei*
bern, an SBäfpe, Spupen, SSeteuptung, Ulaprung ic.
für alle gufammen oiel mepr augmapert, a lg bie ®iffe=
reng in ber 3Bopnung§miete beträgt. @§ roirb fip alfo
abfolut teine ©rfparniS ergeben, roie mein aiiann e§

oeranfplagt. ©r möpte bie ©rfparnis gur SBefpaffung
einer Seben§oerfiperung oerroenben. So obenpin im
Stopf ift eben oon 3Jiannegfeite balb etroag aufgefteHt.
Söenn bie grau bann aber bie unerläplipen Hluggaben
ntapen unb bie eingelnen Soften fummieren mup, fo
fiept bie Sape anber§ au§. ©rfparniffe tonnten roir
bi§ jept teine mapen, ba roir nop fproer mit 3lb=
gaplungen belaftet finb. ®er Unterpalt unb bie Spulung
ber Scinber pai eben oiel ©elb getoftet.

Sine Befolgte Mutter,
S'rage 4736: SBetpeS finb bie groeetmapigften

.Çaugfpupe für ben ïôinter? gilgfpupe erptpen mir
bie güfte gu ftart; ip fproipe barin beftanbig an bie
gitpe, unb roenn ip fie bann mit leipterm gupgeua
oertaufpe, fo finb bie güpe fofort talt unb laffen fip
taum mepr erroärmen. gür guten Utat bantt beftenS

©tnc neue ölbonnenttn,

3frage 4737 : alleine greunbin ift feit brei gapren
bei einer fperrfpaft in ®ienft, roo fie burp ben fpäter
oerftorbenen Hkter a(g löjöprigeg aHäbpen unter*
pebrapt rourbe. 3lap be§ 93aterg 3Bunfp foH bie
greunbin unter ber Hluffipt biefer ©errfpaft bleiben
big gu iprem groangigften gapr. SGBa§ fie neben 3tn=
fdgaffung ber Kleiber erübrigt, ba§ ift burp bie ©etr*
fpaft gingtragenb angelegt; bop foU e§ ipr erft aug*
begaplt roerben, roenn ipre ®ienftgeit abgelaufen ift.
anleine greunbin roünfpt nun mepr greipeit ; fie möpte
pie unb ba einen Hlnlap befupen, unb roeil fie an biefer
Stelle gu roenig greipeit pat, möpte fie ben ißlap
roepfeln. gft fie nun roirtlip oerpfliptet, gu bleiben,
big bie oom SSater feftgefepte 3eit abgelaufen ift? ®er
§err pat groar bie ®riefe beg $aterg, aber bie Hier*
roanbteu tümmern ftp nipt um meine greunbin; fo*
lange fte nur niptg oon ihnen oertangt, tann fie tpun,
roag fie will. Sie ift eine Sföürttembergerin. ®er SSater
hat oiele gapre bei ben ©Item biefer Serrfpaft ge*
bient. ®er §errfpaft felbft pat bie greunbin nop niptg
mitgeteilt; fie mill guerft rotffen, ob man fie am ©eben
oerpinbern tann. junge Sefedn tu ®.

3(- one 47-.8: SBirb ber ©efpäftgftempel alg ootl*
gültige Unterfprift in einer Quittung reptlip aner*
fannt Untoiffenbe tu SC.

^frage 4739 : SOBüpte eine geeprte 2lbonnentin bie
gubereitunggroeife beg fo oiel gerühmten SOBiener Kaffeeg
angugeben, bap er oorgüglip fei aup opne fog. Oberg
(Slapm)? gft eine befonbere 3lrt aitafpine notroenbig?
gür geft. Hlntroort bantt Sine alte SlBonnentln.

3>rage 4740 : SBäre jemanb aug bem geeprten
Sefertretg ber „Sproeiger grauen*3eitung" fo freunb*
liep, mir einige Kopregepte für Käg* unb giegergeripte
ober für gerrenbeffert obgenannter 3lrt mitguteilen?
©ang befonberg bantbar roäre ip für Hingabe ber gu*
bereitunggart ber fog. „giegertüpli", roie folpe im
Kanton Sugern, g. HB. in ber ©egenb oon SRealp unb
.Öofpentpal, fo oorgüglip feroiert roerben follen, gür
gütige guroenbung geroünfpter Dlegepte burp ben
Sprepfaal ober burp SBermittlung ber Ütebaftion brief*
Up bantt gum oorau§ rept perglip

ïocplet einet STBonnenlht.

^(rage 4741 : SOBie tann ip auf oorteilpafte HBeife
aug 33irnenquüten fpöneg ©etee bereiten gp pabe
groar ein Kopbup ; aber eg entpält nur ein Hkrfapten
für Hlepfelquitten. gür freunblipe Hlugtunft roirb befteng
gebantt. ®iue aBounenttn.

?frag< 4742: 6at eine freunblipe aHüteferin fpon
bag neue ipiätteifen „®aHi" erprobt? @g foil fepr
leiftunggfapig fein, gn ber „glluftr. 8eipgiger=geüung"
lefe ip : „HBremtftoff pro Stunbe ca. 3 $fg." gn einer
fproeigerifpen ©ifenpanblung befap ip bag „®atli";
eg ift fepr einfap; man fagte mir aber, bag Sßafet
©lüpftoff (eine güllung) tofte 60 9îp. ®a brennt ja
ein tleiner ©lätteofen anbertpalb Sage um ben gleipen
SfBreig. ®te ©inriptung, befonberg gum Hinfeuern im
„®aUi", ift fepr prattifp; oaper rafpe ©rroärmung.
gemer fagen beutfpe Sölätter, „®alli" bebürfe teiner
Hiadjfütlung. HBag tft benn ber ©lüpftoff ®er spreig
beg „®alli" ift beinape gteip roie ber eineg bigperigen
Kopteneifeng.
(gortfepung beg Sprepfaalg in ber erften ^Beilage.)

xtx. *frjr,xtif.ntiT ^.tjr

SDlantt,

gteuiffeton.

Quitte Uleipe.

(@«Iu6.)
8 iftßaüetto, liebe Santel" erflärt bie jüngere

Oon gwei ®attten iprer ättern Begleiterin,
auf ben Ort am gujge beg (egelfßrmigen
Bergeg beutenb, bem man gufteuert.

„Hlp fol Saoenol 216er ®u unb ©ein
3pr fprapt bop peute ftets oon Baoeno."

„®ang reptl Sßir werben aup nop bapin
tommen; benn wir wollen bort ja einige Sage
bleiben."

®a§ ©piff pat in ßaoeno angelegt; bann treugt
e8 wieber ben ©ee nap ißatlanga pinüber.

„@ag einmal, 2uife," beginnt bie ©ante, „wie
peipt eigentlip ber Ort, ben wir foeben oerlaffen
paben?"

„Saoeno, liebe ©ante!"
„2lp jal Saoeno. 216er wo liegt bennBaoeno?"
„Baoeno liegt bort btüben, ®u (annft eg nop

faum fepen; wir fapren guerft nap ißaüanga."
„2llfo Saoeno pier, Baoeno bort 1 gp ïann eg

mir nun fpon merfen," meint bie ©ante.
2lber nap einer ©Beile, napbem bie ©)ame etwag

auf* unb abfpagiert ift, unb bag ©piff ftp be*
reitg mepr bem anbern Ufer näpert, beginnt bie
©ante oon neuem:

„Sutfe, bag ift wopl Baoeno, bort brüben!
Ulipt wapr?"

„Utein, liebe ©ante, bag ift immer nop Saoeno."
„2lp fo! gmmer nop Saoeno, nipt Baoeno."
gept mifpt fip fjrau Suifeng ©atte in bag

©efpräp. ©r meint: „S3Senn ©ante ffltalpen ein*
mal in Baoeno gefplafen pat, wirb fie aup wiffen,
Wo Baoeno liegt, unb Saoeno mag fie bann Der*
geffen." Unb oiellcipt benft er für fip, ein gweiteg
UOtal Werbe er ©ante SOtalpen nipt mitnepmen, um
ipr bie ©prneig unb bie oberitalienifpen ©een gu
geigen. $enn jept mufe er fip aufmapen, um ihre
£>anbfpupe auf bem gangen ©piff gu fupert, wäp*
renb feine grau ber ©ante ipren fpiefgebogenen
£ut gurept rüdlt unb bie ©ntbecïung mapt, bafe
SÖtalpen ja ip>en Kragen oerteprt angegogen pabe.

3tun finb wir wieber bapeim in ben Bergen,
an einem Ort, ben man Suftïurort nennt, alg ob
nipi jeber Kurort ebenfo oiel Suft pütte wie ber
anbere. Sßir fißen an ber Table d'hôte, unb pier
haben wir in ber ©bat eine recht bume Utetpe oor
'.Mugen 2luf ben erften Blicf wiffen roir aber niptg
mit all ben Seuten, bie ung p'ßplip fo nape gerüeft
finb, angufangen; fie oerfproinben in ein fproaßen*
beg, lärmenbeg ©angeg. ©rft nap unb naep lernt
man HJienfpen mit befoabeTm Sßefen unb befnnberen
©cpicfialen unte fcPeiben. gm 2lnfang fragt man
fip: Sßogu finb alle biefe UJtenfpen ba? &ag pat
fte oon §aufe fortgetrieben? ©inb fie lei.benb,
unglüeflip ober

_
nur unbefriebigt, gelangroeilt?

©peinhar finb fie aüe ja fo luftig, ©ie fiprepen
fo frßplip öurpeinanber unb effen mit gutem 2lpOetit.
fèintennap oernimmt man, bap jebeg fein Seib,
feine Kranfpeit, furg feine ©efpipte pat. ffllan mufe
nur ein bi^pen pinpßren.

®a rennt ein UJiann oor bem §aufe auf unb
ab. ©g ift nap ber 2lbenbmaplgeit. ®ie ®ämme*
rung ift fpon pereingebropm. Sßagpater? ©ooiel
wir fepen, ift eg ber grojje &err, ber ung bei ©ifpe
gegenüber gefeffen, unb ber ung burp feine pope,
fräftige ©eftalt, feine ftramme Haltung aufgefallen
war. „©ip fponen? gm Bett liegen, tranf fein?"
ruft er. „Uîimmermepr! ®a8 ift läperlipl ®ag
palte ip nipt aug. ©)a fpiefee ip mir lieber näp*
fteng eine Kugel burp ben Kopf, ©ntweber gefunb
fein unb bag Seben geniefjen ober bann tot fein!"

©ein Begleiter, oietteipt ein gteunb, oieEeipt
nur ein gufäßiger ©ifpnapbar, fupt ipn gu be*
rupigen; er mßpte ipm oor allem bie Kugel aug*
reben.

„2lp bapl ©ine Kugel? ®a8 ift niptgl ®ag
ift lange nipt bag ©plimmfte. Kugeln fürpte ip
nipt, ip bin ja fpon mepr benn.einmal im Kugel*
regen geftanben."

gept tritt ber Kurargt gu ben beiben, unb nap
ïurger Spin» unb £>errebe folgt ber grofee 3Jlann
bem fleinen ®oftor wißig in bag Spaug pinein.
®ie Umftepenben flüftern. ©g fei ein Suffe, ergäplt
man mir. 2lbenbg fei er ftetg fieberpaft aufge*
regt unb fprepe folpe ®inge gum gürpten. ©r
foßte nap bem fßat beg ®oftorg ftp rupig oer*
palten unb oor bem Utapteffen gu Bette gepen;
aber bag woße er nipt. „§at benn ber Sflann nie*
manb, ber ipm nape ftept, ber fip um ipn ïûmntert
unb ipn pflegt?" fo frage ip mip. „Keine ©Butter,
welper er mit feinen ©ropungen oon ©rfpiefgen
Kummer unb 2lngft oerurfapt?"

§ier, nipt weit oon mir, ftept eine junge, garte
grau, üießeipt eine Seibenggefäprtin beg großen
UJianneg, bie aber bie Prüfung anberg auffaßt.
2lp, fie möpte leben, leben um jeben fßreig, nur
leben fo lange alg mßglip, fei eg, wie eg woße,
nur um nop bei iprem UJlanne gu fein, ©r um*
forgt fie, oerfolgt jebe iprer Bewegungen mit prüfen*
bem Blict, püßt fie jept fapte in ein warmeg ©up
ein. „Stein Staun ift ein ©prann," fagt bie junge
grau fpergenb. „@r bepanbelt mip wie ein Babp
unb mßpte mip in Sßatte einpacten. ©r tput fo
ängftltp, alg ob ip Wirflip ïranï wäre — unb eg
gept mir bop wieber fo oiel befferl" ruft fte frßp*
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Die Traubenkur.
Längst ist die heilsame Wirkung anerkannt, welche

ein geregelter Genuß frischer Trauben mit sich bringt,
ganz abgesehen davon, daß frische Trauben
überhaupt gerne gegessen werden. Aerztlicherseits und
besonders an den Kurorten, welche die Traubenkur,
gewöhnlich Anfang September beginnend, durch
ihre Lage zu bieten im stände sind, wird dieselbe

für eine Reihe von Brust-, Herz- und Unterleibskrankheiten

u. s. w. als große Erleichterung schaffend

empfohlen; allgemein läßt sich wob! sagen, daß die

Traube sowohl erfrischend und stärkend, als blut-
und säftereinigend zu wirken befähigt ist. Meistenteils

wird die Kur, für deren Anwendung jedoch
immer ein Arzt konsultiert werden sollte, mit drei
Pfund täglich begonnen und zwar morgens etwa
eine Stunde vor dem Frühstück, mittags und abends.
Täglich läßt man dann um ein halbes Pfund, je
nach der zu erstelenden Wirkung, steigern. Beim
Traubeneffen müssen die Hülsen und Kerne
entfernt werden, da dieselben als unverdaulich nur
Beschwerden verursachen können; so mühsam das
Entfernen den Patienten anfangs vorkommt, so

gelangen sie in der Regel nach wenigen Tagen zu
großer Fertigkeit. Zuweilen beobachtet man, daß
K-anke nüchtern die Trauben nicht vertragen, in
welchen Fällen es zweckmäßig ist, dieselben vorher
ihr Frühstück nehmen zu lassen, um eine halbe bis
eine Stunde später die Trauben zu genießen. Die
Traubenkur dauert je nach der Hartnäckigkeit des
Uebels 4—6 Wochen. Ein wesentliches Beförderungs -

Mittel zur leichten Verdauung der Trauben ist mäßige
Bewegung im Freien. In diätetischer Hinsicht meide

man im allgemeinen fette, saure, stark gesalzene
oder gewürzte Spessen; zum Getränk eignet sich

frisches Wasser, auch leichter Wein zum Mittagessen
verträgt sich mit der Traubenkur ganz gut, während
Bier und Milch zu meiden sind.

Sprechsa l.

Fragen.
An diiser NuS ik könne» nur Fragen vo->

»Cgemeinem Axteresse snsg?»ommen weiden. Stellengesuche

oder Stetlenofferten find ausgeschlossen.

Krage 4731: Ich habe gelesen, daß Reckholder-
latwerge ein vorzügliches Mittel gegen Lungenhusten
sei. Kann mir eine erfahrene Leserin dies bestätigen?
In welchen Quantitäten müßte die Latwerge genommen
werden, und wo ist solche reell zu beziehen? Zum voraus

besten Dank. Eine alte Abonnentin.

Krage 4782: Ist es möglich, daß Augenschwäche
von Blutarmut herrühren kann? Und ist die Nervosität

ebenfalls auf bestehende Blutarmut zurückzuführen?
Meine Tochter war früher immer sehr gesund und
lebhaft. Solange sie zur Schule ging (bis in ihr
fünfzehntes Jahr), fehlte ihr nicht das mindeste, trotzdem
sie im Sommer wie im Winter einen sehr weiten Schulweg

zu machen hatte. Dann besuchte sie eine Handelsschule

und besorgt seit einem Jahre die Korrespondenz
m einem Fabrikationsgeschäft. Sie hat ihre frischen
Farben ganz verloren, klagt über große Augenschwäche
und über Müdigkeit, ist viel verstimmt und launisch,
und sie beklagt sich, daß das Schreiben an der
Schreibmaschine ihre Nerven angreife. Der Arzt erklärt sie

für bleichsüchtig, und er rät ihr, die Stelle zu quittieren
und sich mit Hausarbeit zu beschäftigen. Das ist mir
aber ganz bedenklich. Soll all ihr Lernen umsonst
gewesen sein? Und in einem Haushalt verlangt man
heutzutage auch tüchtige Leistungen; wer Schonung
beansprucht, kann nirgends bleiben. Was soll ich mit
der Tochter beginnen? Sie ist aufs Verdienen
angewiesen. Bekümmerte Mutter,

Krage 47ZZ: Kann eine freundliche Leserin mir
àe Adresse angeben, wo ein gutes Muster für einen
geteilten Rock zu beziehen wäre? Die fertigen Kleider
dieser Art sind so teuer, daß Unbemittelte sich deren

Ankauf micht gestatten können. Ich wäre für Angabe
àer Adresse herzlich dankbar. Junge Leserin in R.

Krage 4784 : Ist es thunlich, daß eine Frau ihre
zwei kleinen Kinder, 1'/- und 3 Jahre alt, nachts, wenn
sie ins Bett gebracht find, allein läßt, die Wohnung
abschließt und für einige Stunden weggeht? Mein
Mann mutet mir zu, das ich dies thun soll. Er wünscht
am Abend hie und da meine Begleitung. Ich bin
aber so furchtbar ängstlich und unruhig, daß ich nicht
nur keinen Genuß habe auswärts, sondern daß ich es

gar nicht aushalte, auch nur eine Stunde wegzubleiben.
Wir haben keine Verwandten am Orte, und fremden
Personen möchte ich die Kinder nicht übergeben, und
mit den Leuten im Hause will mein Mann absolut
keinen Wohnungsverkehr, daß ich jemand zur Aufsicht

bitten dürfte. Wir haben deswegen viel Verdruß.
Mein Mann erklärt mich für eigensinnig und
überspannt, und er droht mir, mit anderen zu gehen, wenn
mir an seiner Gesellschaft so wenig gelegen sei. Was
ist die Meinung von gutdenkenden Erfahrenen? Herzlich

dankt zum voraus Eine schwer Bekümmerte.

Krag« 473.7 : Wie hoch taxiert eine erfahrene
Hausmutter den Mehrverbrauch an Schuhen, Kleidern,

Reinigungsmaterial, Feuerung, Licht und Nahrung bei
einer Entfernung von einer halben Stunde von der
Arbeitsstätte? Mein Mann ist gewillt, in dieser
Entfernung von der Stadt eine Wohnung zu mieten, die
fünfzig Franken billiger ist als die, welche wir jetzt in
der Stadt inne haben. In die Stadt aber muß täglich
mein Mann und müssen dorthin zwei erwachsene Söhne
und drei Töchter, ebenso zwei noch Minderjährige,
welche die Schule besuchen. So viel ich überlege und
rechne, so wird der jährliche Mehrverbrauch an
Kleidern, an Wäsche, Schuhen, Beleuchtung, Nahrung w.
für alle zusammen viel mehr ausmachen, als die Differenz

in der Wohnungsmiete beträgt. Es wird sich also
absolut keine Ersparnis ergeben, wie mein Mann es
veranschlagt. Er möchte die Ersparnis zur Beschaffung
einer Lebensversicherung verwenden. So obenhin im
Kopf ist eben von Mannesseite bald etwas aufgestellt.
Wenn die Frau dann aber die unerläßlichen Ausgaben
machen und die einzelnen Posten summieren muß, so
sieht die Sache anders aus. Ersparnisse konnten wir
bis jetzt keine machen, da wir noch fchwer mit
Abzahlungen belastet sind. Der Unterhalt und die Schulung
der Kinder hat eben viel Geld gekostet.

Eine besorgte Mutter.
Krage 47ZK: Welches sind die zweckmäßigsten

Hausschuhe für den Winter? Filzschuhe erhitzen mir
die Füße zu stark; ich schwitze darin beständig an die
Füße, und wenn ich sie dann mit leichterm Fußzeug
vertausche, so sind die Füße sofort kalt und lassen sich
kaum mehr erwärmen. Für guten Rat dankt bestens

Eine neue Abonnentin.

Krage 4737 - Meine Freundin ist seit drei Jahren
bei einer Herrschaft in Dienst, wo sie durch den später
verstorbenen Vater als löjähriges Mädchen
untergebracht wurde. Nach des Vaters Wunsch soll die
Freundin unter der Aufsicht dieser Herrschaft bleiben
bis zu ihrem zwanzigsten Jahr. Was sie neben
Anschaffung der Kleider erübrigt, das ist durch die
Herrfchaft zinstragend angelegt; doch soll es ihr erst
ausbezahlt werden, wenn ihre Dienstzeit abgelaufen ist.
Meine Freundin wünscht nun mehr Freiheit; sie möchte
hie und da einen Anlaß besuchen, und weil sie an dieser
Stelle zu wenig Freiheit hat, möchte sie den Platz
wechseln. Ist sie nun wirklich verpflichtet, zu bleiben,
bis die vom Vater festgesetzte Zeit abgelaufen ist? Der
Herr hat zwar die Briefe des Vaters, aber die
Verwandten kümmern sich nicht um meine Freundin; so-
lange sie nur nichts von ihnen verlangt, kann sie thun,
was sie will. Sie ist eine Württembergerin. Der Vater
hat viele Jahre bei den Eltern dieser Herrschaft
gedient. Der Herrschaft selbst hat die Freundin noch nichts
mitgeteilt; sie will zuerst wissen, ob man sie am Gehen
verhindern kann. Zunge Leserin in B.

K ane 47 -8: Wird der Geschäftsstempel als
vollgültige Unterschrift in einer Quittung rechtlich
anerkannt Unwissende in A.

Krage 4733 : Wüßte eine geehrte Abonnentin die
Zubereitungsweise des so viel gerühmten Wiener Kaffees
anzugeben, daß er vorzüglich sei auch ohne sog. Obers
(Rahm)? Ist eine besondere Art Maschine notwendig?
Für gefl. Antwort dankt Eine alte Abonnentin.

Krage 4740: Wäre jemand aus dem geehrten
Leserkreis der „Schweizer Frauen-Zeitung" so freundlich,

mir einige Kochrezepte für Käs- und Ziegergerichte
oder für Herrendessert obgenannter Art mitzuteilen?
Ganz besonders dankbar wäre ich für Angabe der Zu-
bereitungsart der sog. „Ziegerküchli", wie solche im
Kanton Luzern, z. B. in der Gegend von Realp und
Hospenthal, so vorzüglich serviert werden sollen. Für
gütige Zuwendung gewünschter Rezepte durch den
Sprechsaal oder durch Vermittlung der Redaktion brieflich

dankt zum voraus recht herzlich
Tochter einer Abonnentin.

Krage 4741 : Wie kann ich auf vorteilhafte Weise
aus Birnenquitten schönes Gelee bereiten? Ich habe

zwar ein Kochbuch; aber es enthält nur ein Verfahren
für Aepfelquitten. Für freundliche Auskunft wird bestens
gedankt. Eine Avonnentin.

Krag« 4742 : Hat eine freundliche Mitleserin schon
das neue Plätteisen „Dalli" erprobt? Es soll sehr
leistungsfähig sein. In der „Jlluftr. Leipziger-Zeitung"
lese ich: „Brennstoff pro Stunde ca. 3 Pfg." In einer
schweizerischen Eisenhandlung besah ich das „Dalli";
es ist sehr einfach; man sagte mir aber, das Paket
Glühstoff (eine Füllung) koste 60 Rp. Da brennt ja
ein kleiner Glätteofen anderthalb Tage um den gleichen
Preis. Die Einrichtung, besonders zum Anfeuern im
„Dalli", ist sehr praktisch; daher rasche Erwärmung.
Ferner sagen deutsche Blätter, „Dalli" bedürfe keiner
Nachfüllung. Was fft denn der Glühstoff? Der Preis
des „Dalli" ist beinahe gleich wie der eines bisherigen
Kohleneisens.

(Fortsetzung des Sprechsaals in der ersten Beilage.)

Mann,

Feuilleton.

Allerlei Menschen.
Bunte Reihe.

(Schluß.)

s ist Laveno, liebe Tante I" erklärt die jüngere
von zwei Damen ihrer ältern Begleiterin,
auf den Ort am Fuße des kegelförmigen
Berges deutend, dem man zusteuert.

„Ah sol Laveno! Aber Du und Dein
Ihr spracht doch heute stets von Baveno."

„Ganz recht! Wir werden auch noch dahin
kommen; denn wir wollen dort ja einige Tage
bleiben."

Das Schiff hat in Laveno angelegt; dann kreuzt
es wieder den See nach Pallanza hinüber.

„Sag einmal, Luise," beginnt die Tante, „wie
heißt eigentlich der Ort, den wir soeben verlassen
haben?"

„Laveno, liebe Tante!"
„Ach ja! Laveno. Aber wo liegt denn Baveno?"
„Baveno liegt dort drüben, Du kannst es noch

kaum sehen; wir fahren zuerst nach Pallanza."
„Also Laveno hier, Baveno dort I Ich kann es

mir nun schon merken," meint die Tante.
Aber nach einer Weile, nachdem die Dame etwas

auf- und abspaziert ist, und das Schiff sich
bereits mehr dem andern Ufer nähert, beginnt die
Tante von neuem:

„Luise, das ist wohl Baveno, dort drüben!
Nicht wahr?"

„Nein, liebe Tante, das ist immer noch Laveno."
„Ach so! Immer noch Laveno, nicht Baveno."
Jetzt mischt sich Frau Luisens Gatte in das

Gespräch. Er meint: „Wenn Tante Malchen
einmal in Baveno geschlafen hat, wird sie auch wissen,
wo Baveno liegt, und Laveno mag sie dann
vergessen." Und vielleicht denkt er für sich, ein zweites
Mal werde er Tante Malchen nicht mitnehmen, um
ihr die Schweiz und die oberitalienischen Seen zu
zeigen. Denn jetzt muß er sich aufmachen, um ihre
Handschuhe auf dem ganzen Schiff zu suchen, während

seine Frau der Tante ihren schiefgebogenen
Hut zurecht rückt und die Entdeckung macht, daß
Malchen ja ih-en Kragen verkehrt angezogen habe.

Nun sind wir wieder daheim in den Bergen,
an einem Ort, den man Luftkurort nennt, als ob
nicht jeder Kurort ebenso viel Luft hätte wie der
andere. Wir sitzen an der I-à ck'tà, und hier
baben wir in der That eine reckt bunie Reihe vor
'lugen Auf den ersten Blick wissen wir aber nichts
mit all den Leuten, die uns P ötzlich so nahe gerückt
sind, anzufangen: sie verschwinden in ein schwatzendes,

lärmendes Ganzes. Erst nach und nack lernt
man Menschen mit besondern, Wesen und besonderen
Schicksalen unte scheiden. Im Anfang fragt man
sich: Wozu sind alle diese Menschen da? Was bat
sie von Hause fortgetrieben? Sind sie leihend,
unglücklich oder nur unbefriedigt, gelangweilt?
Scheinbar sind sie alle ja so lustig. Sie sprechen
so fröhlich Durcheinander und essen mit gutem Appetit.
Hintennach vernimmt man, daß jedes sein Leid,
seine Krankheit, kurz seine Geschichte hat. Man muß
nur ein bißchen hinhören.

Da rennt ein Mann vor dem Hause auf und
ab. Es ist nach der Abendmahlzeit. Die Dämmerung

ist schon hereingebrochen. Was hat er? Soviel
wir sehen, ist es der große Herr, der uns bei Tische
gegenüber gesessen, und der uns durch seine hohe,
kräftige Gestalt, seine stramme Haltung aufgefallen
war. „Sich schonen? Im Bett liegen, krank sein?"
ruft er. „Nimmermehr! Das ist lächerlich! Das
hatte ich nicht aus. Da schieße ich mir lieber nächstens

eine Kugel durch den Kopf. Entweder gesund
sein und das Leben genießen oder dann tot sein!"

Sein Begleiter, vielleicht ein Fieund, vielleicht
nur ein zufälliger Tiichnachbar, sucht ihn zu
beruhigen; er möchte ihm vor allem die Kugel
ausreden.

„Ah bah! Eine Kugel? Das ist nichts! Das
ist lange nicht das Schlimmste. Kugeln fürchte ich
nicht, ich bin ja schon mehr denn einmal im Kugelregen

gestanden."

Jetzt tritt der Kurarzt zu den beiden, und nach
kurzer Hin- und Herrede folgt der große Mann
dem kleinen Doktor willig in das Haus hinein.
Die Umstehenden flüstern. Es sei ein Russe, erzählt
man mir. Abends sei er stets fieberhaft aufgeregt

und spreche solche Dinge zum Fürchten. Er
sollte nach dem Rat des Doktors sich ruhig
verhalten und vor dem Nachtessen zu Bette gehen;
aber das wolle er nicht. „Hat denn der Mann
niemand, der ihm nahe steht, der sich um ihn kümmert
und ihn pflegt?" so frage ich mich. „Keine Mutter,
welcher er mit seinen Drohungen von Erschießen
Kummer und Angst verursacht?"

Hier, nicht weit von mir, steht eine junge, zarte
Frau, vielleicht eine Leidensgefährtin des großen
Mannes, die aber die Prüfung anders auffaßt.
Ach, sie möchte leben, leben um jeden Preis, nur
leben so lange als möglich, sei es, wie es wolle,
nur um noch bei ihrem Manne zu sein. Er
umsorgt sie, verfolgt jede ihrer Bewegungen mit prüfendem

Blick, hüllt sie jetzt sachte in ein warmes Tuch
ein. „Mein Mann ist ein Tyrann," sagt die junge
Frau scherzend. „Er behandelt mich wie ein Baby
und möchte mich in Watte einpacken. Er thut so
ängstlich, als ob ich wirklich krank wäre — und es
geht mir doch wieder so viel besser!" ruft ste fröh-
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ließ uttb fächelt ißrem SJlatttte gu. ®te betben fptelen
elite ïleltte Somßbte miteirtanber, au? lauter ÖieBe,

unt fid) über ba? ©glimme ßtnmegtäufcßen gu
Iaffen.

3cß feße rnicß um. ©ißt e? in biefem bunten
Sreife benn feine maßrßafc froben Wenfdien? ®ocß
ja, biet finb ja Einher, unb meld) fcßöne, anmutige
Sinber I 60 forglo? fröhlich, fo ßarmlo? glücflid)
feßen fie au?. B^ei Snaben unb ein Wäbßjen ;
fie brängen goß um eine ältere ®ame. 3ft ba?
ißre ©rogmutter? 3ft ber junge §err Ufr 9Sater?
®a? fann bocb nicßt fein. ®er ©ebanfe burch»

fäbrt mtcb, baft bie Sinber öießeicßt feine ©Itetn
mebr haben, ©ine Sticßbarin gibt mir 9lu«funft.
Woßl Riefte e?, bie ©Item ber Sinber lebten nocb,
aber bie Sinber müßten nid)t? üon ibnen, biiiften
nicht? üon ibnen rniffen; benn biefelben feien febr,
febr bocb gefteQte ?ß. rfönlicßfeiten ; bie Sinber mürben
unter ber Dberaufgcßt eine? ißormunbe? auf irgenb
einem ©cbloffe üon biefer ®ame, einer Scßtoeigerin,
unb bem jungen §au?leßier ergogen. leb, bie
armen Sinber! Obroobl oießeicht auf? forgiiebfte
gebötet unb gepflegt, ba? füftefte ©lücf ber Sinb»
beit fennen fie bocb nidjt, unb melcbe ungeroiffe
Bufunft martet ibrerl 93oß Sednaßme febe id) oon
neuem in bie oon 3SugenbIuft glübenben, blübenben
©efießtet, üerfolge bie feßlanfen Wefen oott unbe»

mußtet Roheit unb ©ragte, ß? finb in ber ®bat
Sürftenfinber.

6? mill mir auffallen, mie üiele oon ben Wenfcßen
bie un? begegnen, fo ißatfäcßlicß ßeimatlo? in ber
Srembe ßerumitren. @ie gießen oon einem Sur»
ort gum anbern, nirgenb? mirfließ f^uft faffenb,
nirgenb? fieb ßeimifd) füblenb. 3ßt biBeben §abe
fd)leppen fie mit fid), ißre Saunen, ibren elenben

Sßrper ebenfaß?, unb nirgenb? finb fie befriebigt,
nirgenb? ift e? ibnen mobl.

3n ibrer eigentlichen Heimat fßnnen fie nid)t
mebr leben, mit ibren Slngeßörigen finb fie eut»
gmeit, ober fie finb ibnen entfrembet. ©0 führen
biefe Seute ein recht armfelige? ®afein, ob e? auch
au?geßt, al? ob fie e? prächtig hätten: feine ßäu?»
lieben ©orgen, feine Slrbeit, immer nur gut effen
unb beguem moßnen. föier biefe ®ame, melcbe
in ba? ®unfel hinau?eilt, ift ba? iöeifpiel eine?,
bureß fold) einfame? Umhermanbern au?gebilbeten
©onberling?. Wan fagt mir, ba? gräulein fomme
febon' feit mehreren 3aßren jeben ©ommer in
biefe? £>oteI; aber e? fei menfeßenfeßeu unb effe
nie mit ben anberen ©äften; e? bringe in feinem
Bimmer, inmitten feiner aufgetürmten koffern unb
©djacbteln einfam bie ®age gu, unb niemanb bürfe
e? bort aufgießen, äuget etma eine Stage, bie bie
©infame liebeooß füttere. Welcß ein bebauern?»
merte? Wefen! Weld; ein Seben ohne Bmecf unb
3nßalt!

®afür meig nun jene ®ame, bie ein paar Sinber
um fieß al? Buböter gefammelt ßat, befto mehr
oon einem arbeit?reicben Seben gu ergäblen, einem
Seben ooß ibealer SBeftrebungen. ©ie ift Wiffionar?»
frau. 3egt ift fie in ben Serien, ©ie foß in ben
©eßmeijetbergen frifeße .traft fammeln für ihren
ferneren 93etuf; benn für meitere fieben Bahre foß
fie gurücf an ben Ort mit bem mßrberifcben Slima,
ba? ihre ©efunbbeit untergräbt. Unb bocb ift fie
Ooß freubiger Hoffnung. „3d) habe Sinber fo lieb,"
fagt fie. „Unb fie finb ja auch überaß biefelben,
in 3nbien, auf unferer Wiffion, hier in ber ©cbmeig
ober babeim in ©nglanb. ©ie finb fo treubergig
unb anhänglich unb banfbar, menn man gut gu
ihnen ift; mir oerfteben un? immer auf? prädj»
tigfte. ©0 lang ich benlen fann faft habe ich Sinber
gepflegt unb gelehrt unb bin ftet? felber am beften
babet meggefommen." ©olcße Worte tbun einem
mobl. Saft bemunbernb febe idß bie grau an, bie
fo fcßlicßt fpriebt. 3a, folch eine ift überaß babeim,
meil fie überaß Siebe hinträgt unb foleße entgegen»
nimmt. Unb in biefer fo?mopolitifci)en ©efeßfeßaft
munbert e? einem auch nicht mehr, bag ba? eine
im Weften, ba? anbere im Often gu §aufe ift,
eine? au? ben ®ropen, ba? anbere au? bem Sterben
Stußlanb? fommt. ©in alter £err, ber ebenfafl«
fcheinbar gang einfam feiner Wege gebt, ergäblt mir
in gebrochenem ®eutfcß: „3a, ich bin aflein. 3$
habe oierSinber; aber aße finb fort Oon mir, aße
in ben oier Weltteilen gerftreut. ©ine? ift in Slmerifa,
ba? anbere in Slfrifa, ba? britte in ©bina unb ba?
oierte in Sluftralien." „Unb feine? in Europa?"
„Stein, feine?."

®a? ift auch ein armer, alter Wann, ob er
fonft oießetdßt reich fein mag. Wann ift e? mobl
trauriger, aßein gu fein, in ber 3ugenb ober im
Sllter? ®anfbar gebenfe ich meiner Sieben babeim,
bie ich balb, recht halb miebeegufeben hoffe. ®enn
ba? Slßerfeßönfte Dom Steifen, ba? ift bocb — ba?
föeimfommenl §. ss

Jeuiffetou.

(gin tatipsgenea Spiel.
2IutortfierteUeberfegungau§bem@nglifd)en.

®on SWarie Scßutf).
(îladjbrucC betöoten.)

1. itapitef.
mar um bie Witte be? Bulimonb?, unb

ben gangen ®ag — oon bem Qeitftunft
ib"? Aufgange? an bi? jeßt, roo bie Üßren
einige ©cunben nach SJtittag geigten, hatte

bie ©onne eibarmung?lo? oon bem meiten bunfel»
blauen ,f)immel?gcroölbe ßerab gefdjienen, ohne bag
eine Wolfe ibre fengenben ©haßten ab tefebmäebt
hätte. ®ie SnboitraBe, bie fieb in Scßlangenroin*
bungen über ben Öergtücfen Don &igßefter bi? nach
ber in ber ißalmulbe belegenen Oitfcßaft Wanna»
meab binabgog, faß in ber ©onnenglut bhnbenb
meig au?. ®er ©taub ftieg in bieten Wälfcßen
empor, bie Sölätter ber cbäume hingen in ber ßetfeen
Suft melf henueber; e? regte fid) fein Süft^en, ba?
ben S3ach hätte träufeln fßnnen, ber langfam ba»

binfchlid) in bem fpärlichen ©chatten, ben bie au?»
gebßrrte föecfe, melcße bie ©ßauffee begrengte, ge»
mährte. ®te au?gebehnten Sornfelber riug?um, auf
benen ba? ©etreibe feßon anfing, gelb gu merben,
faben oerfengt au?. §in unb roieber erblicfte man
ein paar@äule, bie, oonmüben, läffig gurücfgelebnten
Suhrleuten angetrieben, fieß febmetfäßig oorroärt«
beroegten: bie ^ige hat aße, bie nur irgenb in ber
Sage roaren, ein fcßügenbe? Obbacß aufgufueßen,
in ißre Oier fßfäßle getrieben. 3egt, mo bie ©onne
fid) ißcem Untergang guguneigen begann, gogen fteß

iangfam bunfle SBolfenmaffen am föorigonte gu»
fammen — fcßmefelfarbene, broßenb audfeßenbe
Wolfen, bie ein ©emitter anfünbigten.

®ie ©onne ftanb noch tiefer, bie feßmargen
Wolfen hatten fieß meiter au?g bieitet, unb etn feit»
fame? Stegen unb Staunen ging bureß bie fcßmüie
Suft, al? bie ßbe ©infßrmigfeit ber blenbeub roeigen
Saßrftrage unterbrochen mürbe, ©ine ©eftalt tauchte
auf bem iöergrücfen auf unb fam ben Slbßang ßer»
ab, in ber Sticßtung, bte nach SJtannameab führte,
eine meibltche ©eftalt. Sangfam, al? fei fie infolge
ber brüefenoen tpige ermübet, unb boeß mit einer
gemiffen leicßtfüftigen Slnmut feßritt fie in aufrechter
Haltung einßer, fieß fpäßenb naeß alien ©eiten um»
feßaueub, al? erbltcfe fie ißre Umgebung gu erften»
male.

3ßr Slngug mar mit bem meißen ©taube ber
©ßauffee bebeeft. ®er leicßte, graue SOtantel, ben
fie trug, ber nur am £alfe gefcßloffen unb ber
Süßlung megen über bie ©cßultern gurücfgefcßlagen
mar, mar orbentlicß feßmer baoon, auf ber Saite
unten an ißrem mattblauen Seinenfleibe lag et in
bießten Waffen, bie bunfelroten Stofen, bie ißren
breitranbigen ©troßßut gierten, maren bamit ge=
puoert, ebenfo mie ißre eleganten fleinen ©cßuße,
er lag fogar auf ißrem munberooßen, gotbig»fd)im»
mernben §aar unb trübte feinen leichten ©lang.

911? ber Slbbang meniger fteil mürbe unb fie
faft ben ebenen ®ßalboben erreicht hatte, blieb fie
fteßen unb fcßüttelte mit einer ungebulbigen fh inen
©rimaffe be? SBibermißen? ißre ©eroänber au?.

„Wie Diel meiter fann e? benn noch fein?" 2Bäß»
renb fie ba? mit oorrouif?ooßem unb entrüfteiem
Slacßbrucf fragte, überflogen ißre groben, bernftein»
braunen Slugen ba? unbefannte Sanbfcßaft?bilb
üoß ©eringfcßägung.

„3cß mar eine ®ßßrin, feinen Wagen gu nehmen
— ich ßätte miffen fßnnen, bag mir eine lange
Wanberung beoorfteßet Unb ber ©fei oon Wenfcß
am Söaßnbofe fpraeß oon ungefähr gmangig SJtinutenl
3<h hl« ficßerltch minbeften? breimal fo lange unter»
meg? 1 Unb noch bagu bei biefer .finge!" ©ie fdßüttelte
ißr Sleib auf? neue au?, ma? gur Solge ßatte, bag
eine leicßte ©taubmolfe fie ummaßte. „Wie id)
moßl au?feße! Wie eine SSogelfcßeucßel Unb icß
ßaffe ben ©taub!"

©ie faß burebau? nidßt mie eine SSogelf^eudße
au?. 9U? fie fo in bem fpärlicßen ©dßatten, in
bvm fie fteßen geblieben, baftanb, ihren §ut ab»
naßm, üorfießtig abftäubte unb mit broßiger, er»
gebung?ooßer SJliene ben Sopf fcßüttelte ob be?
Buftanbe?, in bem er fieß befanb, faß fie gerabe
mie ba? ©egenteil au?, ber ©taub ßatte ebenfo»
menig bie ©cbßnßeit ißre? Sintiige? beeinträchtigt,
— eine? 9lntlige?, beffen jugenblicß meieße Umriffe
unb garte, lebhafte Sao&et nur gur fjälfte beffen
Steig au?macßten — mie bie lofeften Saiten ißre?
gutücfgefcßlagenen SJlantel? bie anmutigen Umriffe
tßrer ©eftalt oerbedten. ®ie fjige ßatte nur bie
feueßten furgen §aare — an ben Schläfen Don
rotgolbener Saoße — gu reigenben, natürlichen Sücf»
dßen über ber meigen ©time geringelt, ©in paar
oereingelte ©ommerfproffen auf ber feßneeigen §aut
faßen eßer mie mirflicße ©cßßnßeit?flede al? mie
©d)ßnbeit?febler au?.

©ie fegte ben abgeftäubten $ut mieber auf, naßm
ben ©onnenfdjirm unb ba? ßiafet, ba? fie ßatte
faßen Iaffen unb fegte ißren Weg fort.

„6? ßilft nidßt? I 3d) mug eben meiter man»
bem, bi? mir jemanb begegnet unb mug hoffen,
bag ich auf bem rechten Wege bin," meinte fie.

®ie Suft mar jegt ein menig füßler, unb fie
fdjritt feßneßer üormärt?. ©ie mar im ®ßale, unb
ber 93oben ßatte fogar begonnen, langfam mieber
angufteigen, al? fie mieberum §alt machte — bie?«
mal nießt, um fieß abermal? in ©eßmäßungen gegen
&ige unb ©taub gu ergeben, fonbern um ßaftig
einen unmißfürlicßen Stuf froßer Ueberrafcßung au?»
guftogen.

„SBelcß ein munberliebli^e? Ste^cßeu @rbe 1"

rief fie, „melcß ein ßerrlicßer Sefig."
©ie ftanb üor gmei grogen Sßoißügcln, bie ein

paar ©cßritt oon ber Sanbftrage gumcflagen unb
bliette bureß ißre ©ifenftäbe ßenbureß auf ßoeßragenbe
93äume, beroalbete Slbßänge, famtroeieße Slafenpläge
unb farbenprächtige 33lumenbeete in beren Witte
ein langgeftredte?, niebrige? ,&au? ftanb — ein merf»
mürbige? §au?, ba? augenfcßeinlicß na^ gar feinem
$lane erbaut mar. §ier ftieg ein Sßürmcßen auf,
bort ein ©iebelbacß, ßier erblicfte man ein Sanfter
mit einem Salfon baoor, unter bem fieß etn ge»
mßlbte? ©pigbogenfenfter befanb, ein munberlicße?,
büftcre? portal lag neben gmei mobernen ©la?»
tßüren. Slfle? in aflem mar e? bureß fein fflemtfcß
oerrottterten ©ranit? unb frifeßer roter BißQcIftctne
oießeiefet ba? malerfcßefte Sauroerf, ba? ber Saune
eine? ©onberling? jemal? feine ©ntfteßung oerbanft
ßat.

Wunberlicß unb ungemößnlidß mie e? mar, fo
fagte e? bem ©efeßmaefe berjen igen, bie e? betrachtete,
gu, unb fie holte oor ©ntgücfen fo tief Sltem, mie
e? moßl ein nidßt in Sonbon aufgeroaeßfene? Wäb»
eben faum getban hätte.

„9Bunbeifd)Ö!T !" fagte fie. „Wirfließ ber ßüb»
feßefte SBeiig, ben idß je gefeßen. Wenn e? etn
Sßrobepetnplar üon Wannameab ift, fo merbe idß

mich fcßlieglicß noeß mit Wannameab au?fößnen.
Wie mag e? nur beißen?"

©ie marf einen 93licf auf bie grogen ®borpfoften
unb la? in fcltfam üerfdjnörfelten tbucßüaben, bie
oortrefflidh gu bem ©äugen pagten, ben Stamen be?
tounberlidjen cpaufe? — „©olben Slange."

„©olben Siangel" Wäßrenb fie ben Slamen
mteberßolte bligte ein plögticßer ©trahi be? SB r«
ftänbniffe? in ißren Bügen auf. fie lachte. „9lß,"
meinte fie fopfniefenb — „natürlich, icß roeiß feßon.
®a? ift alfo ©olben Sit ange ?"

©ie marf nod) einen langen 93licf bureß bie
©itterftäbe unb manbte fieß bann langfam ab, ob»

moßl fie meßr al? einmal gurüeffeßaute. Stech einige
Schritte unb fie feßraf plöglicß gufammen unb blieb
fteßen.

„Wa? ift ba??" rief fie.
©in Waffertropfen mar auf ihre §anb gefaßen.

911? fie ßaftig gum bräuenben Rimmel empo' blicfte,
folgte ihm ein gmeiter unb ein britter. ©? mar
eine gtemlidj mißliche Sage, in ber fie fieß befanb,
aber feine ©pur oon 93eforgni? ober Slengftlicßfeit
üerriet fieß in ißren Bügen.

„Ob ba? moßl bie SBorboten eine? ©emitter?
finb?" fpraeß fie halblaut.

®ie Soage mürbe beantmortet, mäßrenb fie ge
tßat. 9luf einen greßen 95lig, ber au? ben feßmargen
Wolfen guette, folgte faft unmittelbar ein betäuben»
ber ®onner. ®a? junge Wäbcßen bliefte fidß feßneß

naeß aßen ©eiten um, faß ein flehte?, niebrige?
©ebäube inmitten eine? oerroilberten ©arten? in
furger Entfernung am Wege fteßen, raffte ißr leicßte?
Sleib auf unb lief beflügelten S«ße3 barauf gü.
©ie ftieg ßaftig ein SSföticben im Banne auf, flog
ben fteinigen $fab gmifeßen ben Slumenbeeten ent»

lang unb ftürgte in bie offene £>au?tßüre, gerabe
al? auf ben erften ein gmeiter ®onnerfcßIag folgte
unb ber Siegen in molfenbrueßartigen ©trömen ßer»
nieberpraffelte.

Itemlo? oom feßneßen Saufen, betäubt üon bem

®onnerroßen, ba? ißr noeß im Oßre brößnte, ftanb
fie feueßenb unb nach Suft ringenb, bie £anb am
§alfe, ba, für ben Slugenblicf unfähig, fieß umgu»
feßauen, um gu feßen, men fie etma bureß ißr un»
geftüme? ©intreten erfeßreeft ßaben m od)te. Wieber
fraeßte ber ®onner über bem niebrigen ®acße unb
üerßaßte großenb, eße fie fieß genügenb erholte, um
gu ihrem ©rftaunen gu gemaßren, bag fie fieß aBein
in einem B'moter befanb. ©ie fanf in einen ©tußl
neben bem ge ftanb, unb bliefte giß um.

©ie mar in einem grogen Bimmeo — fo floog,
bag e? maßrfcßeinlich einft gmei ober meßr Stäume

gebilbet ßatte, benn e? feßien ba? gange ©rbgefcßog
be? fleinen §aufe? einguneßmen unb ßatte gmei
Samine. 93 or biefem maren gmei groge S«ße au?»
gebreitet, bie ge fofort.al? ein Sömen» unb ®igerfeß
erfannte.

(Sortfeßung folgt.)

SBucßbrucfetei Werfur, St. ©aßen. Seilttflt ; „gfir bie Heine Welt" 91r. 10.
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lich und lächelt ihrem Manne zu. Die beiden spielen
eine kleine Komödie miteinander, aus lauter Liebe,
um sich über das Schlimme hinwegtäuschen zu
lassen.

Ich sehe mich um. Gibt es in diesem bunten
Kreise denn keine wahrhaft frohen Menschen? Doch
ja, hier sind ja Kinder, und welch schöne, anmutige
Kinder! So sorglos fröhlich, so harmlos glücklich
sehen sie aus. Zwei Knaben und ein Mädchen;
sie drängen sich um eine ältere Dame. Ist das
ihre Großmutter? Ist der junge Herr ihr Vater?
Das kann doch nicht sein. Der Gedanke durchfährt

mich, daß die Kinder vielleicht keine Eltern
mehr haben. Eine N >chbarin gibt mir Auskunft.
Wohl hieße es. die Eltern der Kinder lebten noch,

aber die Kinder wüßten nichts von ihnen, dürften
nichts von ihnen wissen: denn dieselben seien sehr,
sehr hoch gestellte Persönlichkeiten ; die Kinder würden
unter der Oberaufsicht eines Vormundes auf irgend
einem Schlosse von dieser Dame, einer Schweizerin,
und dem jungen Hauslehrer erzogen. Ach, die
armen Kinder! Obwohl vielleicht aufs sorglichste
gehütet und gepflegt, das süßeste Glück der Kindheit

kennen sie doch nicht, und welche ungewisse
Zukunft wartet ihrer! Voll Teilnahme sehe ich von
neuem in die von Jugendlust glühenden, blühenden
Gesichter, verfolge die schlanken Wesen voll
unbewußter Hoheit und Grazie. Es sind in der That
Fürstenkinder.

Es will mir auffallen, wie viele von den Menschen
die uns begegnen, so thatsächlich heimatlos in der
Fremde herumirren. Sie ziehen von einem Kurort

zum andern, nirgends wirklich Fuß fassend,
nirgends sich heimisch fühlend. Ihr bißchen Habe
schleppen sie mit sich, ihre Launen, ihren elenden

Körper ebenfalls, und nirgends sind sie befriedigt,
nirgends ist es ihnen wohl.

In ihrer eigentlichen Heimat können sie nicht
mehr leben, mit ihren Angehörigen sind sie

entzweit, oder sie sind ihnen entfremdet. So führen
diese Leute ein recht armseliges Dasein, ob es auch
aussteht, als ob sie es prächtig hätten: keine häuslichen

Sorgen, keine Arbeit, immer nur gut essen

und bequem wohnen. Hier diese Dame, welche
in das Dunkel hinauseilt, ist das Beispiel eines,
durch solch einsames Umherwandern ausgebildeten
Sonderlings. Man sagt mir, das Fräulein komme
schon' seit mehreren Jahren jeden Sommer in
dieses Hotel; aber es sei menschenscheu und esse

nie mit den anderen Gästen; es bringe in seinem
Zimmer, inmitten seiner aufgetürmten Koffern und
Schachteln einsam die Tage zu, und niemand dürfe
es dort aufsuchen, außer etwa eine Katze, die die
Einsame liebevoll füttere. Welch ein bedauernswertes

Wesen! Welch ein Leben ohne Zweck und
Inhalt!

Dafür weiß nun jene Dame, die ein paar Kinder
um sich als Zuhörer gesammelt hat, desto mehr
von einem arbeitsreichen Leben zu erzählen, einem
Leben voll idealer Bestrebungen. Sie ist Missionarsfrau.

Jetzt ist sie in den Ferien. Sie soll in den
Schweizerbergen frische Kraft sammeln für ihren
schweren Beruf; denn für weitere sieben Jahre soll
sie zurück an den Ort mit dem mörderischen Klima,
das ihre Gesundheit untergräbt. Und doch ist sie

voll freudiger Hoffnung. „Ich habe Kinder so lieb,"
sagt sie. „Und sie sind ja auch überall dieselben,
in Indien, auf unserer Mission, hier in der Schweiz
oder daheim in England. Sie sind so treuherzig
und anhänglich und dankbar, wenn man gut zu
ihnen ist; wir verstehen uns immer aufs prächtigste.

So lang ich denken kann fast habe ich Kinder
gepflegt und gelehrt und bin stets selber am besten
dabei weggekommen." Solche Worte thun einem
wohl. Fast bewundernd sehe ich die Frau an, die
so schlicht spricht. Ja, solch eine ist überall daheim,
weil sie überall Liebe hinträgt und solche entgegennimmt.

Und in dieser kosmopolitischen Gesellschaft
wundert es einem auch nicht mehr, daß das eine
im Westen, das andere im Osten zu Hause ist,
eines aus den Tropen, das andere aus dem Norden
Rußlands kommr. Ein alter Herr, der ebenfalls
scheinbar ganz einsam seiner Wege geht, erzählt mir
in gebrochenem Deutsch: „Ja, ich bin allein. Ich
habe vier Kinder; aber alle sind fort von mir, alle
in den vier Weltteilen zerstreut. Eines ist in Amerika,
das andere in Afrika, das dritte in China und das
vierte in Australien." „Und keines in Europa?"
„Nein, keines."

Das ist auch ein armer, alter Mann, ob er
sonst vielleicht reich sein mag. Wann ist es wohl
trauriger, allein zu sein, in der Jugend oder im
Alter? Dankbar gedenke ich meiner Lieben daheim,
die ich bald, recht bald wiedei zusehen hoffe. Denn
das Allerschönste vom Reffen, das ist doch — das
Heimkommen! H. «

Jeuiileton.

Ein verwegenes Spiel.
Autorisierte Uebersetzung aus dem Englischen.

Von Marie Schultz.
(Nachdruck verboten.)

1. Kapitel.
s war um die Mitte des Julimonds, und

den ganzen Tag — von dem Zeitpunkt
ihres Aufganges an bis jetzt, wo die Uhren
einige Siunden nach Mitlag zeigten, hatte

die Sonne erbarmungslos von dem weiten dunkelblauen

Himmelsgewölbe herab geschienen, ohne daß
eine Wolke ihre sengenden Strahlen ab ieschwächt
hätte. Die Fahrstraße, die sich in Schlangenwindungen

über den Bergrücken von Highester bis nach
der in der Thalmulde belegenen O-tschaft Manna-
mead hinabzog, sah in der Sonnenglut blendend
welß aus. Der Staub stieg in dichten Wölkchen
empor, die Blätter der Bäume hingen in der heißen
Luft welk hernieder; es regte sich kein Lüftchen, das
den Bach hätte kräuseln können, der langsam da-
hinschlich in dem spärlichen Schatten, den die
ausgedörrte Hecke, welche die Chaussee begrenzte,
gewährte. Die ausgedehnten Kornfelder ringsum, auf
denen das Getreide schon anfing, gelb zu werden,
sahen versengt aus. Hin und wieder erblickte man
ein paar Gäule, die, von müden, lässig zurückgelehnten
Fuhrleuten angetrieben, sich schwerfällig vorwärts
bewegten: die Hitze hat alle, die nur irgend in der
Lage waren, ein schützendes Obdach aufzusuchen,
in ihre vier Pfähle getrieben. Jetzt, wo die Sonne
sich ihrem Untergang zuzuneigen begann, zogen sich

langsam dunkle Wolkenmassen am Horizonte
zusammen — schwefelfarbene, drohend aussehende
Wolken, die ein Gewitter ankündigten.

Die Sonne stand noch tiefer, die schwarzen
Wolken hatten sich weiter ausg breiiet, und em
seltsames Regen und Raunen ging durch die schwüle
Luft, als die öde Einförmigkeit der blendend weißen
Fahrstraße unterbrochen wurde. Eine Gestalt tauchte
auf dem Bergrücken auf und kam den Abhang herab,

in der Richtung, die nach Mannamead führte,
eine weibliche Gestalt. Langsam, als sei sie infolge
der drückenden Hitze ermüdet, und doch mit einer
gewissen leichtfüßigen Anmut schritt sie in aufrechter
Haltung einher, sich spähend nach allen Seiten
umschauend, als erblicke sie ihre Umgebung zu erstenmale.

Ihr Anzug war mit dem weißen Staube der
Chaussee bedeckt. Der leichte, graue Mantel, den
sie trug, der nur am Halse geschlossen und der
Kühlung wegen über die Schultern zurückgeschlagen
war, war ordentlich schwer davon, auf der Falte
unten an ihrem mattblauen Leinenkleide lag er in
dichten Massen, die dunkelroten Rosen, die ihren
breitrandigen Strohhut zierten, waren damit ge-
puvert, ebenso wie ihre eleganten kleinen Schuhe,
er lag sogar auf ihrem wundervollen, goldig-schim-
mernden Haar und trübte seinen leichten Glanz.

Als der Abhang weniger steil wurde und sie

fast den ebenen Thalboden erreicht hatte, blieb sie
stehen und schüttelie mit einer ungeduldigen kleinen
Grimasse des Widerwillens ihre Gewänder aus.

„Wie viel weiter kann es denn noch sein?" Während

sie das mit vorwurfsvollem und entrüstetem
Nachdruck fragte, überflogen ihre großen, bernsteinbraunen

Augen das unbekannte Landschaftsbild
voll Geringschätzung.

„Ich war eine Thörin, keinen Wagen zu nehmen
— ich hätte wissen können, daß mir eine lange
Wanderung bevorstehe! Und der Esel von Mensch
am Bahnhofe sprach von ungefähr zwanzig Minuten!
Ich bin sicherlich mindestens dreimal so lange unterwegs

I Und noch dazu bei dieser Hitze!" Sie schüttelte
ihr Kleid aufs neue aus, was zur Folge hatte, daß
eine leichte Staubwolke sie umwallte. „Wie ich
wohl aussehe! Wie eine Vogelscheuche! Und ich
Haffe den Staub!"

Sie sah durchaus nicht wie eine Vogelscheuche
aus. Als sie so in dem spärlichen Schatten, in
dâ sie stehen geblieben, dastand, ihren Hut
abnahm, vorsichtig abstäubte und mit drolliger,
ergebungsvoller Miene den Kopf schüttelte ob des
Zustandes, in dem er sich befand, sah sie gerade
wie das Gegenteil aus, der Slaub hatte ebensowenig

die Schönheit ihres Antlitzes beeinträchtigt,
— eines Antlitzes, dessen jugendlich weiche Umrisse
und zarte, lebhafte Farben nur zur Hälfte dessen
Reiz ausmachten — wie die losesten Falten ihres
zurückgeschlagenen Mantels die anmutigen Umrisse
ihrer Gestalt verdeckten. Die Hitze hatte nur die
feuchten kurzen Haare — an den Schläfen von
rotgoldener Farbe — zu reizenden, natürlichen Löck-
chen über der weißen Stirne geringelt. Ein paar
vereinzelte Sommersprossen auf der schneeigen Haut
sahen eher wie wirkliche Schönheitsflecke als wie
Schönheitsfehler aus.

Sie setzte den abgestäubten Hut wieder auf, nahm
den Sonnenschirm und das Paket, das sie hatte
fallen lassen und setzte ihren Weg fort.

„Es hilft nichts! Ich muß eben weiter wandern,

bis mir jemand begegnet und muß hoffen,
daß ich auf dem rechten Wege bin," meinte sie.

Die Luft war jetzt ein wenig kühler, und sie
schritt schneller vorwärts. Sie war im Thaïe, und
der Boden hatte sogar begonnen, langsam wieder
anzusteigen, als sie wiederum Halt machte — diesmal

nicht, um sich abermals in Schmähungen gegen
Hitze und Sraub zu ergehen, sondern um hastig
einen unwillkürlichen Ruf froher Ueberraschung
auszustoßen.

„Welch ein wunderliebliches Fleckchen Erde!"
rief sie, „welch ein herrlicher Besitz."

Sie stand vor zwei großen Thoiflügcln. die ein
paar Schritt von der Landstraße zmucklagen und
blickte durch ihre Eisenstäbe hindurch auf hochragende
Bäume, bewaldete Abhänge, samtweiche Rasenplätze
und farbenprächtige Blumenbeete in deren Mitte
ein langgestrecktes, niedriges Haus stand — ein
merkwürdiges Haus, das augenscheinlich nach gar keinem
Plane erbaut war. Hier stieg ein Thürmchen auf,
dort ein Giebeldach, hier erblickte man ein Fenster
mit einem Balkon davor, unter dem sich ein
gewölbtes Spitzbogenfenster befand, ein wunderliches,
düsteres Portal lag neben zwei modernen Klas-
thüren. Alles in allem war es durch sein Gemisch
verwitterten Granits und frischer roter Ziegelsteine
vielleicht das malerfcbeste Bauwerk, das der Laune
eines Sonderlings jemals seine Entstehung verdankt
hat.

Wunderlich und ungewöhnlich wie es war, so

sagte es dem Geschmacke derjenigen, die es betrachtete,
zu, und sie holte vor Entzücken so tief Atem, wie
es wohl ein nicht in London aufgewachsenes Mädchen

kaum gethan hätte.
„Wunderschön!" sagte sie. „Wirklich der

hübscheste Besitz, den ich je gesehen. Wenn es ein
Probexemplar von Mannamead ist, so werde ich
mich schließlich noch mit Mannamead aussöhnen.
Wie mag es nur heißen?"

Sie warf einen Blick auf die großen Thorpfosten
und las in seltsam verschnörkelten Buchstaben, die
vortrefflich zu dem Ganzen paßten, den Namen des
wunderlichen Hauses — „Golden Range."

„Golden Rangel" Während sie den Namen
wiederholte blitzte ein plötzlicher Strahl des V r-
ständnisfts in ihren Zügen auf. sie lachte. „Ah,"
meinte sie kopfnickend — „natürlich, ich weiß schon.
DaS ist also Golden Range?"

Sie warf noch einen langen Blick durch die
Gitterstäbe und wandte sich dann langsam ab.
obwohl sie mehr als einmal zurückschaute. Noch einige
Schritte und sie schrak plötzlich zusammen und blieb
stehen.

„Was ist das?" rief sie.

Ein Wassertropfen war auf ihre Hand gefallen.
Als sie hastig zum dräuenden Himmel empo> blickte,
folgte ihm ein zweiter und ein dritter. Es war
eine ziemlich mißliche Lage, in der sie sich befand,
aber keine Spur von Besorgnis oder Aengstlichkeit
verriet sich in ihren Zügen.

„Ob das wohl die Vorboten eine? Gewitters
sind?" sprach sie halblaut.

Die Frage wurde beantwortet, während sie sie

that. Auf einen grellen Blitz, der aus den schwarzen
Wolken zuckte, folgte fast unmittelbar ein betäubender

Donner. Das junge Mädchen blickte sich schnell

nach allen Seiten um, sah ein kleines, niedriges
Gebäude inmitten eines verwilderten Gartens in
kurzer Entfernung am Wege stehen, raffte ihr leichtes
Kleid auf und lief beflügelten Fußes darauf zu.
Sie stieß hastig ein Pförtchen im Zaune auf, flog
den steinigen Pfad zwischen den Blumenbeeten
entlang und stürzie in die offene Hausthüre, gerade
als auf den ersten ein zweiter Donnerschlag folgte
und der Regen in wolkenbruchartigen Strömen
herniederprasselte.

Atemlos vom schnellen Laufen, betäubt von dem

Donnerrollen, das ihr noch im Ohre dröhnte, stand
sie keuchend und nach Luft ringend, die Hand am
Halse, da, für den Augenblick unfähig, sich

umzuschauen, um zu sehen, wen sie etwa durch ihr
ungestümes Eintreten erschreckt haben mochte. Wieder
krachte der Donner über dem niedrigen Dache und
verhallte grollend, ehe sie sich genügend erholte, um
zu idrem Erstaunen zu gewahren, daß sie sich allein
in einem Zimmer befand. Sie sank in einen Stuhl
neben dem sie stand, und blickte sich um.

Sie war in einem großen Zimmer — so groß,
daß es wahrscheinlich einst zwei oder mehr Räume
gebildet hatte, denn es schien das ganze Erdgeschoß
des kleinen Hauses einzunehmen und hatte zwei
Kamine. Vor diesem waren zwei große Felle
ausgebreitet, die sie sofort.als ein Löwen- und Tigerfell
erkannte.

(Fortsetzung folgt.)

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen. Beilage: „Für die kleiue Welt" Nr. 10.
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jfroffefpmg ïre» j^predifaafe.
HnftoortE«.

Auf 3frage 4710: Ptel Dbft, ©emüfe, and) rette
grußtfäfte in SBaffer (nißt gabriflimonabe) biirften
gßnen auSgegeißnete $ienfte leiften. 2113 Heilmittel
mürbe bie @leftro=§omöopatßie Sauter gßnen in erfter
Sinie ißr purgatio»Pegetat (1 gr. per ©qlinber) eut»
pfeßlen, unb roenn ba§ feine SBirfung getßan, mürbe
noef) eine Zeitlang Sfrofuleuj 1 (auß i gr.) gu nefjmen
fein. SElaffage ift ebenfalls ein nißt ,51t unterfßäßen»
ber §eitfattor. s ar : 3.

Auf 3frage 4711: Elöntgen=gnftitut ®r. Karl
Sßuler, Qüricl) V. R., SElüßlebaßftraße 46.

», Seemart.

Auf Steige 4718: Dgäna ift meiftenS heilbar,
»erlangt aber eine eingeßenbe, auSbauernbe Peßanb»
lung. Pngegeigt finb mehrmalige tägliche ©infprißungen
unb 2Iu3fpülungen mit tauroarmem SBaffer, roetßeS
mit mebifamentöfen, g. 58. eleftro=ßomöopatßifßen 3u=
fäßen »erfeßt ift. Stehen bem finb anguroenben (Kampf»
bäber mit naßfolgenber tauer 2(breibung; ttäd) fließe,
erregenbe gußrutdel ; niet Ülufentßalt im greien.

Sites. Soima.
Auf gfeage 4719: Sie fet)einen mit gßrern Por»

munb nißt gerabe auf beftem guß gu fteßen. $a ich
benfetben, im ©egenteil gu al§ efirtict), geroiffen»
ßafi unb orbnungSliebenb mir benfe, mirb er fid) gßnen
gegenüber für alte gäEe fdjüßen rooEen unb einfad)
guroarten, bis er non feiner, tßn beauffißtigenben Pe=
ßörbe (©emeinberat, Pegirtsrat je.) aufgeforbert mirb,
bie Schlußrechnung gu jtetten, mie bieS allerorts üblich
ift. „2Ber anbern nidjt traut, bem ift auch nicht gu
trauen !" Stud) ein »ormtmb.

Auftrage 4719: ®iePormunbfßaftSgefeße finb
in ben »erfßtebenen Kantonen oerfßteben; aber fo
niel id) weiß, fteht überall über bem S3ormunb eine
Peßörbe, SBaifenamt ober bergleichen, roo jebermann
gern unb unentgeltlid) 2luStunft erhält, unb mo Sie
Qßre Sadje unter 2lngabe ber betreffenben Perßältniffe
norbringen tonnen. gt, an. t„ ».

Auf Sfragc 4720 : ®ie EBaßSnaßtlißter, mie fte
namentlich in ©nglanb in ©ebraudj finb, unb bie Sie
in ben größeren ftäbtifßen ©efdjäften (id) nenne griß
3mh off in Pafel) leidjt befommen, finb abfolut geruß»
loS; eS ift fdjabe, baß fie fo teuer finb. Unfere geroößn»
ließen biEigen 92acbtlißtßen auf einem fleinen Sßroirn»
mer auf Del rieben übrigens aud) nidjt, menu man
feßr gutes, fetteS Del nimmt unb aEeS feßr fauber
unb forgfälttg rießtet. gt, an, in ».

Auf girage 4720: 2113 ooEftänbig gerußlofeS
3tacßtlid)t empfehle iß gßnen bie fog. „Sunarlampe",
roelcße burß ißren äußerft geringen Deloerbrauß
(Kaiferöl) ein feßr biEigeS unb außerbem ein gängltcß
gefaßrlofeS Bißt ift. 3U haben ift biefelbe bei ben
meifteit ßampiften. 1.

A f Spraye 4721: (Bu mein SEroft Sonft haben
Sie feine Pebürfniffe mehr!? SöaS barf öenn 3hr ju»
fünftiger SJiann »erlangen ®er mirb ficß oon morgen
früß t'S abenbS fpät abmühen bürfen, bamit Sie bie
„SDtabame" fpielen fönnen. 2llfo Sie rooEen aEeS rnög»
ließe füt ficß beanfprueßen, nur baS eine nidßt, für bie
alten Sage gu forgen. SGBer muß Sie bann erßalten?
®ann mären Sie febenfaES nic£)t gu oorneßm, baS non
gßrer Sdjroiegermutter „©rfparte" aud) für fid) gu be»

anfprueßen. Seien Sie, roer Sie moBen, fo foEte man
Sßren 3"fünftigen gu oerßinbern fueßen, mit gßnen
ein ©ßebünbniS einptgeßen; bie £>öEe märe ißm auf
©rben geroiß! fieiraten Sie lieber gar nießt; benn mit
Sßrem icß roiE" maßen Sie nid)t nur Qßren SEtann
unglüdlicß/ fonbern feine ^anje gamilie. ©eßen Sie
3ßre eigenen 2öege unb 3ßben ScßruEen naeß, unb
geben Sie adßt, baß Sie am 2lrmetißauS oorbeifommen ;
benn ber Staat ßat roaßrlicß nod) anbere 2lufgaben,
als jeben, ber gatij burd) eigenes S3erfcßulben in 2lr=
mut gerät, in einer ißenfion p uerforgen. Elicßt um=
fonft befinnen fid) oiele Jünglinge, bie bie ©ße als
eine SebenSfrage anfeßen, bis fie eine foleße eingeßen.

ffiin junget (Seemann.

Auf 3iraflt 4721: 9Jtein SJiann ßat, mir bie liebe
„grauen wit einem Säcßeln, aber ernften
SBlideS ßinßaltenb, auf 3ßr 2lnliegen gebeutet unb
bapi gefagt: „SSernünftigeS ffrauenjintmer, foE aber
ja nießt heiraten." Sßre SebenSanfcßauung entfpridjt
ben Senbenjen ber heutigen ©efeEfcßaft. Qcß mill
ßaben, icß m u ß haben — eS ift aud) rießtig. SBarum
foEten Sie baS nießt ßaben, roooon man annimmt,
jebe gebilbete g-rau tn guten S3erßältniffen befiße eS?
®iefeS „eS" bebeutet genug ju geiftiger 2öeiter=
bilbung unb p rationeEer Körper» unb ©efunbßeitS»
pflege. 92aeß meiner SEteinung geßört aber bie ©ßarafter»
bilbung aueß bap, unb biefe p erroerben, $ßren ©e»
fißtSfreiS p erroeitern, einen richtigen 93lid inS Seben

p erßalten, foEten Sie, auf bie ©efaßr ßin, für eine
SBeile baS p uermiffen, maS 3ßnen baS Seben tebenS-
mert p maßen feßeint — irgenbroelcße SteEung in
einem foliben, an ein beftimmteS ©intommen gebunbenen,
einfachen §auSßalte mit Kinbern neßmen, beffen Seiterin

eine praftifeße ferait, eine felbftlofe ©attin, eine treue
iEïutter ift. SBürben aud) 3ßre Slnficßten in SSepg auf
3ßr 3beal ber ßebenSfüßrung fteß nißt änbern, fo
mürbe 3ßmn geroiß boß baS SSerftänbniS aufgehen
für manßeS, maS Sie jeßt einfeitig unb ßart be=

urteilen, j. 58. bafür, baß am ©nbe ber SBoßlftanb
3ßter Pflegemutter, ber ißr erlaubte, @ie p erließen,
baS 92efultat beS raftlofeften fJleißeS unb ber ftrengften
Sparfamfeit früherer ©enerationen geroefen ift, unb
baß Kinber genußfüßtiger ©Itern, ob reiß ober arm,
p bebauern finb, unt> nißt Kinber armer ©Item, bie

pr Slrbeit angehalten roerben unb in ©infaßßeit unb
58ebürfniSlofigfeit aufroaßfen. ante stBomtcntin.

Auf Jirage 4721 : ®ei§ ift ein abfßeulißeS Safter,
aber roeife Sparfamfeit eine ßeßre Sugenb; bie ©reme
pifßen beiben ift oerrotfßt unb im ©inplfaEe nißt
Ieiœt p finb en. SEtein Urteil ift, baß Sie p große
2lnfprüße anS Seben fteüen, unb 3.58. bie SEiufif unb
fotße SSorträge, bie etroaS foften, laffen foEen, bis
Sie für 92otfäüe ein fleineS 58ermögen oon, fagen mir,
2000 %x. in ber ©rfparniSfaffe ßaben. Senn, roenn bie
3u!unft für Sie auß unfißer ift, fo mirb fte 3ßnen
boß geroiß nißt nur ©eßaltSerßößung, ©efßenf ober
©rbfßaft oon $ßrer Pflegemutter u. bgl. bringen,
fonbern auß unerrcartete größere SluSgaben unb pit=
meilige 58eroienftlofigfeit. Senn gar feinen Eteferoe»
fonbS p ßaben, märe (roenn 3ßre Sßilberung ber
58erßältniffe zutrifft) bie bitterfte 9lot unb 58erjroeiflung.
Saß unter folßen Umftänben unb bei folßer Säuffaffung
an eine ©ße mit 3ßrew 58eroerber nißt gebaßt roerben
fann, liegt auf ber §anb. 3« anberen äßnlißen ffällen
roirb eS für bie erroerbenbe Soßter feßr fßroer fein, pt
entfßeiben, ob ße eine forgenfreie ©jiftenj oertaufßen
roiE mit bem Kummer unb ben Sorgen, aber auß mit
ben fjreuben oon ©ße» unb ÜEtutterglücf ; ben 2luSfßlag
gibt in ber Eteget ntßt bie rußige Ueberlegung, fonbern
bie blinbe Siebe. gr. an, tn ».

A»f glrage 4721 : So oiel 3ßre 2lnfßauitng un»
äroeifelßaft oerurteilt roerben roirb, fo oiel EiißtigeS
ßat fte an unb für ßß. Sie fönnen fiß fogar auf bie
Pibel berufen. @3 ßetßt ja: „Sorget nißt für ben
fommenben Sag ; benn eS ift genug, baß ein jeber Sag

gine eigene plage habe." Unb roeiter: „Seßet bie
ögel unter cent Rimmel an ; ße fäen nißt, unb fie

ernten nißt, unb unfer ßimmlifßer 58ater ernähret fie
boß" u. f. ro. — EJtan roirb ntßt fagen, baß Sie luju»
riöfe Slnforberungen an baS Seben fteEen. Sie er»
roerben 3ßr 58rot auf rebliße iSeife; Sie frönen
feinen Seibenfßaften unb fußen nur eole ©enüffe, unb
3ßretßalben muß ein anberer nißtS entbeßren. So»
lange bie große Seibenfßaft: „Siebe" Sie nißt prn
freubigen 58erpßt auf 3ßie 3ßnett anerjogenen SebenS»

bebürfniffe innerliß nötigt, braußen Sie Qßren eblen
SafeinSgenuß ßß nißt oerfümmern p laffen. Unb eS

ift lobenSroert, baß Sie genug Selbftbefßränfung be»

jßen, um in ben Stunben ber finnlißen 2lnfeßtung
ißrer Pßißt gegen bte Eiacßfommen eingebenf p fein.

Auf 4722: Perfußen Sie eS einmal mit
bem Sragen oon Sanbfßußfiugerfpißen. aueï. g-orma.

Auf §lr«fle 4722: 3Bo eS nißt mögliß ift, bie
,£>änbe ßäußg 31t roafßen, fann man fte boß ftetS be»

feußten mit bem Sßroamm, ber auf feinem Kaffentifß
feßlen foEte. Sie ßaben biefe ©inrißtung an ber Kaffe
oon 58anfen unb äßnlißen ©efßäften geroiß fßon ge»

feßen; biefelbe roirb auß 3hnen benfliß gute Sienfte
tßun. — EtotfaES ab unb 31t ein pfeffermimtäfelßen.

St. an. tn ».
Auf §5rage 4723 : 3Bie bie SBafßlauge bie Sßmuß»

unb gettteile in ben Stoffen löft, gerfeßt unb ausgießt, auS»

laugt, fo gefßießt bieS auß an ber §aut, unb befonberS
an benjenigen SteEen, roo bie J?aut bid, alfo mit einem

fjettpolfter oerfeßen ift. Ser 58organg fßeint teils ein
©infßrumpfen, teils eine SßroeEung gu fetn. 2luS»

gelaugt roerben bie in bie Dberßaut münbenben ffett»
brüfen; baburß roerben fte fleiner, ße fßrumpfen. 2luf»
geroeißt unb auSgebeßnt roirb bagegen bie Dberßaut
felbft. fettet man folße fßrumpßge Sjänbe gut ein,
gibt man ißr alfo bie entgogene ^ettfubftang gurüd,
fo nimmt bie §aut rafß roieber ißre früßere 58efßaffen»
ßeit an se.

Auf ^Itaye 4724: 3ßre grage roirb 3ßaett als
g-aßgefßäft rooßt am eßeßen beantroorten fönnen:
„@maiEier»2lnftatt 3üriß" (©ttannemann), 3ütiß IV.U.,
Stampfenbaßftraße 51. sp. @eei»art.

Auf Strage 4725: SaS §lußen unb Sßroören,
roie ber Peroerher 3hïw Soßter eS betreibt, ift erfißt»
iiß gang ßarmlofer 2lrt, unb eS roäre ein Unoerftanb
fottbergleißen, einen eßrenßaften unb fonft ftjmpatßifßen
SBeroerber um biefer ©epßogenßeit roiEen aßguroeifen.
SolßeS fjlußen ift eine fßleßte ©erooßnßeit, eine

golge beS ooEßänbigen SißgeßenlaffenS. Saß baS ©e=

roiffen baburß befßroert werben foEte, ift nißt eingu»
feßen. ©S roäre aber ber jJaE benfbar, baß baS fflußen
tn biefer 2lrt als 9lederei, als probebaEon ab Stapel
aetaffen würbe, feaben Sie noß nißt ßieran gebaßt?
©in paar ßarmlofe KraftauSbrüde ftnb bem SElann oft
baS, roaS ein ©emitter ber Etatur ift — eine rooßl»

tßätige ©ntlabung, ein Eleinigen ber fßroülen 2ltmo»
fpßäre. 3m beftänbigen Ilmgang mit einem feinfüßlen»
ben, lieben fjraußen roirb biefe 3unggefeEengerooßn»
ßeit ßß rooßl abfßleifen. ®. ®. tn gj.

Auf Jirage 4725 : fflaß en u. f. ro. beutet nißt
auf einen fßlecßten ©ßarafter, fonbern auf SElangel an
58ilbung; eS ift eine feßr fßleßte ©erooßnßeit, bie
man leißt annimmt, roenn man regelmäßig mit roßen,
ungebübeten Seuten oerfeßrt. ©ine angeneßme 3u0abe
für einen ©ßemann ift baS glußen ßßer nißt, aber
auß fein ftarfeS §inberniS. gft. sm, tn ».

Auf tirage 4727 : gür jemanb, ber in ber Sßule
fßon gut frangöfifß gelernt ßat, genügt ein 3aßr 2luf=
entßalt in ber frangöfifßen Scßroeig ooEfommen, um
ßießenb fpreßen unb fßreiben gu rönnen; groei 3aßre
ftnb natürliß noß beffer. gt, an. tn ».

Auf £$rage 4729 : Sa 3SßiaS burß oerfßiebent»
liße Umftänbe bebingt fein fann, Plei, Duedfilber,
StßeumatiSmuS, ©ißt, SElalaria, Suberfulofe, über»
ftanbener SppßuS, unb auß bie ©elegenßeitSurfaßen
nißt immer biefelben finb, fo fann 3ß«en in geroiffen»
ßafter 3Beife ßier fein Unioerfalmittel geraten roerben ;
baS roäre Sßroinbel. Sßretben Sie an S=2lrgt §ß.=
Spengler, çpraft. @leftro»§omöopatß in Reiben, unb
laffen Sie ißn aEenfaES fommen ober, roenn eS wegen
ber ©ntfernung günftiger, §erm Sr. Swfelb, 4 5Eue

Sßalberg, ©enf. sp. Ssewart.

Auf tirage 4729: Sa Sie fßon aEeS mögliße
angeroenbet unb ben 2lrgt fonfultiert ßaben, roirb eS

fßroierig fein, etroaS 92eueS gu ftnben. 3u«erliß gibt
man Elntiprin ober Salictjl, gum ©inreiben Srufen»
branntroein, 3ßtßr)olfalbe, in feßr fßmergßaften ffäKen
eine 9J2ifcßung oon ©ßloroform unb Pitfenöl: manß»
mal ßilft Kneten unb Staffieren ber Umgegenb. Per»
fußen Sie, roaS noß nißt oerfußt roorben ift, unb
greifen Sie guleßt naß einem 3obanftriß unb ßetßen
Kompreffen. gt. an. in ».

Asr ^cïraklttm.
Jur gBp. Boiif.

infolge großem Subrang gum Sprecßfaal unb Pvtef»
faßen mußten berftßiebene gragen uub fflnttuorten auf
nädiße Stummer aerfeßoben tuerben.

^oßaßteub
Pie gtebafttion.

fjrau Jb. in SBer gerne baßeirn ift unb feine
Slnfprüße an gefeEfßaftlißeS Seben fteEt, ber fann
fiß leißt in eine Peränberung beS SBoßnorteS ftnben.
@3 müßte benn fein, baß bte 92atur am neuen Somigit
arm an Steigen roäre ober baß bie flimatifßen Per»
ßältniffe ber ©efunbßeit nißt gufaaen mürben. 553er

Kinber ßat, muß ficß naß ben Sßuloerßältniffen er»
funbigen.

grau 3£t. 3- in % 55Senn Sie baS 92euefte ßaben
rooEen, fo müffen Sie fiß naß bem „Steformftaoier"
umfeßen. Sie Porgüge ber Konftruftion biefeS neuen
gnftrumenteS, refp. bie Konftruftion oon beffen Klaoiatur
foE in ber 58ereinfaßuttg unb ©rleißteruncj ber Kla»
oierteßnif unb in ber Perringerung ber geifttötenben
meßanifßen gingerübungen befteßen.

Braut-Heidens loffe
in weiss, schwarz und farbig, mit Garantieschein fur gutes
Tragen. Direkter Verkauf an Private porto- und zollfrei ins
Haus zu wirkl. Fabrikpreisen. Tausende von Anerkennungsschreiben.

Von welchen Farben wünschen Sie Muster?

Seldenstoff-Fabrlk-Unlon
Adolf Grieder & CJi-, Zürich (Schweiz)

Königl. Hoflieferanten. [1843

Sine Wiege
und ein Herz

in trautem, schönem Heim ist bereit, ein
verwaistes, Meines Töchterchen liebend und
schlitzend aufzunehmen, es zu hegen und zu
pflegen. Das Verwaiste würde von mütterlicher

Liebe und väterlicher Sorge umgeben,
und sein Leben würde sich auf der Sonnenseite

des Daseins entwickeln. Es müsste aber
ein gesundes, gutgeartetes und hübsches,
anmutiges Kindchen sein, am liebsten im Alter
von einem halben bis zwei Jahren, und die
Angehörigen müssten sich zur vollständigen
Abtretung verpflichten können. Waisenbehörden

oder Mütter, welche gerne in dieser
Weise den Lebenspfad eines fPaisleins ebnen
wollten, sind gebeten, sich zu melden unter
genauer Angabe der bestehenden Verhältnisse

sub Chiffre Waise". [1840

SeiWnÉe
foroie schwarze,weisseu.farbigeHenneberg-Seide o.ss ®ts. bis gt. 28.50 p. sntet. —
glatt, geftreift,farriert,gemuftert, Samafte etc. (ca. 240 oerfß.Dual. u. 2000berfß. garben,Seffln8 etc.)

Ball-Seide 85 Cts.-22.50
Seiden-Grenadines „ Fr. 1.35— 14.85

Seiden-Bengalines „ „ 2.15— 11.60

|rr». 1.90 bis 23.65 per JUfter
[1374

Seiden-Damaste t>. Fr. 1.40—22.50
Seiden-Bastkleider ß. Etobe „ „ 10.80—77.50
Seiden-Foulards bebrudt „ „ 1.20— 6.55

per üEteter. ®eibett=Armûres, Monopols, Cristalliques, Moire antique, Duchesse, Princesse, Moscovite,
Marcellines, feibette Steppbeden» unb gaßnenftoffe etc. etc. franfo tus §auS. — Plufter unb
Katalog umgeßenb.

G. Henneberg's Seiden-Fabriken, Zürich.
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Fortsetzung des Sprechsaals.
Antworten.

Auf Krage 47t«: Viel Obst, Gemüse, auch relle
Fruchtsäfte in Wasser (nicht Fabriklimonade) dürften
Ihnen ausgezeichnete Dienste leisten. Als Heilmittel
würde die Elektro-Homöopathie Sauter Ihnen in erster
Linie ihr Purgativ-Vegetal (1 Fr. per Cylinder)
empfehlen, und wenn das seine Wirkung gethan, würde
noch eine Zeitlang Skrofuleux 1 (auch ì Fr.) zu nehmen
sein. Massage ist ebenfalls ein nicht zu unterschätzender

Heilfaktor. L-A- F.S.
Auf Krage 4711: Röntgen-Jnstitut Dr. Karl

Schuler, Zürich V. lt., Mühlebachstraße 46.
P. Seewart.

Auf Krage 4718: Ozäna ist meistens heilbar,
verlangt aber eine eingehende, ausdauernde Behandlung.

Angezeigt sind mehrmalige tägliche Einspritzungen
und Ausspülungen mit lauwarmem Wasser, welches
mit medikamentösen, z. B. elektro-homöopathischen
Zusätzen versetzt ist. Neben dem sind anzuwenden Dampfbäder

mit nachfolgender lauer Abreibung; nächtliche,
erregende Fußwickel; viel Aufenthalt im Freien.

Alex. Forma.
Auf Krage 471S: Sie scheinen mit Ihrem

Vormund nicht gerade auf bestem Fuß zu stehen. Da ich
denselben, im Gegenteil zu Ihnen, als ehrlich, gewissenhaft

und ordnungsliebend mir denke, wird er sich Ihnen
gegenüber für alle Fälle schützen wollen und einfach
zuwarten, bis er von seiner, ihn beaufsichtigenden
Behörde (Gemeinderat, Bezirksrat zc.) aufgefordert wird,
die Schlußrechnung zu stellen, wie dies allerorts üblich
ist. „Wer andern nicht traut, dem ist auch nicht zu
trauen!" Auch ein Bormund.

Auf Krage 471S: Die Vormundschaftsgesetze sind
in den verschiedenen Kantonen verschieden; aber so
viel ich weiß, steht überall über dem Vormund eine
Behörde, Waisenamt oder dergleichen, wo jedermann
gern und unentgeltlich Auskunft erhält, und wo Sie
Ihre Sache unter Angabe der betreffenden Verhältnisse
vorbringen können. Fr. M. in B.

Auf Krage 472« : Die Wachsnachtlichter, wie sie
namentlich in England in Gebrauch sind, und die Sie
in den größeren städtischen Geschäften (ich nenne Fritz
Jmhoff in Basel) leicht bekommen, sind absolut geruchlos;

es ist schade, daß sie so teuer sind. Unsere gewöhnlichen

billigen Nachtlichtchen auf einem kleinen Schwimmer
auf Oel riechen übrigens auch nicht, wenn man

sehr gutes, fettes Oel nimmt und alles sehr sauber
und sorgfält,g richtet. Fr. M. in B.

Aul Krage 472«: Als vollständig geruchloses
Nachtlicht empfehle ich Ihnen die sog. „Lunarlampe",
welche durch ihren äußerst geringen Oelverbrauch
(Kaiseröl) ein fehr billiges und außerdem ein gänzlich
gefahrloses Licht ist. Zu haben ist dieselbe bei den
meisten Lampiste». l.

A s Krage 47SI: Du mein Trost! Sonst haben
Sie keine Bedürfnisse mehr!? Was darf denn Ihr
zukünftiger Mann verlangen? Der wird sich von morgen
früh bis abends spät abmühen dürfen, damit Sie die
„Madame" spielen können. Also Sie wollen alles mögliche

für sich beanspruchen, nur das eine nicht, für die
alten Tage zu sorgen. Wer muß Sie dann erhalten?
Dann wären Sie jedenfalls nicht zu vornehm, das von
Ihrer Schwiegermutter „Ersparte" auch für sich zu
beanspruchen. Seien Sie, wer Sie wollen, so sollte man
Ihren Zukünftigen zu verhindern suchen, mit Ihnen
ein Ehebündnis einzugehen; die Hölle wäre ihm auf
Erden gewiß! Heiraten Sie lieber gar nicht; denn mit
Ihrem ich will" machen Sie nicht nur Ihren Mann
unglücklich, sondern seine ganze Familie. Gehen Sie
Ihre eigenen Wege und Ihren Schrullen nach, und
geben Sie acht, daß Sie am Armenhaus vorbeikommen;
denn der Staat hat wahrlich noch andere Aufgaben,
als jeden, der ganz durch eigenes Verschulden in
Armut gerät, in einer Pension zu versorgen. Nicht
umsonst besinnen sich viele Jünglinge, die die Ehe als
eine Lebensfrage ansehen, bis sie eine solche eingehen.

Eln junger Ehemann.

Auf Krage 4721 : Mein Mann hat, mir die liebe
„Frauen-Zeitung" mit einem Lächeln, aber ernsten
Blickes hinhaltend, auf Ihr Anliegen gedeutet und
dazu gesagt: „Vernünftiges Frauenzimmer, soll aber
ja nicht heiraten." Ihre Lebeusanschauung entspricht
den Tendenzen der heutigen Gesellschaft. Ich will
haben, ich muß haben — es ist auch richtig. Warum
sollten Sie das nicht haben, wovon man annimmt,
jede gebildete Frau m guten Verhältnissen besitze es?
Dieses „es" bedeutet Zeit genug zu geistiger Weiterbildung

und zu rationeller Körper- und Gesundheitspflege.

Nach meiner Meinung gehört aber die Charakterbildung

auch dazu, und diese zu erwerben, Ihren
Gesichtskreis zu erweitern, einen richtigen Blick ins Leben
zu erhalten, sollten Sie, auf die Gefahr hin, für eine
Weile das zu vermissen, was Ihnen das Leben lebens-
wert zu machen scheint — irgendwelche Stellung in
einem soliden, an ein bestimmtes Einkommen gebundenen,
einfachen Haushalte mit Kindern nehmen, dessen Leiterin

eine praktische Frau, eine selbstlose Gattin, eine treue
Mutter ist. Würden auch Ihre Ansichten in Bezug auf
Ihr Ideal der Lebensführung sich nicht ändern, so
würde Ihnen gewiß doch das Verständnis aufgehen
für manches, was Sie jetzt einseitig und hart
beurteilen, z. B. dafür, daß am Ende der Wohlstand
Ihrer Pflegemutter, der ihr erlaubte, Sie zu erziehen,
das Resultat des rastlosesten Fleißes und der strengsten
Sparsamkeit früherer Generationen gewesen ist, und
daß Kinder genußsüchtiger Eltern, ob reich oder arm,
zu bedauern sind, und nicht Kinder armer Eltern, die
zur Arbeit angehalten werden und in Einfachheit und
Bedürfnislosigkeit aufwachsen. Alu Monn-à.

Auf Krage 4721 : Geiz ist ein abscheuliches Laster,
aber weise Sparsamkeit eine hehre Tugend; die Grenze
zwischen beiden ist verwischt und im Einzelfalle nicht
leicht zu finden. Mein Urteil ist, daß Sie zu große
Ansprüche ans Leben stellen, und z. B. die Musik und
solche Vorträge, die etwas kosten, lassen sollen, bis
Sie sür Notfälle ein kleines Vermögen von, sagen wir,
20«o Fr. in der Ersparniskasse haben. Denn, wenn die
Zukunft für Sie auch unsicher ist, so wird sie Ihnen
doch gewiß nicht nur Gehaltserhöhung, Geschenk oder
Erbschaft von Ihrer Pflegemutter u. dgl. bringen,
sondern auch unerwartete größere Ausgaben und
zeitweilige Veroienstlosigkeit. Denn gar keinen Reservefonds

zu haben, wäre (wenn Ihre Schilderung der
Verhältnisse zutrifft) die bitterste Not und Verzweiflung.
Daß unter solchen Umständen und bei solcher Auffassung
an eine Ehe mit Ihrem Bewerber nicht gedacht werden
kann, liegt auf der Hand. In anderen ähnlichen Fällen
wird es für die erwerbende Tochter sehr schwer sein, zu
entscheiden, ob sie eine sorgenfreie Existenz vertauschen
will mit dem Kummer und den Sorgen, aber auch mit
den Freuden von Ehe- und Mutterglück; den Ausschlag
gibt in der Regel nicht die ruhige Ueberlegung, sondern
die blinde Liebe. Fr. M. w B.

Auf Krage 4721 : So viel Ihre Anschauung
unzweifelhaft verurteilt werden wird, so viel Richtiges
hat sie an und für sich. Sie können sich sogar auf die
Bibel berufen. Es heißt ja: „Sorget nicht für den
kommenden Tag; denn es ist genug, daß ein jeder Tag
feine eigene Plage habe." Und weiter: „Sehet die
Vögel unter dem Himmel an; sie säen nicht, und sie
ernten nicht, und unser himmlischer Vater ernähret sie

doch" u. s. w. — Man wird nicht sagen, daß Sie luxuriöse

Anforderungen an das Leben stellen. Sie
erwerben Ihr Brot auf redliche Weise; Sie frönen
keinen Leidenschaften und suchen nur eole Genüsse, und
Ihrethalben muß ein anderer nichts entbehren.
Solange die große Leidenschaft: „Liebe" Sie nicht zum
freudigen Verzicht auf Ihre Ihnen anerzogenen
Lebensbedürfnisse innerlich nötigt, brauchen Sie Ihren edlen
Daseinsgenuß sich nicht verkümmern zu lassen. Und es

ist lobenswert, daß Sie genug Selbstbeschränkung
besitzen, um in den Stunden der sinnlichen Anfechtung
ihrer Pflicht gegen die Nachkommen eingedenk zu sein.

Auf Krane 4722: Versuchen Sie es einmal mit
dem Tragen von Handschuhfingerspitzen. Alex. Forma.

Auk Krage 4722: Wo es nicht möglich ist, die
Hände häufig zu waschen, kann man sie doch stets
befeuchten mit dem Schwamm, der auf keinem Kassentisch
fehlen sollte. Sie haben diese Einrichtung an der Kasse
von Banken und ähnlichen Geschäften gewiß schon
gesehen; dieselbe wird auch Ihnen denklich gute Dienste
thun. — Notfalls ab und zu ein Pfefferminztäfelchen.

Fr. M. in B.

Auf Krage 472Z : Wie die Waschlauge die Schmutz-
und Fettteile in den Stoffen löst, zersetzt und auszieht,
auslaugt, so geschieht dies auch an der Haut, und besonders
an denjenigen Stellen, wo die Haut dick, also mit einem

Fettpolster versehen ist. Der Vorgang scheint teils ein
Einschrumpfen, teils eine Schwellung zu sein.
Ausgelaugt werden die in die Oberhaut mündenden
Fettdrüsen; dadurch werden sie kleiner, sie schrumpfen.
Aufgeweicht und ausgedehnt wird dagegen die Oberhaut
selbst. Fettet man solche schrumpfige Hände gut ein,
gibt man ihr also die entzogene Fettsubstanz zurück,
so nimmt die Haut rasch wieder ihre frühere Beschaffenheit

an X.

Auf Krage 4724: Ihre Frage wird Ihnen als
Fachgeschäft wohl am ehesten beantworten können:
„Emaillier-Anstalt Zürich" (Ettannemann), Zürich IV,C,,
Stampfenbachstraße öl. P, Seewart.

Auf Krage 4725: Das Fluchen und Schwören,
wie der Bewerber Ihrer Tochter es betreibt, ist ersichtlich

ganz harmloser Art, und es wäre ein Unverstand
sondergleichen, einen ehrenhaften und sonst sympathischen
Bewerber um dieser Gepflogenheit willen abzuweisen.
Solches Fluchen ist eine schlechte Gewohnheit, eine

Folge des vollständigen Sichgehenlassens. Daß das
Gewissen dadurch beschwert werden sollte, ist nicht einzu-
fehen. Es wäre aber der Fall denkbar, daß das Fluchen
m dieser Art als Neckerei, als Probeballon ab Stapel
gelassen würde. Haben Sie noch nicht hieran gedacht?
Ein paar harmlose Kraftausdrücke sind dem Mann oft
das, was ein Gewitter der Natur ist — eine wohl¬

thätige Entladung, ein Reinigen der schwülen
Atmosphäre. Im beständigen Umgang mit einem feinfühlenden,

lieben Frauchen wird diese Junggesellengewohnheit
sich wohl abschleifen. D. G. w N.

Auf Krage 4725 : Fluchen u. s. w. deutet nicht
auf einen schlechten Charakter, sondern auf Mangel an
Bildung; es ist eine sehr schlechte Gewohnheit, die
man leicht annimmt, wenn man regelmäßig mit rohen,
ungebildeten Leuten verkehrt. Eine angenehme Zugabe
für einen Ehemann ist das Fluchen sicher nicht, aber
auch kein starkes Hindernis. Fr. M. w B.

Auf Krage 4727 : Für jemand, der in der Schule
schon gut französisch gelernt hat, genügt ein Jahr
Aufenthalt in der französischen Schweiz vollkommen, um
fließend sprechen und schreiben zu rönnen; zwei Jahre
sind natürlich noch besser. Fr. M. in B.

Auf Krage 472« : Da Ischias durch verschiedentlich«

Umstände bedingt sein kann, Blei, Quecksilber,
Rheumatismus, Gicht, Malaria, Tuberkulose, über-
standener Typhus, und auch die Gelegenheitsursachen
nicht immer dieselben sind, so kann Ihnen in gewissenhafter

Weise hier kein Universalmittel geraten werden;
das wäre Schwindel. Schreiben Sie an L-Arzt Fch.-
Spengler, prakt. Elektro-Homöopath in Heiden, und
lassen Sie ihn allenfalls kommen oder, wenn es wegen
der Entfernung günstiger, Herrn Dr. Jmfeld, 4 Rue
Thalberg, Genf. P. S-ewart.

Auf Krage 4729: Da Sie schon alles mögliche
angewendet und den Arzt konsultiert haben, wird es

schwierig sein, etwas Neues zu finden. Innerlich gibt
man Antiprin oder Salicyl, zum Einreiben
Drusenbranntwein, Ichthyolsalbe, in sehr schmerzhaften Fällen
eine Mischung von Chloroform und Bilsenöl; manchmal

hilft Kneten und Massieren der Umgegenv.
Versuchen Sie, was noch nicht versucht worden ist, und
greifen Sie zuletzt nach einem Jodanstrich und heißen
Kompressen. Fr. M. w B.

Briefkasten der Redaktion.
Zur gest. Noli;.

Zufolge großem Zudrang zum Sprechsaal und Briefkasten

mußten verschiedene Kragen und Antworten auf
nächste Nummer verschoben werden.

Hochachtend
Z»ie Ztedaktio«.

Frau W. in I. Wer gerne daheim ist und keine
Ansprüche an gesellschaftliches Leben stellt, der kann
sich leicht in eine Veränderung des Wohnortes finden.
Es müßte denn sein, daß die Natur am neuen Domizil
arm an Reizen wäre oder daß die klimatischen
Verhältnisse der Gesundheit nicht zusagen würden. Wer
Kinder hat, muß sich nach den Schulverhältnissen
erkundigen.

Frau W. A. in H. Wenn Sie das Neueste haben
wollen, so müssen Sie sich nach dem „Reformklavier"
umsehen. Die Vorzüge der Konstruktion dieses neuen
Instrumentes, resp, die Konstruktion von dessen Klaviatur
soll in der Vereinfachung und Erleichterung der
Klaviertechnik und in der Verringerung der geisttötenden
mechanischen Fingerübungen bestehen.

1a wvlss, sokws.rL uust kkrdix, mit darsutissekslu tur sutss
l'rsxvu. Direkter Vvrks.uk »u Drivatv porte- uuâ soUkrei ins
Usus -u wirkl. I'adrikprsisvu. laussuâv von ^usrkvuuuuxs-

Sslâsnsiofk-I^'adk'llo^nlON

^liolf Kkîsà ü Là, lükieli
Xöuixl. Doküskers-uteu. f184S

â/?s O/s/s
6//k ^s/)?

à tvantene, «äöno/n //et/» ist bevoit, ei» V«--
«oaiste», ktsine» IVâtevoben tiebenct nn«t
svA/itssnct an/«nnebnìen, es «n beAen nn«t s«
P^sMen. T>a» revteniste «oàcte von nìitttev-
tiekev Tnebs nn«t vätevtiekev Sovg/e nn/Asbsn,
«n«t set» /»de» ««S»»«/« «iok K»/ «isv Sonnenseite

«tes Tlasein» entàekstn. 4S» »nnssto «de»-
ein Aesun/tes, <?ntj/eavtetes »«»r«/ knbsebes, an-
»nntiAes /Vinckeben sein, a»n //«b«/s» in« ^4ttev
von einen« Aatben dia «root «/«bven, nn«/ «tie
^4»Me/«ô>iAen »nässten sie/i snv vottstänckiAen
^ibtvetank/ vsv/>/îie/«ten könne». iraisenbs-
bövcten oäev /Uättev, «veteäe x/evne in «tiesev
/reise «ten Deben«/»/aet eine» Maistein» ebnen
»vottten, «in«t gebeten, siok sa »netäen nntev
Aenaaev ^4nA«be «tev bestekenäen revkätt-
nisse «ab t?/t/j?>e „ /raise". (784S

5à-5mte
sowie 8vk«ar?s,«ei88su.fai'bigslivnnsbsi'g-8vil!s vLSCtS. bis Fr. LS.50 p. Met. —
glatt, gestreift, karriert, gemustert, Damaste etc. (ca. 24« versch.Qual. u. sovv versch. Farben, Dessins etc.)

öa» 8eil!o v. 85 Ws. ^22.50
8eii!en-Krenaàes „ kr. l.35— 14.85

Ssilien öengaline« „ „ 2. >5— ll.KV

Frrs. 1.90 bis 23.65 per Meter
f1374

Leià-vamasîo v. kr. l.4V—22.58
8eià-Lâ8iI(Ieîà p. Robe „ „ 18.88—77.58
8eilien-koulsrcls bedruckt „ „ 1.28— K.55

per Meter. Geiden-Armstrvs, Istonopols, Lristalllquss, Istoirs antique, Duotiesse, princesse, Istosvovits,
Istarveliines, seidene Steppdecke«- und Fahnenstoff« etc. etc. franko ins HanS. — Muster und
Katalog umgehend.

K. ttsimederL's Leià-kadrîksv, juried.



Srfltaeljer STraitm -Rettung — »latter för Iren ftSttgRdgn »tete

SJÎit btefem Präparat tft ein großer Stritt oor=
roärtl gettjan roorben, in ber 2trt unb Sßeife, wie
pboopDorfaurcr $alf in ben gegebenen nötigen
fällen non geroiïïen franffjaften Ruftänbett (9ttjad)itil,
fïrofut'ôfen Slffertionen, Stuberfulofe, Rucfertjarnrutir,
aindmie (^Blutarmut) unb ©fjloroje (93leitf)fud)t) in ben
Drganilntul eingeführt werben fann, unb gattj über»
rafdiettbe, bi§ jefct nod) «ie erjielte erfolge auf*
juweifen Ijat.

©anj neu ift nämlict) bie 3onrt< eine SBerbinbung
non pboepborf.ntrcm Äalf mit ©ttweifj, bie ftarf
ernähren!» wirft, wie fein anberel Satfmütet, unt>
folglid) eine mer!Iicf)e Anregung bei 2lppetitel unb
§ebitng bei Sttlgetneinjuftanbel tjeroorbringt. S8ir
empfehlen ben ©ebraucb — am SRittagltifcf) in Suppe
— beu ßfeinften in äJtitcf) — ben SJtüttern fehr, in=

bem biefel SJtittef ganj unfcEjäbficf) ift, weif faffreithel
Dlabrnnglinittet. ©I fräftigt ben Organismus non
aft unb jung — ift blut= unb fnodjenhtlbenï», bei»
halb fpeciett in ber Hahnunglpcriobe ju empfehlen,
ebenfo für ffrofnlöfe itnb blutarme ^erfonen.

erbättlid) in beu glhotbefcn. [1664

Jur unfern Jießfing! §embct)en, ©ölctjen, 2Bin=
beln unb S3rücE)li werben nunmehr befanntlid) aul bem
überalt fo beliebten £<>eurefa=®toff ber garrna .0.
Sörubbacftcr, ®ofm, ^arabeplatj, 3ürid), erfteEt.
Ôeurefa=Stoff ift überaul fotib, fehr tjübfd) unb aus*
gejeictjnet hält er fid) in ber ©äfdje. @1 ift biel bal
gteidje ©ewebe, bal fid) and) für feine îsanteu* unb
Abcrrenlttige fo niele ffreunbe erworben ßat, unb
weld)el für biefen ßmecf ftctl oerlangt wirb. SSir em=
pfehien unfern werten Sefern, fid) non angegebener
3-irma SUtufter unb Çrofpefte jitfenben ju laffen unb
nerweifen im übrigen auf bal betreffenbe gangfeitige
^nferat in biefer Stummer. [1796

Ich habe in dem Kasseler Hafer-Kakao ein
Nahrungsmittel gefunden von ganz ausserordentlichem
Wert, er ist der beste Ersatz für Thee und Kaffee,
welchen ich je gesehen habe. Er ist leicht verdaulich

und kann genommen werden von dem empfindlichsten

Magen. 1144-9

New-York. Dr. M. Bell Brown.

Frohheim
Rosenbergstrasse, St.Gallen.

Ein angenehmes Leseheim
für Damen ims der Stadt und vom Lande
bildet das nun wieder gesicherte Lesezimmer des Friedensvereins

St. Gallen und Umgebung. Frauen und
Jungfrauen finden darin verschiedenartigen angenehmen
Lesestoff, sind ganz ungestört und können zugleich,
vielleicht ermüdet von der Reise oder auch nur von
Ausgängen, daselbst lesend bequem ausruhen. [1669

r///S//S/S/SS//SS//SS/SS:/SS/SSS//SS>

Zur gell. Beachtung!
SchriftUchen Auikunfobegehren mnu du Porto

für Rückantwort beigelegt werden.
Offerten, die man der Expedition zur Beförde¬

rung übermittelt, muni eine Frankatormarke
beigelegt werden,

luf Inserate, die mit Chiffre beeeiehnet sind,
fx mnss schriftliche Offerte eingereicht werden,

da die Expedition nicht befngt ist, von sich
ans die Adressen anzugeben.

Es sollen keine Originalzengmsse eingesandt wer¬
den, nur Kopien. Photographien werden am
besten in Visitformat beigelegt.

Inserate, welche in der laufenaen Wochennummer
erscheinen sollen, müssen spätestens je
Mittwoch votmittag in unserer Hand Uegen.

Wer unser Blatt in den Mappen der I,esevereine
Uest und sieh dann nach Adressen von hier
inserierten Herrschaften oder SteUesuchenden
fragt, hat nur wenig Aussicht anf Erfolg,
indem solche Gesuohe In der Regel rasch
erledigt werden.

V in junges Mädchen, welches unter
D gründlicher Anleitung die Hausgeschäfte

erlernen soll, findet hiezu Gelegenheit

in einer respektablen Familie. Guter
Charakter, Reinlichkeit und Freude am
Lernen ist erforderlich. Offerten mit
näheren Angaben befördert die Expedition

d. Bl. [1851

V elegenheit zur kostenfr eien Ausbildung
w in sämtlichen Hausarbeiten und im

Kochen findet ein braves, junget Mädchen,
welches später eine gute Stelle au, zunehmen

wünscht. Es findet auch event, ein
Mädchen Berücksichtigung, das eine Haus-
haltungs- oder Dienstbotenschule besuchte
und sich aber infolge einer zu kurzen
Kursdauer nicht auf die erforderliche
Höhe zu bringen vermochte. Ohne gute
Empfehlungen über Charakter und In
telligenz sind Anmeldungen nutzlos.

Offerten befördert die Exped. /1850

& ine selbständige Saaltochter mittlem
V Alters wünscht Sai-on- oder Jahresstelle

in einem Hotel. Gute Zeugnisse
stehen zu Diensten. Schriftliche Offerten
unter Chiffre N B 1853 befördert die
Expedition d. Bl. [1853

r in intelligentes, braves Mädchen, En-
» gadinerin, in Handarbeiten und

Bügeln bewandert, sucht sofort Stelle als
Zimmer- oder Ladenmädchen. [1855

Vin nettes, sauberes Mädchen zur
» Aushülfe in Küche und Wirtschaft
findet sofort Stelle. Offerten unter Chiffre
H S 1833 befördert die Exped. [1833

Vine Tochter, im Zimmerdienst sowohl,
» als auch in dm Handarbeiten wohl
erfahren, sucht — gestützt auf gute Zeugnisse

— Stelle als Zimmermädchen in
einem guten Privathause. Offerten unter
Nr. 1831 befördert die Exped. [1831

Viner jungen Tochter aus achtungs-& werter Familie, von gutem Charakter
und freundlichem und angenehmem
Aeussern, kann eine gute Stelle als
Zimmermädchen nachgewiesen werden. Es
sind neben der Arbeit zwei Kinder zu
beaufsichtigen. Wenn eine Tochter willig
und intelligent ist, so würde sie bei noch
mangelnden Kenntnissen von der Dame
gerne angelernt. Lohnje nach Leistungen.
Behandlung und Verpflegung sehr gut.
Mit Rücksicht auf die Kinder wird nur
auf eine gesunde Tochter reflektiert.

Offerten mit Frankomarke zur Wciter-
spedierung versehen befördert die Expedition

d. Bl. [FV1824

Gesucht,
Ein einfaches, braves Mädchen, das

bürgerlich kochen kann und die
Hausgeschäfte verrichtet, findet auf 15. Oktober
Stelle bei gutem Lohn. Sollte die Gesuchte
auch im Kochen noch nicht selbständig
sein, so wird das Nötige gerne gezeigt.
Anmeldungen unter Chiffre K K 1818
befördert die Exped. d. Bl. [1818

Sterilisierte Aipen-Milch.
Berneralpen-Mikligesellseliaft.

Von den höchsten wissenschaftlichen Autori-|
täten als bester und einfachster Ersatz flir
Muttermilch wann empfohlen. [11331

In Apotheken oder direkt von Stalden, Emmenthal,

zu beziehen.

Zuverlässigste und kräftigste

W Kindermilch.

Institut Pestalozzi.
F ranzösisehes Töehter - Pensionat.

Château de Tidy hei Lausanne.
Gründliche Erlernung der französischen, sowie modernen Sprachen ; Musik,

Malen, Anstandslehre, Hausführung, Kochkunst, weibliche Handarbeiten.
Prospekte, sowie weitere Auskunft durch [1835] Die Direktion.

I. Wiesendanger, Dp. Chr. D. h. c.

Institut für Zahnheilkunde, Hamburg (etabl. 1874). |

Filiale: Binningen bei Basel.

Schmerzlose Heilung aller erkrankten Zähne und Wurzeln ohne Ausziehen.
Neuersatz durch Idealkronen. Eigene Erfindung ^ Patent etc. I

Anfertigung von Plomben aller Arten Künstliche Gebisse in Kautschuk
und Metall. — Prospekte gratis und franko. [1829 |

Lästige Gesiehtshaare
bei Damen

werden gänzlich und für immer entfernt vermittelst Elektrizität. —
Anfragen unter Chiffre AHA poste restante Basel werden prompt
beantwortet. [1854

iiparen
ßpeziatifäi

Franz Carl Webeji
62 Mittlere Bahnhofstrasse 62

ZÜRICH

jRemg-Reisstärke»)
ist die beste und billigste, weil blendend weiss und von grösster
Ergiebigkeit. Zu haben in den besseren Droguen- und Spezerei-
handlungen. [1672

MAGGIS
und Delikatessen-Geschäften.

Suppen-Rollen für schmackhafte, fertige
Suppen aller Art in Täfelchen zu 10 Rappen für
2 gute Portionen sind zu haben in allen Spezerei-

[1809

Vorhangstoffe

Etamine

Vorhanghalter

eigenes und englisches Fabrikat, weiss und crème

in grösster Auswahl liefert billigst [1128

das Rideaux-Geschäft
J. B. NEF

IIERISAU — zum „Merkur"
Muster franko. Etwelche Angaben der Breiten erwünscht. (M56B)

Xfür eine achtzehnjährige, gut erzogene
» junge Tochter, welche die
Damenschneiderei gelernt hat, wird auf Neujahr
1899 in einer guten Familie Stellung
gesucht, sei es als Zimmermädchen oder
zur Besorgung von Kindern, wo ihr
Gelegenheit geboten wäre, sich im Nähen zu
üben. Es wird auf eine dauernde Stelle
reflektiert. Gefl. Offerten Ui.ter Chiffre
S W 1823 befördert die Exped. [1823

Jffür eine junge Tochter, die eine gute
xr Lehre als Damenschneiderin gemacht
und nachher in zwei feinen Ateliers zur
weitern Ausbildung ein Jahr lang gear-
beitit hat, die also an exaktes, geschmackvolles

Arbeiten gewöhnt ist, wird in einem
ersten Geschäft auf kommendes Frühjahr
Stelle als Arbeiterin gesucht. Vorgezogen
wird eine solche, wo im Hause der
Prinzipalin Pension und Frmilienan-
schluss geboten ixt. Gefl. Offei ten unter
Chiffre Z J 1819 befördert die Exped.

Jfür eine hochachtbare Tochter mit
«w gediegener Bildung und Erziehung,
in beaufsichtigender Führung eines Haus-
haltis 11 fuhren, auch im Kochin bewandert,

sucht man Stellung zur Stütze einer
Hausfrau, zur Pflege und Gesellschuft
liner einzelnen Dame oder dergleichen.
Die Betreffende ist stillen, bescheidenen
und angenehmen Wesens; sie reflektiert
aber nur auf eine Stelle, wo sie nicht
als Dienstmädchen behandelt und angesehen

wird und wo nicht hauptsächlich
physische Kräfte verlangt werden.

(F V 1787

ZI uf sofort wird gesucht ein braves,

« fleissiges Mädchen als Volontärin.
Erlernung der französischen Sprache und
gute B handlung zugesichert. Mme. L.
Langel, Neuveville (Bielersee). [1828

Vine, gut denkende Pflegemutter,G deren Verhältnisse ihr leider
nicht gestatten, zu ihren eigenen
Kindern ein fremdes ohne
Entschädigung zu nähren, zu kleiden
und zu erziehen, sucht ein Hebe-
warmes Plätzchen für ein nettes,
gesundes und fröhliches t/s Jahr
ultes Mädchen, wo es als eigen
angenommen würde. Das Kindchen

würde vollständig abgetreten
und wäre jede Einmischung von
elterlicher Seite ausgeschlossen.

(F V1785

Verkäuferin.
Zuverlässiges Fräulein oder jüngere

Witwe findet in einem bessern
Möbelgeschäfte selb tändige Stellung.
Dieselbe muss in ähnlichem Geschäft thätig
gewesen, repräsentationsfähig und der
französischen Sprache mächtig sein.
Gute Bezahlung. Gefl. Offerten, wenn
möglich mit Referenzen und Photographie,

unter Chiffre B 4689 Q an Haa-
seu stein & Vogler, Basel, erbeten. [1825

Gesucht :
eine junge Tochter aus achtbarer
Familie als (M 9865 Z) [1836

zur Wartung zweier Kinder von 2 und
3 Jahren. Nur solche, welche mit
Kindern umzugehen verstehen, zuverlässig
und pflichttreu sind, mögen sich melden.
Gut Nähen Bedingung. Prima Referenzen
unerlässlich. Gtfl. Offerten sub Z K 6360
an Rudolf Mosse, Zürich.

Walliser Trauben I
0. yon Eiedmatten, Sion

5 Ko. franko Fr. 4.50. (H1522 L)
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Kalk-Hasein

Mit diesem Präparat ist à großer Schritt
vorwärts gethan worden, in der Art und Weise, wie
phosphorsaurer Kalk in den gegebenen nötigen
Fällen von gewissen krankhaften Zuständen (Rhachitis,
skrofulösen Affektionen, Tuberkulose, Zuckerharnruhr,
Anämie (Blutarmut) und Chlorose (Bleichsucht) in den
Organismus eingeführt werden kann, und ganz
überraschende, bis jetzt noch nie erzielte Erfolge
aufzuweisen hat.

Ganz neu ist nämlich die Form, eine Verbindung
von phosphorsaurem Kalk mit Eiweiß, die stark
ernährend wirkt, wie kein anderes Kalkmittel, und
folglich eine merkliche Anregung des Appetites und
Hebung des Allgemeinzustandes hervorbringt. Wir
empfehlen den Gebrauch — am Mittagstisch in Suppe
— den Kleinsten in Milch — den Müttern sehr, in¬

dem dieses Mittel ganz unschädlich ist, weil kalkreiches
Nahrungsmittel. Es kräftigt den Organismus von
alt und jung — ist blut- und knochenbildend,
deshalb speciell in der Zahnnngspcriode zu empfehlen,
ebenso für skrofulöse und blutarme Personen.

Erhältlich in den Apotheken. (1664

Mr unsern Liebling! N's^Nm
dein und Brüchli werden nunmehr bekanntlich aus dem
überall so beliebten Henreka-Stoff der Firma H.
Brupbacher, Sohn, Paradeplatz, Zürich, erstellt.
Heureka-Stoff ist überaus solid, sehr hübsch und
ausgezeichnet hält er sich in der Wäsche. Es ist dies das
gleiche Gewebe, das sich auch für feine Damen- und
Herrenlinge so viele Freunde erworben hat, und
welches für diesen Zweck ssi ts verlangt wird. Wir
empfehlen unsern werten Lesern, sich von angegebener
Firma Muster und Prospekte znsenden zu lassen und
verweisen im übrigen auf das betreffende ganzseitige
Inserat in dieser Nummer. (1796

leb sinks in cksm Lasseier La/er-Labao sin Hab-
rungsmiltel gskuncken von gan? ausserorcksntlleksm
Wert, er ist cker beste klrsat? kür Idee unck Kalkes,
wslcben iek je gesellen bade. kr ist Isicbt vereinn-
lieb unck bann genommen wercksn von cksm empknck-
liebsten Nagen. >1449

Leiv-Vörb. Dr. N. Lei! lirvevn.

/à v«m«n «n» rter Kt«rtt »»«t vom La»«t«
bücket ckas nun îviecker Aesiâerte DeseLmmer lies Lrieckens-
verein» Ä. Oaiien unck î/mAebunA. Lrauen unck /»«A-
/rauen /ncken ckarin ve»-sâ»eckenartÌAen anAenâmen
Desestoff) «inck A«NT unAestört unck können sUAieiâ,
vieiieiât ermücket von cker Deise ocker auâ nur von
^tusAcknAen, ckaseidst iesenck blzuem ausruben. /1669

/ur Kvtì.
vodiiktUllksll àll»àlllla»d»s«di«ll llm» â»» Sort»
^ kar RÄvg»llt»or« dvigolsg» rsràsll.

dolgvlogl «vsrâvll.
Ink Ill»«r»t«, âl» rllN vdlà» d«-»I«dll»t àck,â Illlls» soUrlttUvUv oSsrts às«rvivd» --»râsll,

^ âvll, nur ^optvQ. ?tiotoxr»ptlloll ^vràvll àlli
d«»t«ll ill Vi»itkonll»t dsigsisxt.

^ll«sr»ts, -v«ioUo ill à Illlltvllllvll Wovdsllllllllllllvr

m«r llllâvr MllN ill àvll Nllppsll àsr Nv»vvvràs
»» Us»« llllâ »ivd ààllll lliuâl ^eârvs-vll voo disk

Ill»«riskt«ll s«»»vl>»kt«ll oâ«r StsUeslloksllâsll
S»xt, d»t llllr »«lllg ^»»»lviit -lli Hrkolg, ill-
à«m -olodv Sio-llodo III âor Rsgol «r-
Isâigt M«iâsll.

^in AUNAes Lackâen, «veiâe» unterî Arûnckiiâe»- ^lnieitunA à LausAe-
sâck/te srierne» soll, /ncket biWU DeieAen-
beit à einer respebtai-ien Lamiiis. Outer
Obarabter, ckieiniiâbeit unck Lreucke «m
lernen ist er/orckeriiâ. t^/erten mit
nâ'beren àAaben de/örckert ckie Lrpe-
ckition ck. â. /1SS1

eieAenbeit^ur dosten/r eien ^lusbiickunAî à «ânîtlîâen Lansarbelêe» nnel à
ffnà à brave», sanAe» Näeieben,

«velâes »xä.er eàe Ante Ââ an, snneb-
«îen «oÂn»cbê. ffncket aucb event, ein
Nackcben lterâàî'cbtiAîiNA, cka» eine Lan»-
bait«NA»- ocker /)ienstboten«ebaie besucbte
iinck »icb aber «n/oÌAe einer su Kursen
b'ursàuer nicbt au/ ckie er/or<ierii<be
t?öbe su brinAen verniocbte. <?bne Aute
^imx/ebiunAen über <?barâer unck /n
teiiiAens »inck ^tnnieiànAe» nuis/os.

(h/ertsn be/örckert ckie àxeck. /7SZ0

ine seibstcknÄAe Aaaiioâer mittiern
V Liters «vÄnscbt Kai on- ocker ckabres-
»teile in einen» Lotei. t?ute ^euAni«»e
«teben su Diensten. Kebri/tücbe th/erten
unter <?bi)/re ii ^SZZ be/örckert <iie

àpeckition «i. tZi. /ilSSS

^ in inteiÜAente«, braves NÄckcben, à-î Aackinerin, in üanckarbeiten unck â-
Aein beivanciert, suât so/ort Kteiie ais
Animer- ocker lsiackeninckckâen. /tSSS

<^i» nettes, sauberes ittÄokoäon sur
V ^tusbüi/e in ^l'iâe unit llsi'»'t«âa/t

ffncket so/ort Kteiie. O//erten unter <?bh/re
ü K tSZö be/örckert ciie àxeck. /ilöAA

^ine ?dâter, in» ^immeräenst »oivobi,
ais auâ in lien ànàrbeiten u-obi

er/ab,-en, suât — Aestu'tst au/ Aute XeuA-
nisse — Kteiie ais ^in»»ierniS<iâen in
einen» AUten ^rivatbause. 0//erten unter
ür. iSZi be/ör>iert li»e àxeli. /iöSt

^»ner AUNA-en ?oâter au» acbtunA»-^ »verter â»»iiie, von AUtem <?barabter
unck /reunlüiäen» unci anAenebmem
^teussern, bann eine Aute Kteiie ais Än>-
nlerinckliâen naâAeiviesen »vercien. l?«
sinck nebe» <ier Arbeit s«oe» Zlinlier su
beau/»iâtiAe». lienu eine?dâter »oiiiiA
unci inteiÜAent ist, so ivürlie sie bei noâ
nianAeincken Kenntnissen von <ier üanie
Aerne anAeiernt. b,ob»/e naâ l,eist»»NAen.
LâanànA un-i pèrx/eAunA sebr Aut.
b/it iià-bsiât au/ <iie üinlier u-irä! nur
au/ eine Aes»»n<ie Idcbter re/ebtie,-t.

O/'erte» n»-t l-iranbomarbe sur loiter-
s/ieli»erunA verseben be/ör<iert ckie àxe-
ciition li. Ki.

Ziin ein/aebe», brave» Na'liâen, lia»
bckrAeriiâ boâe» bann unli liis Laus-
Aesebä/te verriâtet, ffnliet au/ 2S. Obtober
Kteiie bei Autsn» b,obn. Koiite â'e <?e«uâte
auâ im Loâe» noâ niât «eid«tà<iÌA
sein, «o ivirli lias LK'tiAe Ae»-ne AeseiAt.
utnn-eiliunAen unter i?b»)/re L L 2SlS
be/ô>liert ckie àxeli. <i. à /lSlS

Ltei'ilisiente /^ipen-IVIl!ek.
ksrvsiritlpl!llAjI<!iiKh!ivU«eIi»kt.

Von àou böebsteu rvisseusobaktllebsv äutori-I
täten als bester uuä vlnkavbsìsr Lrsà kllr
NuttsrmIIvk warm smpkoklen. (1199 ^

In äpotbekon oclsr ckirebt von Ltalcken, bimmsu-
tbal, 2N demekon.

^iivvi-Iässixsts und krâktixstv

WM" TLlIÂSI-IIlilà

Iiiltoilll Ä6 ke! I,illi^!lilut).
Erünäliebe Erlernung cler kranrösiseksn, sowie mocksrnen Lpraebsn; Nusilc,

Nalsn, àstanàslskrô, llauskübrung, koobkunst. wsiblieks Hanckarbeitsn. ?ro-
sxebts, sowie weitere ävskunkt änreb (1895) Viv

N. VlvsEllàvxW, vk. kdk. v. d. e.

Instzitztitz für HÄiuvtirA (stzs.dl. 1S74). î

t'illà: Ijjiìiiiiit'tlil dei
LebmsrNoss Heilung aller erkrankten ^äbne uncl Wurzeln okne äus^ieken.

Henersat^ ànreb kiigsne birünänvg ^ Patent ete.
Anfertigung von Plomben aller ltrten Xünstlicke üebisse in kautsckuk
vnà Nstall. — Prospekts gratis unck franko. (1839

«vercken Aà'nsiiâ u»<i /ür immer ent/ernt vermitteist Liebtrisitckt. —
^ckn/raAen unter i?b?//re ul L ^1 poste restante öasei »verlien prompt
beantioortet. /18S4

ftt«! Ütlll. ^Sell
62 Nittlsre Labobolstrasse 62

->^s/55àà)
ist liie beste unli btiüs/ste, Iveii bienlienli u-eiss unli von Arösster
LrAiebipbeit. Lu baden in <ien besseren LrvAuen- unli Kpeserei-
banckiunAen. /1S/2

unck Oslikatsssen-Essobäkten.

kür scbmaekbakts, fertige
Luppen aller ärt in la/sicken ^u 16 klappen kür
2 gute Portionen sinck xu baden in allen Lxeesrei-

(1809

VoàgMe
ttaminv

Voi'kangkaltei'

kißkllss llllâ «llßllseliks ?llbrikât, Vkî88 llllâ MM
in grösster iluswabl bekert billigst (1138

S. ML?
llà sià swslà Wà à Sisîtsii eâM. (li SSS)

ck^u»- eine aâtsebn/ckbriAe, Allê ersvAene
» sunAe ?oebter> »veiâe <iie Daine»-
sâneilierei Aeiernt bat, u-irli au/ Leu/abr
ÌS99 in einer Auten Lamiiie KteiiuiA Ae-
suât, sei es ais ^immermlîckâen o lier
sur ítesorAUUA von Linckeru, «vo ibr <?e-

iepenbeit Aedoten u>are, sà b im Lckben su
übe». Ls u-irli aï,/ eins liaaernlie Kteiie
re/ebtiert. <?e/i. 0//'e--t,'» «,.t,r <?b»)/re
K Ik' 1SZA be/ö> «iert liie Lvpeli. /ÌS2Z

ck^u'r eine /»»NA« lpoâter, <iie eine A -te
»» Dâre ais Damensâneilierin Aemaât
»»»li naâber in s»vei /einen Ateliers sur
»veitern riusbiiànA ein L»br ianA Aear-
beitlt bat, liie aiso an elrabte», Aesâmaeb-
voiies Arbeiten Aeu öbnt ist, »virli in einem
ersten <?esää/t au/ bommeneie« Lrüb/abr
Kteiie ais Arbeiterin Aesuât. porAesopen
»virli eine soiâe, «vo im Lause lier
Linszpaiin Densio» u»«i L.-mânan-
sâiuss Aeboten i->t. l?e/i. 0//e» te» unter
tibi^re X ck 18iS be/ö>liert «iie Lvpeck.

ck^ür eine boebaâlbare »/oâter mit
î Aeli,eAener öiiüunA unli LrsiebunA,
in beau/s»'âtÌAe»«ier bubrunA eine» Laus-
bai/»» -»/abren, auâ im b'oâ-n beu-an-
<ie» t, «Ul bt man KteiiunA su»- Ktütse einer
//««»/,-»»», sur //?eAS un<i Deseiisâ«/t
ine,- einseinen Dame olier lierAieicben.

Die Detre/enlis ist stiiien, desâeilienen
unli anAenebmen kpesens,- sie re/ebliert
aber nur au/ eine Kteiie, «vo sie niât
ais Dienst»«äliäew bebanlieit u»<i anpe-
»eben ivi?-<i unck »vo niât bauptsââiiâ
pbpsisâe Lra/te verianAt u-erlten.

V 1787

/s u/ «o/ort ivirck Aesuât ein braves,
/eissipes â'liâen ais poiontckrin.

LriernunA lier /ransösisäen Kpraobe unli
Aute D banliiunA suAesiâe»-t. tl/me. D.
Dernx/vi, LstevevLie (öieiersee/. /ILLS

A»«t eisn/ce-iveie L/tex/smlvtter,^ eiere» 7^erü«it»i»e»e ibr ieieier
»ie/,t Me-statte», s» ibre» e»e/e»e»
Làeier» ei» /remckee ob»e L»t-
<icb»eits/»»j/ s» »Äbre», s» icieieie»
»»ei s» ersiebe», «»ebb et» ttebe»
evle/ml.s LieLsebe» Mr et» »ette»,
g-en»»eteu »»et /röbttebe« /s Lerbr
«ette» il/eeet' be», evo e» at« etgle»
«»K»e»o»»me» evttre/e. Leen L»»«t-
e be» evureie voi/stiteeetiM »«bg»etretv»
»»et evÄre ckZt»mt»eb,s»M vo»
ettertteber Kette «»»e/esebtoune».

(PV178S

Verlîâuksà.
Zuverlässiges präulsin ocker jüngere

Witwe kucket in einem bessern Nübsl-
gssekäkto selb tänckige Ltsllung. Oie-
selbe muss in äbnliobem Ossebäkt tkätig
gewesen, rsprässntationskäbig unck cker
kran2ösisobsn Zpraobs mäebtig sein.
Cuts öe-iaklung. (teil. Offerten, wenn
möglieb mit kekerenaen unck pbotogrä-
pkis, unter Obikkre It 4689 tj an tkaa-
senstei», â Vogler, kasvl, erbeten. (1835

(Assiiàt:
eins junge ikoebtsr aus aobtbarsr pa-
mills als (N 9865?) (1396

xur Wartung Zweier Xincksr von 2 unck
9 kakren, Kur »oloke, wsleke mit Hin-
cksrn unmugsben verstellen, Zuverlässig
unck pkiekttreu sinck, mögen sieb melcken.
Out Mbsn keckingung. prima klekerengen
unsrlässlieb. Kell. Ollerten sub Li 6366
an Ituckolk Nosiiv, ?ür!vb.

Màr?rà Z
0. von kleàattev, 8io»

5 ko. franko kr. 4.56. (li IZZi t)



Sedttoetjer ïrautn Bettung — Blätter ffir k*n ftâawïWrtn Kreta

Hîun firtb bte frönen SEage batjin; int
falten ^erbftroinb erfdjauern bte legten
©lumen. $n bunter Ißradjt ftefjen roteber
bie Saubroälber, unb bie SRanîen bes
roitben Sffietng penbeltt glutrot an ber
SJiauer. ®te 3(pfelbäutne roerben tfjrer
rotbacfigen Saft entlaben, unb ber 3Btn=

jer ruftet fein ©efdjirr. Die fteinen ge=

fieberten ©ünger finb weggezogen, unb
nur nocf) bie ©pa^en nta^en fid) breit,
benn e§ gibt ja fo oiet jetjt zu nafdjett.
®ie ©abeplätje finb »eröbet, unb nur
oereinjelt gieren nod) teudjtenbe ©lumen
ben geplünberten ©arten. Dbftgerud) unb
ber ®unft be§ gärenben SJioftes roeljt
uni entgegen, ."pot^ unb Sof)ienfut)r=
toerïe beleben bie ©trafen, uttb »or ben

gunt Süften geöffneten Setiern lagert
ber ftüfer bie in ©tanb gefteltten gäffer.
®ie IfJidnidptä^e int SBalbe finb oer=
einfand, benn bie ©efeHigfeit füt»It fid)
bereits roteber behaglicher unter betn

3iegetbad), unb gemiitlid) oerfantntelt
man fid) ant frühen 3tbenb roieber beim
freuitbticfjen 8atnpenlid)t. 3lnt SJlorgen
aber ba fdjläft fid)'§ fo rootflig itn meinen
©ette; fo roohltg, bap eS bie Sinber
nidjt zum 3tufftet)en gelüftet. SBotjt fdjnarrt
ber SBecfer rüdftd)t§to§ ittS ®un!el, unb
bie Steinen fottten prompt bie ®ecfe ju=
rüdfd)tagen auf bag einbringlidje Som»

ntanbo; aber e§ ift fo fdjroer, bie 3tugen
Zu öffnen unb bem mottig roarmen 9?efb
djen 3u entfteigen. 9lur nocf) ein tiein
bipdjen liegen bleiben, feufgt ein Keiner
©djelttt. ®a tönt ein feine§ Stingetn an
fein Dtjr — at), nebenan in ber ©tube
roirb ber £ifd) gum ^rüEjftüct gebedt
©in oertrauteS, feine? Stroma umfdjmeL
ctjett bie rofigen Sîâêdjett. Stfja jetjt
tommt Seben in bie Keinen ©djtäfer; benn
at§ tocfenber Sidjtpuntt in unfreunbticf)
büfterm ffrrütjlidjt erfdjemt ihnen bie töft=
ticEje SEäffe ©acao. [1852

Empfohlen durch die„Schweiz. Frauen-Zeitg."

Reform-Korsett
Mieder-System Dr. Anna Kuhnow.

Vermeidet jeden für dieVer-
dannng, Atmung und Blnt-Cir-
kulation schädlichen Bruck.
Gestattet freie Bewegung und

das Tragen der Unterkleider
durch die Schulter. 11837

HT Ist leicht waschbar.
Besonders empfehlenswert für Frauen,

die körperlich arbeiten, Leidende, Schwangere,

sowie als erstes Korsett f. Mädchen.
Ab Lager von Fr. 6.— an, nach Mass

Fr. 1. 50 mehr.

F. Wyss, Gesundheitskorsett-Fabrikation

Miihlebachstr. 21, ZUrich V.
Mme. Fischer-Hin neu, Tonhallestr.

20, Zürich, übermittelt franko gegen
Einsendung von 30 Cts. in Marken ihre
Broschüre UV. Auflage) über den [1813

m Haarausfall @
und frühzeitiges Ergrauen, deren
allgemeine Ursachen, Verhütung u. Heilung.

Alle meine werten Kunden benach¬
richtige ich, dass die als gut

bekannten, rohen, doppelfädigen

Leintücher
150 cm breit, 210 cm lang, à Fr. 1.90
150 „ „ 230 „ „ à „ 2.10
wieder in grossen Quantitäten vorrätig.
Muster gerne franko zu Diensten an
Frauen, welche die Ware noch nicht
kennen, ebenso von fertiger Damenleibwäsche,

unübertroffen in Preisen,
Qualitäten und Auswahl, illustrierter Katalog

gratis. [1847
Erstes Schweiz. Damenwäsche-Versandhaus

und Fabrikation

R. A. Fritzsche
Neuhaosen-Krhaffhans»n.

Bitte
verlangen Sie meine neueste Preisliste
für meine Fraue.i-Haushaltungs- und
Kiuder-Lederschürzen in nur (H315ti G;

recht
guter, ja anerkannt bester Qualität. Wenn
Sie dann einen Versuch machen, der Sie
sicher befriedigen wird, so sehn Sie so

freundlich
und empfehlen Sie mich auch in Ihrem
werten Bekanntenkreise. [1857

F. X. Banner, Rorschach
Lederschürzenfabrikation.

Zur Wintersaison empfiehlt

Hygiein. Augenschutz
Ohrschützer

Japan- u. deutsche
Wärmedosen i

C. Fr. Hansmann
Hechtapotheke

und Sanitätsgeschäft, St. Gallen.

G

Enorm billig I
Kg. Santos, ordinär für Fr. 5.—

„ Camp.,erles.,reinschm. „ „ 6.50

„ „ gelb, grossbohn. „ „ 8.50

„ „ Perl, grün, kräft. „ „ 8.50

„ „ gelb, hochf. 10.

„ Liberia, Special, für
schwar/en Kaffee „ „ 11.50

Malaga, in Fässchen v. 16 Lit. „ „ 16.
empfehlen

1774] Gebr. Kamm, Mühlehorn.

Cchte Damen-
und Herren-Loden

Bündnertücher, Wettermäntel
liefern billigst [1816

Bener, Söhne, Chur.
Muster franko.

Direkt -von «1er Weberei :

Leinen [1804

Tischzeug, Servietten, Küohenleinwand, Handtücher
Leintücher, Kisaenanzüge, Taschentücher etc. Mono
gramm- u. a. Stickereien. Etaraines. Grüsste Aus
wähl. Nur bewährte, dauerhafteste Qualitäten; fü
llrnul-AuNStonern besonders empfohlen
Billige, wirkliche Fabrikpreise. Muster franko.

Meehan. und Hand-Leinenweberei
F. Emil Müller & Co., Langenthal (Bern).

Koeh- und Haushaltungssehule
von Frau L. Herzog geleitet.

Birmansgasse 27 BASEL Birmansgasse 27.
Prospekt zur Verfügung. — Prima Referenzen.

Es ompfiehlt sich bestens (H 3922 Q) (1719

Frau Witwe Herzog.

v) imuen oie in uuuueriruiiüuer nuawtun

Mapne mMin Man, Basel.
'

Keine Dame versäume, bei Bedarf Master zu verlangen. [1747

Empfehle mein Depot der neuesten, bewährten
amerikanischen (H 6049 Z [1848

0."igi&al-„Laffib''-Strick&»cliiun.

fj^p' Lehrtöchter prhalten gründlichen Unterricht.

Die Vertreterin:

Fr. Schildknecht-Eisenring
17 Zeughausstrasse 17, Aussersihl-Ziirich.

Unterzeichnete empfiehlt sich zum

Besticken von ganzen Aussteuern

von Monogrammen
sowie auch auf Specialartikel.

Frau Haas, Handstickerin
Oberstrasse 92, St. Gallen. [""

Bettnässen.
Durch die briefliche Behandlung des Hrn.

0. Mttck, prakt. Arzt in Glarus, wurde mein
Knabe von Bettnässen, Blasenseliwäthe schnell
und billigst geheilt, was ich gerne bezeuge.
Töss, den 16. März 1898. Joh. Baur, Monteur.
Adresse; 0. Mllck, prakt. Arzt In Glarus. [1821

Töchter-Pensionat
IiOnay am Genfersee (Schweiz).

Franz., englische und deutsche Sprache.
Musik, Zeichnen und Malen. Nähere
Auskunft erteilt Melle. Rocbat,
1768J Nachfolgerin von Frl. Ogli.

Berner Halblein
stärkster, naturr. Kleiderstoff

Berner Leinwand
zu Hemden, Tisch-, Hand-, Küchen- und
Leintüchern bemustert. Walter Gtygax,
Fabrik, Bleienbacb (Kt. Bern). [1834

Visit-, Gratulations- und Verlobungskarten
in jedem Genre liefert prompt

Buchdruckerei Merkur in St. Gallen.

Schweizer Frauen -Zeitung — Vlätter Mr d»n tzäueNchen »rett

Nun sind die schönen Tage dahin; im
kalten Herbstwind erschauern die letzten
Blumen. In bunter Pracht stehen wieder
die Laubwälder, und die Ranken des
wilden Weins pendeln glutrot an der
Mauer. Die.Apfelbäume werden ihrer
rotbackigen Last entladen, und der Winzer

rüstet sein Geschirr. Die kleinen
gefiederten Sänger sind weggezogen, und
nur noch die Spatzen machen sich breit,
denn es gibt ja so viel jetzt zu naschen.
Die Badeplätze sind verödet, und nur
vereinzelt zieren noch leuchtende Blumen
den geplünderten Garten. Obstgeruch und
der Dunst des gärenden Mostes weht
uns entgegen. Holz- und Kohlenfuhrwerke

beleben die Straßen, und vor den

zum Lüften geöffneten Kellern lagert
der Küfer die in Stand gestellten Fässer.
Die Picknickplätze im Walde sind
vereinsamt, denn die Geselligkeit fühlt sich

bereits wieder behaglicher unter dem

Ziegeldach, und gemütlich versammelt
man sich am frühen Abend wieder beim
freundlichen Lampenlicht. Am Morgen
aber da schläft sich's so wohlig im weichen
Bette; so wohlig, daß- es die Kinder
nicht zum Aufstehen gelüstet. Wohl schnarrt
der Wecker rücksichtslos ins Dunkel, und
die Kleinen sollten prompt die Decke

zurückschlagen auf das eindringliche
Kommando; aber es ist so schwer, die Augen
zu öffnen pnd dem mollig warmen Nestchen

zu entsteigen. Nur noch ein klein
bißchen liegen bleiben, seufzt ein kleiner
Schelm. Da tönt ein feines Klingeln an
sein Ohr — ah, nebenan in der Stube
wird der Tisch zum Frühstück gedeckt!
Ein vertrautes, feines Aroma umschmeichelt

die rosigen Näschen. Aha! jetzt
kommt Leben in die kleinen Schläfer; denn
als lockender Lichtpunkt in unfreundlich
düsterm Frühlicht erscheint ihnen die
köstliche Tasse Cacao. >1852

tinptolileli àlià„8àà kâii-àitg."

Kàm-Horsstì
Nià-8Mw vr. à»» Xiàv.

Vkriiiklilit jkilvii kiiickitV«r
«Innung, ìtilinng uuà ltlutliiliulntinn ^«IiiiiIIitlitn Ilinelt.

<>«»«tnttkt kltit It«w«gnng und
A»» king«n Inttllilkillti
durcb Ais Helinìlve. >1837
DM" 1st Ikitlit w»»«IiZ»»r. "MM

Sesondors empketilensvvert für frauen,à körperllok arbeiten, beidende, 8vk«an-
gere, so«ie ale erstes Korsett f. IKädoken.

^b Lager von kr. 6.— an, nacb Mass
kr. 1. öl) mebr.

f. Wy88, kezuniltieitslioi'ßstt fgdfilcüilin

Aübledaebsir. 21, 2ürivb V.
Ums. Kiseber-Uiniieu, lonkallsstr.

20,2dricb, übermittelt franko gegen Lin-
sendung von 3(1 0ts. in blarken ikre Lro-
sebürs (IV. itullage) über den >1813

O ^aarausiall O
und krübeeiilirvtillrgraue», deren allgs-
meine Drsacben, Vsrbütnng n. Heilung.

t île meine werten Kunden denacb-
/V riektigs ieb, dass die als gut de-
kannten, roben, doppeikädigvn

IlkillMer
ISO em breit, 21V em lang, à kr. 1.9V
1SV „ „ 23V „ „ à „ 2.10
wieder in grossen Huantitäten vorrätig,
bluster gerne kranke ru Diensten an
krausn, weleke die Ware noeb nicbt
kennen, ebenso von fertiger Damsnlsid-
wäsobe, unüdsrtrokken in kreisen, (Zuä-
litätsn und àswabl, illustrierter kata-
log gratis. >1847

là îàeik. IIsWMà-Vgi'Màii!
uiiil làiliitii»!

R..

Kitte
verlangen Lis meine neueste krsislists
kür meine krausu-Dauskallungs- und
kiuder-Ledersekürgsn in nur (ZZlövi!)

reedt
guter, ja anerkannt bester Qualität. IVsnn
Lie dann emen Versink maeksn, der Lie
sieber befriedigen wird, so setzn Lis so

ffeWàk
und empkeblen Lie miob aucb in Ibrem
werten Bekanntenkreise. >1857

k.X.kMim.Iimàd

2ur ^intersaison emxüeblt

Wà àllMMdà

u. t

Wâ^mecioZon Z

(l. ?!-. kiMllMIM
Lksod1:s.r><>td.sb:s

und Lanitätsgesobäkt, 8t. Kaiien.
S

Laoriii dUIigsl
kg. Lantos, ordinär kür kr. S.—

„ Lamx.,erlss.,reillsebm. „ „ 6.50

„ „ gelb, grossbxbn. „ „ 8.50

„ „ ksrl, grün, krâkt. „ „ 8.50

„ gelb, boebk. „ 10.

„ Liberia. Lpsciai. kür
scbwar, en kakkes „ „ 11.50

Ualaga, in kâssobs» v. 16 Lit. „ „ 16.
empkeblen

1771s kebr. liamm, IVIiikIelioi'n.

//e « /k - M

àsker />an^o.

von tl«e» i :

l'isvbüenx. 8ervlotten, kliobonloinwand. NandtUedor
I-oiotbober, kissenan^nso, NasokontUokerstv. Aonv
gramm- u. s. gtioksroion. liltaminos. Orössts às
wakl. blur ksviilirt«, a»u«rl»»tt«!>te Hnallt'àton; kU

«v»«v« besonders omvkodlsn
Lilllso, wlrlrllotis kabrilrprsiso. Auster krankn.

Nsolian. UN ci Zauà-Lsiusnwebôrsi

àil Nüllvr â (io., lâAeulàl >ker»)

^ook- uuà Hs.usìi3.1t,UDKSs<z1iul6
vonI/. Hei'20^ ssolsitkt.

lZirrns.nsgs.sss 27 L1rrns.nsgs.sss 27.
krosxekt sar Vrrllgaag. — prima kekereassa.

Ns ompkisblt sieb bestens (N KS22 IZ) (171g

Irnn Wiìvvti Ilkrie»g;.

'
MMê » Mà M. L»I.

^

lieint versiiuine, del Itellnrk Muster 2» verlangen. >1747

Lmpksblö mein Depot der neuesten, bswäkrtsn
amc rikaniseben >1150492) >1848

Lebrtöektsr erkalten gründlieben Dntsrriobt.

Die Vertreterin:

LokL1à^iiSotiì^LisSrii'iv>N
17 leugkausstrasse 17, /ìussersikl-liirià

Dnter^siebnets smpüsblt sieb ?um

kàlM voll Zllllîvll à«àrll
von Nono^I'S.lNINSN

sowie aucb auk 8V«vi»1»rti^vI.
^raili Haas, gälläßtiekerill

vberstrasso 92, Lt. kallen. >"°^

SsiiaässSa.
Ourok die brietUeko Ssksndluns des Nrn.

» ». Atlok, prskt. .1 i ^t in Oiarus, wurde wein
Knabe von Uetiaà-sea, Sla-eosvliwàrlie soknsll
und billigst «ebeilt, was iob «erns be^vuxs.
?öss, den lg. Aärs I8S8. dob. Naur, Aontsur.
Adresse: 0. Nttolc, xrát. àrrt 1a Klaras. >1821

1ôàter-?6N8Ìvvîit
In»II it) nIII I»kiit'ki»«<k (Lvbweliî).

Nran^.. enslisvks und dsutsvke Spravke.
Ausik, ^eivbnvn und Aalen. N'àkere às-
kunkt erteilt M«II«. It«»« Nat.
17g8> Naedkolserin von Nil. K gb.

Berner Ualdlà
gt'âàstsr, naturr. Tlsiâsrstokk

Berner I^einwAnä
nu Nsinden, dbsvb-, Nand-, kiloben- und
Leintüvbern bemustert. Walter
Nabrib, ItleienI»»« (kt. Norn). >1834

Visit-, Kkàistiiins- uni! Vekiobungàtsli
in jedem Kenre lisksrt prompt

Vuekdruvlcsrsi k/Ierkur in 8t. Lallen.
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cïïrupbachors

JCeureka-Stoff
wird von jeder Hausfrau

bevorzugt.
Kinder-Aussteuern
Pensions-Linge
Braut-Aussteuern

Hauseureka-
Stoff.

Wie werden unsere Heurekar-Stoffe beurteilt?

1795]

Auf Frage 2308 : Das anerkannt beste zur Kleinkinderausstattung ist der Heureka-Stoff. Dieser Stoff ist bei
aller Schmiegsamkeit und Weichheit fast unzerreissbar; auch ist er äusserst leicht Zll waschen und zu trocknen,
und infolge seines luftdurchlässigen Gewebes ist er in gesundheitlicher Beziehung das Beste was ZU finden ist.

Frauenzeitung Nr. 50, 10. Dez. 1893.

Sollten Sie Preisliste über Heureka-Wäsche im Drucke besitzen, so würden mich dieselben sehr interessieren,
da ich gedenke, mir künftighin alles aus diesem Stoffe anfertigen zu lassen.

Mit vorzüglicher Hochachtung begrüsst Sie Frl. J. R.

Man beliebe gell. Muster zu verlangen.

Grosse Lager
III

"Woll-Decken

Stepp-Decken
Daunen-Decken

JCeureka
bevorzugt

für

Touristen-Nemden
tär-Nemden

Velo-Nemden

Mttt:
Braut-Äussteuera

Kinder-Aussteuern

Pensions-Aussteuern

R Brupbacher, Sohn

Zürich 5 Paradeplatz 5 Zürich

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen »reis

14141414141414141414141414141414141414141414

«D'u/àe^e/'s

V7irà von ^oà lànsàu

^ ^Svor^iiNî ^
^incisr-^usstsusr'n
PSN8ÌONS-I.inZS
Si'aut-^usstsusi'n

^ S1IS

I^SblfS^N-
Ltoff,

^Viv ^vei-à UN86I6 HSiiiîàa^ZìoktS dsiil'tSiìì?

1795Z

^nk Nr^ge 2308 : vas anerkannt bests 2ur XlàKinàrklUSààNK ist àsr H6Uràs.»8t«Lk. visser Stolk ist bei
aller Lebmiegsamlieit nnà ^Veiekbeit kast nn/.ei reissbar; aueb ist er g,U88VI'8^ làlìî 2N ^VÂ8à6v unà i^u irt>vIlII6v,
nnci infolge seines luktäureblässigsn Ve^ebes ist er in gesumlbeitliebsr öe/iebung à8 ö68^6 ^VÄ8 2111 üuävv Î8î.

?rauen?.eituag ^r. 50, 10. vs?. 1893.

Lallten Lis vreisliste über H6Uràs,-^Vîi.8<;Il0 irn vrnelie besitzen, so vüräen niieb àieselben sebr interessieren^

lia leb geàenke, mir künktigbin Ll1l68 ÄU8 lIÎ686II1 8ìol?v anfertigen xn lassen.

Nit vor?iüg1ieber Noebaebtung begrüsst Lie ?rl. K.

Man dslisks ysQ. Mustsr 211 vorlan^on.

Lli>« tM
IN

'UMIlsäkn
LtM-vkàn

vg.UN6v.-Il6à6N

«lîett/'à
/îìr

^ou^à-^smcfs/î
^7/7^-^277?<7si?

^s/o-^smc/si?

MM
MMMe»
Xiiìài'àte«

?eiìMll8-à88teiikrll

s. viniàà, 8alw
Z ^Llr-Llcisplà 6 ^àLà



5t. (Batten gleite Beilage 3U Zlv. 42 £>er Sà}vo<à^x ^raucn gciturt^. t6. ©ftober *898

Sein QtagetrmJj.

Slatt, Drauf tcß wollt' fcßreiben,
Süßes non bem fügen KinD,
Don gar froßern (Eßun unb (Treiben,
Sdjer3 nnb faeßen lieb unb linb,

Sel'gem Scßlafeti, fonn'gem IDacßen,
©olbnem (früßlitigsfinDßeittraum,
21cß, wie taufenb ßerä'ge Sacßeti,
— Scßier 3U îlein bnnft mid; bein Hautn.

IDeißes Blatt, brauf id; wollt' fcßreiben,
IDie wir froß unb gtütfiicß ftnb,
IDeißes Blatt, leer mußt bu bleiben,
— Don mir ging mein füßes Ktnb.

BDegen JnfluEitia fceigEfpradien.
2Bas bie Snfluenja attrleßten !ann, geigt ein Sali,

ber jiingft bor ber berliner ©traffaitimer pr SBerßattD*
luttg fam: ®as SDienftinäbdjen Helene 2Kigal8la biente
bei einer $rau §tttß feßott brei Sabre lang in STreue
unb fößreti. Seßtßin nun erfrantte fie an ber Qn=
fluenja unb mußte ba« üöett bitten. 3ßr 8tunter lag
neben Dem 3tmmer ibrer ©lenftßerrin, bie fteß in Bebens*
tbürbigfter tlöeife um bie Patientin bemühte, ibr 5Lt)ee
föchte unb für ibre Söeqiiemltcljteit forgte. Qm lianfe
Des Xages mußte bie Kraute ben Slbort aufiueßen unb
batte babei bas 3«twier ber ®ietiftßerrin p paffieren.
50a« 3tntraer mar leer, in ber untern ©cßubiabe bes
©pinbtS fteette ber ©cßlüffel uno erttteefte bie Sieugierbe

ber Kraulen. Sie mußte, baß biefe ©cßubiabe bie

©cßmucfgegenftänbe ber Herrin barg, unb fie fußite ben

unmiDerlteblicben Strang, fid) Meie igenltcß feiten im
»orbeigeßen auaufeßen. tftls fie bte ©cßublubc aufsog,
lächelte ihr ein Rädchen suiammengefalteter »antnoten
— es maren 1100 «Wart — entgegen, fie nahm bas
©elb an fiep, legte fiep mieber ins Jöett unb barg ben

unrechtmäßig gehobenen ©cßaß Drei Sage lang unter
ihrem Kopfhffen. SUS fie bas iöeit bann mieber Der*

laffen tonnte, fteette fie bie ©eßetne in ißt Korfett unb
ging mieber ißrer Slrbeit naeß. 3/tütlermeile entbedte
§rau §hiß, baß fie beftoßlen roorben fei; ißr tarn aber

gar nießt ber (Mebante, baß bie ftets als ;o treu be*

fuubene Slngeflagte bie Sietin gemefen Jein tonnte,
ebenfomenig ßatte fie 3Serbaeßt gegen bas übrige ®aus*
perfonal, Sie Kriminalpoltset mürbe benaeßrießtigt, unb
niept nur bie Slngetlagte, fonbern noeß pet anbere

SJläbtßen, bie gum ^ausßalte geßörten, mürben etnem

ftrengen, aber erfolglofen Sßerßbr untermorfen. Slis
$rau §inß tags barauf über ben Korribor ging, De*

merîte fie an ber Korribortßür einen »rief, ber an*
feßeinenb Don außen ßineingefeßoben morben mar. ©ie
ßob ißn auf unb fanb gu tßrem ©rftaunen in bem Um*

fcßlage nießt nur bie Dermißten 1100 il/larf, fonbern
aueß noeß einen 3ettel, auf bem bie äüorte ftanben:
„Sa icß es nießt ertragen tann, baß anbere bureß meine

©cßulb in »erbaeßt geraten, jenbe icß Sßnen lieber bas
@elb mieber gurüd." Sie §anbfcßrtft auf bem Settel
mar offenbar oerfteltt, es beburfte aber teines großen
©cßarffinnes, um fofort bie Slngetlagte als ©cßretDertn

gu ertennen. Sie gab benn aueß tßrer Sienftßerrtn balb
unter Sßränen gu, baß fie tu unbegreifltcßer »erirrung
fieß baß (Selb angeeignet ßabe, unb nun froß fei, es

mieber los gu fem. »or (^fecicßt beßauptete fie unter

lebßaften 8eicßen ber dleue, baß fie gar nießt begreifen
tonne, mie fie gu bem (Selbe gefontmen; fie muffe es
tn ber ^teberpßantafie genommen ßaben, fie fei gang
erfeßroden gemefen, als fie es in ißrem »etee borgefun*
ben, unb ßabe bann aus ©cßam unb angefießts ber
Unmbgltcßteit, es an ben alten »laß gurüdgulegen, es

an ißrem Körper Derborgen. ©amrätsrat Sr. Sütlbe,
ber bas S/iäbcßen beßanbelt ßat, beftätigt, baß er fie in
etnem ßoeßgrabigen ^teberguftanbe angetroffen, unb gab
bie SJtöglicßfeit gu, baß bte Snfiuenga fo läßmenb auf
ben (Sep Des Krönten etnmirten tönne, baß eine freie
SüiEenSbeftinrmung nießt rneßr oorßanben fei. Sarauf*
ßtn mürbe bas SJtäbcßen freigefproeßen.

2um Einkauf min $tuteron
für Samen* unb Kinbermäfcße merben gerne SJtufter ab*
gegeben. Slußerorbentlicß billige »reife, meil (Seiegen*
ßeustauf. Offerten unter ©ßiffre B beförbert bie (Sj=
pebttton b. töl. [697

§err 5>r. 2üecfe tn jjlcnljatbensteBen feßreibt:
„Objcßon icß eigentlrcß Sloerfton gegen bie Ungaßl neuer
»räparaie ßabe, ßatte tcß ooeß etnmal in einem Der*
gweifelten g-all, mo icß taum noeß mußte, ,mas Der*
orbuen', Sc. çomntei's ôamatogeu Derjcßrieben, 3>et
(prfotg war et« uberral djenô günfttger. Scß fcßäße
bas Somatogen feßr unb Derorbne es im Süocßenbett,
bei Derfcßtebenen S/tagen* unb Sarmaffettionen, fomie
bei augemeinen ©eßmaeßeguftänben, Stacß meinen (Sr=

faßrungen mirtt es bei grauen unb Jungen SJiäbcßen

gang befonberS gut," Sepots in aüen Slipotßeten.

Universal-frauen-ßinde
waschbare Monatsbinde

einfachstes, bequemstes und empfehlenswertestes

Stück dieser Art. Zahlreiche
freundliche Anerkennungen. Gürtel mit
6 Binden und m 3 Grössen à Fr. 6.50
und Fr. 7.50 per Nachnahme. |89o
Frau E. Christinger-Beer, Wil (St. "

s »toril£
NIDAU bei Biel (Kt. Bern)

für Nervenkranke, chron. und
Hautleiden, Spitz- und Klümp-
fussbehandlung nach eigener,
bewährter Methode. 0 H1218)

Sorgfältige,individuelle ärztliche
Pflege und Behandlung.
Milchkuren, Terrainkuren, schattige An¬

lagen, Seebäder.
Telephon Telephon

Tramverblndtiiig.
1401] Mori, prakt. Arzt.

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60— 70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toüette-Seifen). [1043

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Schweizerfrauen
unterstützet die einheimische Industrie 1

r solide, schwarze oder larbige
j

loi Kleiderstoffe
F bestes Schweizerfabrikat, in J

F reiner Wolle, von Fr. 1.25 an j
i der Meter in jedem gewünsch- /

f ten Metermass zu wirklichen J

' Fabrikpreisen kaufen will, j
F verlange die Muster bei der neu /' eröffneten Fabrikniederlage [

Ph. Geelhaar in Bern.
Telephon Nr. 327. (1655 J

Muster umgehend franko.
NB. Bei Trauerfällen verlange man die

Muster telegraphisch oder telephonisch.

lQtaerts (H 2865 Y)

Schweizer Köchin
9. Aufl. Von Frau Wyder-Ineichen.
Fr. 4.— kart., Fr. 4.50 in eleg. Leinenband.

— Eberls Kochbuch ist für jede
Hausfrau der besteRatgeber in der Küche.

Vorrätig in allen Buchhandlungen und
bei W.Göpper, Verlag, Bern. [1697

Jacques Beeker, Eonenda-GIarus.
Billigste Bezugsquelle (besteht seit I860) I

fiir BaumwolltUcher und I.einen zu I
Engrospreisen. Princip: Nur auago-1
suchte prima Qualitäten Abgabe jedoch I
nicht untor '/» Stück 30/35 Meter. Cou- I
rante Tücher, roh von 15 Cts., g( bleicht I
von 30 t!ts. an per Meter, bis zu den I
feinsten Specinliiäten. - Wollen Siel
Muster verlangen u. vergleichen. (18261

eine Mutter» keine Hausfrau sollte
verfehlen

ihren Kindern und in ihrem Haushalt zu verwenden. Derselbe
list unübertrefflich zur Ernährung schwächlicher und kranker Personen. Wer

denselben einmal getrunken, wird ihn fernerhin nicht missen wollen. Kasseler

Hafer-Kakao wird nur in blauen Kartons, à 27 Würfel in Staniol verpackt,
zum Preise von Fr. 1.50 pr. Karton in den Apotheken, Delikatess-, Droguen-
und besseren Kolonialwarenhandlungen verkauft. |l4a5

Engroa-Lager : C. Geiger, Basel.

Das Praktischeste, Wärmste und Gefälligste für Herbst und Winter ist der
in allen Farben waschechte (H 4487 Q) [1801

T ricot-Wasch-Plüsch
für Damen- und Kinder-Konfektion. BilligePreise. Meterweise Abgabe.

Muster auf Verlangen sofort!
Hchatzmann Sc Oie. in Zotingen.

Lohnender Massenartikel.
TJTT-D JTQ«w* ^Bester, sauberster, einfachster, hygieinischer Wasserdruckregler der

Welt. (Aus Porzellan mit nicht oxydierendem Gewebe.) Wasserersparnis
Kein Spritzen mehr! Reines, klares Wasser! An jedem Wasserhahn

ohne weiteres anzubringen. [1815
jjPF"" Wiederverkäufer an allen Plätzen

mit Wasserversorgung gesucht.
Einzelne Probe-Exemplare à Fr. 1.— franko gegen Nachnahme.

(Durchmesser des Wasserhahnes ist anzugeben.)

Generaldepot für die Schweiz : Müller & Cie. in Zofingen.
Hauptdepot für die Ostschweiz, einschliesslich die Kantone Luzern,

Schwyz und Zug, bei : Alphorns llan.ser In Wetzlkon.

NerYenleiden, Nervenschwäche.
1229| Auf Ihre Anfrage teile Ihnen mit, dass ich durch Ihre Hülfe von meinem
Leiden, Nervenleiden, Nervenschwäche, Zittern, Nervosität, Aufgeregtheit,
Kopfschmerz und Magenbesehwerden geheilt worden bin. Sollte ein Rückfall
eintreten, so werde ich mich wieder Ihrer brieflichen Behandlung anvertrauen. Ich
habe mit der Nachricht gezögert, um zu sehen, ob die Heilung von Bestand sei.
Ich danke Ihnen herzlich für Ihre Mühe ; es so.l mein Bestreben sein, Sie bekannten
Kranken anzuempfehlen. Klingenthalstrasse 87, Basel, den 23. Nov. 1897. Fräulein
Anna Rapp. 0V Die Echtheit der Unterschrift des Fräulein Anna Rapp bezeugt
Basel, den 23. Nov. 1897. Kanzlei des Kantons Basel-Stadt: Schneider. ""ÄI Adr.:
,Prlvatpoliklinlh, Kirchstr. 405, Ularns." HrnHnHH:

Ein erfrischendes, gesundes und billiges

' Tafelgetränk. «-*.»•
ist unser

alkoholfreier Apfelmost
aus reinen Apfelsäften, alkohol- und metallfiei hergestellt, glanzhell,
hallbar, ärztlich empfohlen, prämiiert.

Detailpreise : 45 Cts. die ganze und 30 Cts. die halbe Flasche
exkl. Glas. [1812

Gesellschaft für alkoholfreie Moste, Zürich.
Hauptniederlage in St. Gallen bei :

J. Steiger
Kolonialwarenhandlung, Metzgergasse, St. Gallen.

Ben an 18! Scf) seaeuge ßtemlt, baß t# burdj
bie iseUmetbobe be8 ;gmn 3. 3. it. Sßopp m
ißclbe, JBOl(tetn, ooit metnem Äagewlbtirtn Doli»
Ittmoia aetieut oiorben bin. iUtagenltante rooäen nur
üievtrnuen faffen unb fieß fdjctftUd) ait lêevtn 'AoPP
menben, betfelbe tft gerne bereit, jebetn, aueß beut
itittitDetbeuitttelien 8u ßelfett. ûluftageit »erbe icß
gerne beantioortett. [i501
stajpet Suter, üabeitarbetter, JOietUnstn JH., »argau

Farbenfabriken vorm.
Friedr. Bayer & Co., Elberfeld.

Abteil, f. pbarmacent. Produkte.

£omatose
ein aus Fleisch hergestelltes und die Nährstoffe

des Fleisches (Eiweisskörper und
Salze) enthaltendes Albumosen-Präparat,
geschmackloses, leicht lösliches Pulver,

als hervorragendes

Kräftigungsmittel
für

schwächliche in
der Ernährung ;

zurilckgeblie- ;

bene Personen, :

Brustkrctnlce,
Nervenleidende ;

Magenkranke,
Wöchnerinnen,
an englischer

Krankheit
leidende Kinder,

Genesende,
sowie in Form von

Eisen-Somatose
besonders für [1516

Bleichsüchtige
ärztlich empfohlen.

Somatose regt in hohem Masse den Appetit an.
Nur in Originalbüchsen von 25,50,100 u.250 gr.

erhältlich in Apotheken und Droguerien.

Damen-, Herren-, Knaben-

y •iH
1RIC

:
H <

Metern eise
Anfertigung nach Mass!

Fert. Jaquette- CoStiiine
von Fr. 25.— an. [1641

St. Gallen Zweite Beilage zu Nr. der Schweizer Frauen-Zeitung. t6. Oktober Is 898

Sein Tagebuch.

Blatt, drauf ich wollt' schreiben,
Süßes von dem süßen Rind,
von gar frohem Thun und Treiben,
Scherz und kachen lieb und lind,

Lel'gem Schlafen, sonn'gem Wachen,
Goldnem Frühlingskindheittraum,
Ach, wie tausend herz'ge Sachen,
— Schier zu klein dünkt mich dein Raum.

Weißes Blatt, drauf ich wollt' schreiben,
wie wir froh und glücklich sind,
Weißes Blatt, leer mußt du bleiben,
— von mir ging mein süßes Rind.

Wegen Influenza freigesprochen.
Was die Influenza anrichten kann, zeigt ein Fall,

der jüngst vor der Berliner Strafkanimer zur Verhandlung
kam: Das Dienstmädchen Helene Migalska diente

bei einer Frau Hintz schon drei Jahre lang in Treue
und Ehren. Letzthin nun erkrankte sie an der
Influenza und mugte das Bett hüten. Ihr Zi-nmer lag
neben dem Zimmer ihrer Dienstherrin, die sich in
liebenswürdigster Weise um die Patientin bemühte, ihr Thee
kochte und für ihre Bequemlichkeit sorgte. Im Laufe
des Tages mußte die Kranke den Abort aufsuchen und
halte dabei das Zimmer der Dienstherrin zu passieren.
Das Zimmer war leer, in der untern Schublade des
SpindeS steckte der Schlüssel uno erweckte die Neugierde

der Kranken. Sie wußte, daß diese Schublade die

Schmuckgegenstände der Herrin barg, und sie suhlte den

unwiderstehlichen Drang, sich diese Herrlichkeiten im
Vorbeigehen auzusehen. Als sie die Schublade auszog,
lächelte ihr ein Päckchen zusammengefalteter Banknoten
— es waren 1100 Mark — entgegen, sie nahm das
Geld an sich, legte sich wieder ins Bett und barg den

unrechtmäßig gehobenen Schatz drei Tage lang unter
ihrem Kopfkissen. Als sie das Beu dann wieder
verlassen konnte, steckte sie die Scheme in ihr Korsett und
ging wieder ihrer Arbeit nach. Mittlerweile entdeckte

Frau Hintz, daß sie bestohlen worden set; ihr kam aber

gar nicht der Gedanke, daß die stets als ,o treu
befundene Angeklagte die Diebin gewesen sein könnte,
ebensowenig hatte sie Verdacht gegen das übrige
Hauspersonal. Die Kriminalpolizei wurde benachrichtigt, und
nicht nur die Angeklagte, sondern noch zwei andere

Mädchen, die zum Haushalte gehörten, wurden emem

strengen, aber erfolglosen Verhör unterworfen. Als
Frau Hintz tags darauf über den Korridor ging,
bemerkte sie an der Korridorthür einen Brief, der

anscheinend von außen hineingeschoben worden war. Sie
hob ihn auf und fand zu ihrem Erstaunen in dem

Umschlage nicht nur die vermißten 1100 Mark, sondern
auch noch einen Zettel, aus dem die Worte standen:
„Da ich es nicht ertragen kann, daß andere durch meine

Schuld in Verdacht geraten, sende ich Ihnen lteoer das
Geld wieder zurück." Die Handschrift auf dem Zettel
war offenbar verstellt, es bedürfte aber keines großen
Scharfsinnes, um sofort die Angeklagte als Schrerverm
zu erkennen. Sie gab denn auch ihrer Dienstherrin bald
unter Thränen zu, daß sie in unbegreiflicher Verirrung
sich daß Geld angeeignet habe, und nun froh sei, es

wieder los zu sein. Vor Gericht behauptete sie unter

lebhaften Zeichen der Reue, daß sie gar nicht begreifen
könne, wie sie zu dem Gelde gekommen; sie muffe es
in der Fteberphantaste genommen haben, sie sei ganz
erschrocken gewesen, als sie es in ihrem Betre vorgefunden,

und habe bann aus Scham und angesichts der
Unmöglichkeit, es an den alten Platz zurückzulegen, es

an ihrem Körper verborgen. Samrätsrat Dr. Wilde,
der das Mädchen behandelt hat, bestätigt, daß er sie in
einem hochgradigen Fieberzustandc angetroffen, und gab
die Möglichkeit zu, baß dte Influenza so lähmend auf
den Geist des Kranken einwirken könne, daß eine freie
Willensbestiurmung nicht mehr vorhanden sei. Daraufhin

wurde das Mädchen freigesprochen.

ZUM Einkauf von Stickereien
für Damen- und Kindcrwäsche werden gerne Muster
abgegeben. Außerordentlich billige Preise, weil Gelegen-
ycustauf. Offerten unter Chiffre L befördert die
Expedition d. Bt. f697

Schnmchezustimde.
Herr Jr. ZZeese m MeuhaldenskeSen schreibt:

„Obschon ich eigentlich Aversion gegen die Unzahl neuer
Präparate habe, hatte ich doch einmal in einem
verzweifelten Fall, wo ich kaum noch wußte, ,was
verordnen', Dc. yommet's Hamatogcn verschrieben. Jer
sprfolg war ein überraschend günstiger. Ich schätze

das Hamatogen sehr und verordne es im Wochenbett,
bei verschiedenen Magen- und Darmaffektionen, sowie
bei allgemeinen Schwachezuständen. Nach meinen
Erfahrungen wirkt es bei Frauen und jungen Mädchen
ganz besonders gut." Depots in allen Apotheken.

IlMMill-kkMII-ûjà
wasvbdarv lilvuatsblude

einkackstss, bequemstes unä empkelllsus-
wertestes Ltüek dieser Art. Tablreiobs
kreuucklivbs Anerkennungen. Kürtsl mit
6 Linden unä m 3 Lrössen à fr. 6.50
uuck fr. 7.50 per Laelmabme. stzgiz
frau f. vkristinger-veer, Wil (Zs.

WD Im kiel (lit. kern)
klii- Islei-venlo-anlle, okron. und
llaullviäen, 8pit?- und Klump-
sussdekands,ung used viAsvoi-,
dswäbidei- Netllode. lllHIZIS)

Lorxkältigs,individuelle ärstliebs
püsge und Sedandwux. AUeb-
Kuren, lerrainknren, sokattige An¬

lagen, Seebäder,
lkelopbon l 'kslepbon!

1404s Aköbt, praà llrok.

kür 6 kranken
versenden krankn gegen àebnabme

là S Ko. ll. Ioilà-kb!s»-8oi!en
(ca. 60— 70 leîobt dssekâdixts Stücks der
feinsten Toilette-Lsiken). s1043

Bergmann à Do., Wiedikou-Turiek.

uvìsrsMtsvd âis oinkviinÌ3otiS Inâu3ìriv!

r zM, àsiA à Iskdig^
lv" Kleiàewfle

bestes 8vbwei?vrk»drlkat, in j
f reiner Wolle, von ?r. 1.25 an s

s der Aster in jedem gswüuseb- /
s ten Aetsrmass sn wirkliobonj
F abrikpreisen kauken will, s

f verlange die Auster bei der neu /
' srökkneten 1'abrlkniedvrlage /
lì Keslliaar in kern.

I^olopkon Ar. 327. (1655^

Auster umgebend krankn.

Rö. Lei ll'rauorllillou verlange man die
Cluster tslvsrapkisoti ocior tviepdoni3vd.

FQWêrì« (»2865 V)

8okwei?er Köekin
9. àil. Von frau Wxder-Ineivben.
fr. 4.— Kart., fr. 4.50 in sieg. Deinen-
band. — Ldvrts Rovkbuvd ist kür jede
Uauskrau der besteRatgsbsr in der Küebs.

Vorrätig in alien Lucbbaudlungsn und
bei Verlag, Lern. s1697

àeqvesi kàr, klMià-iàiM.
RillisstsBWugsrlusUssbsstekt seit lskll) I

kiir lirriiiirrvolltilrlrrv und l einen I
ün^ensi»reisen, llriuclpt Rur aus«v-1
suoktv xrim» t^uaiitiiteu Absilbsjedock I
nickt unter Vü llttivk 30,3ö Avter. Cou-1
rants d'üeker, rnk von lit i ts.. Klvivlrt I
von SV t!ts. an x>er Alvter, bis ?,u den I
feinsten 8psci»Ii>iitsn. - Wollen Siel
Nüster vsrianzon n. verN>«I«I»e». (lsüöl

eine IVIutter» keine liauetrau sollte
verkeblsu

M^ii^^bsi ibrsn Kindern und in ibrem Lausbalt xu verwenden. Derselbe
list unüberireklbeb xur Lrnabrung sebwäcblieber und kranker Lsrsouen. Wer

denselben einmal getrunken, wird ibn kernsrbm niebt missen wollen. Kasseler

iiaker-Kakad wird nur in blauen Kartons, à 27 Würksl in Ltamol verpackt,
-um preise von fr. 1.50 pr. Karton in den Apottieken, velikatess-, vroguen-
und bessere» Kolonialwarenbandlungen vsrkault. ft435

Das praktisebssts, Wärmste und Lekälllgste kür Derbst und Winter ist der
in allen Karden wasekeebte (lt 4487 (Z) s1801

kür Damen- und Killdsr-Konksktion. KI»gsidi»<!.
Auster auk Verlangen sokort!

Sst klZrr^irririiir Se in

î—» -y-î v>—

Lester, sauberster, siokacllster, k^gieinisebsr Wasserdruckregler der
Welt, (às Porcellan mit niebt oxydierendem (Zswebe.) Wassersrspar-
nis Kein Lpritxen msbr! Leines, klares Wasser! An jedem Wasser-
bakn obns weiteres anzubringen. s1815

IM- Wiederverkäuker an allen Ll'àeu
mit Wasserversorgung gssuvbt. "MG

Linltölne Probs-Lxsmplars à fr. 1.— kranko gegen Laebnadms.

Keileràpot kiir äi« îjetDvei?, : Miller H l'ie. in 2«linKen.
tiir «Ziv eivLoìllisssUov âio Xantons I^uîlern,

uQâ Aux, bei: ti»

1229s Auk Ikrs Anträge teils Iknsn mit, dass ieb dureb Ibre Hülfe von meinem
Leiden, kiervenlviden, Kervenstkwäebe, bittern, Nervosität, Ankgeregibeit,
Kopksvbmera und Ragsnbssvbwerdvn gekeilt worden bin. Lollts ein Lüekkall sin-
treten, so werde ick mieb wieder Ikrsr brisllieben Lebandlung anvertrauen. Ick
babs mit der Raekriebt gezögert, um xu ssben, ob die Heilung von Lesland sei.
Ick danke Iknsn ksr^Iiek kür Ikrs Aüks; es so.l mein Bestreben sein, 8ie bekannten
Kranken anxuempkeklen. Küngentkalslrasse 87, Lassl, den 23. Dov. 1897. fräulsin
Anna Lapp. AM" Die Kektksit der tkllersekrikt des fräulsin Anna Lapp bsxsugt
Lasel, den 23. Lov. 1897. Kanslsi des Kantons Lassl-Stadt: Leknsider. 'MA Adr. -

,lprtv»tz»«ttlrl»>itlr, Kirekstr 405, t»I»rus. '

Kii> erkrisekendes, gesundes und billiges

'â l's.lSlASîl'Llà à»
ist unser

äokolkrsisr ^.xkôlmost
aus reinen Apkelsäktsn. alkobol- und mstallkisl bergestsllt, glan^bsll,
ballbar, ärxtlieb empkoklen, prämiiert.

: 45 Dts. die ganxe und 30 Dts. die Kalbs flasebs
exkl. LIas. s18l2

(iesellselillt't kiir iill«»lu>Ikrà >li»ste, Xüiieli.
Lauptniederlage in Lt. Lallen bei:

I. LieiAS!'
XolollialwarellllltndltlllK, Uet^AerZasse, 8i. Kallsn.

Zeugnis! Ich bezeuge hiemlt, daß ich durch
die Heilmethode des Herrn I. I, ê. Po pp m
Heide, Holstein, von meinem MageMoidrn
vollständig gehenr morden bin. Magenkranke wollen nur
«crtraucn fassen und sich schriftlich an Herrn Popp
wenden, derselbe ist gerne bereit, jedem, auch dem
Mino-rbemtirellen zu helfen. Anfragen werde ich
gerne beantworten. fiövl
»tasper Surer, Sabrikarbeiter, Wettwgen Kl., Aargau

r,trl»ei>t>»>»rl keu vorm
»rleelv. r » «»., vlbertelel.

Abteil, k. pbnrmnoont. I'roliillrlr.

eà «lt« âà/l lend à WANr-
«ko^'e à A'keesebes (Alkeveesâ'/zie»' «nd
5'tàe) e»iâakke?,de« 4 idum Lräp«ruf,
Aesràaâoses, /àiît kSäbes Lttkrer,

aïs bervorragendes

ktir

sttrÂâAebkio- z

dlk«Ne»k!r«»dk:e,

«»s enAkisäs»'
ksi-

sovio in b'orm vou

HÌL6N.-30Niat0L6
dy30Qâer8 Mr s1516

LlSÌ<Zll8ÛLllkÌKS
àtlivk slupkotilkli.

ZlimstliZL kegt in liolim »ssss lien iiMtit sn.
Aur in OrÌAina1diiek36n von 25,50,100 n. 250 sr.

vrtl'âltlioli in ^.poàv^vn nnâ Oroxnorisn.

Damen-, iikkksn-, Knaben-

i«ic >-< <
AlvtvrHvvisv!

I ri t.
von H'r. 2S.— »i». s1641



Çrfrtnrhrr Trtntvn - Seihntp — EKfttr fftr btn JjâuelUfitn firtf*

L-fyzt Jch Spengler
prüft. £le/f;fro-J{omosopath. — Hydrotherapie. — passage (System

Dr. JrfetjgerJ und schwed. H^üffymnastik.

ÏÏ6 Stepfen J{cidcn tft- Appenzell A--f£h-

Sprechstun tien: an Werktagen 8-9 und 1-2 Uhr, an Sonntagen 11-12 Uhr.
Mittwoch 2-4 Uhr in Walzenhamen (Hotel Bahnhof). [1716

mmmmmm. Teleg'ammadresse : Spenglerius, Beiden. •—•

Bergmanns

Lilienmilch-Seife

.Q&aQWQuW&i—W*

I Montblanc j
Roman

nur echt von

ist vollkommen rein, mild und
neutral und unübertroffen für
zarten, weissen Teint, sowie
gegen Sommersprossen.

Preis 75 Cts. per Stüek.
Man achte genau auf die Schutz-
1398J marke : Zwei Bergmänner.

Anstalt fürEpileptische inHerisau

„Philadelphia".
Neu gegründete Anstalt unweit Herisau in stiller, ländlicher .Um¬

gebung. Gesunde Lage. Dié Anstalt ist vorderhand nur für männliche

Kranke bestimmt. Dieselben finden entsprechende Beschäftigung
in Haus und Garten. Christliche Leitung. [1817

Kranke können vom 13. Altersjahr an aufgenommen werden, und
beträgt der Pensionspreis per Tag Fr. 1. 50 und mehr, je nach
Zimmer und besonderen Ansprüchen.

Anstaltsarzt ist Dr. Züst in Herisau.
Aufnahmsgesuche sind zu richten an

Jezler und Ffändler.

Wettermäntel
aus wasserdichtem Loden, in grosser Auswahl

Biindnertücher und Damenloden
reinwollen, in allen mögliehen Nuancen [1769

empfehlen zu Billigen Preisen Gebr. Flirger, Chur.

loch- uni Haushaltuigssclile :

Beginn des VI. Kurses den 3. November.
Kursdauer 5 Monate.

Für Prospekte und nähere Auskunft wende man sich an
1806] Die Vorsteherin.

Jede Mutter mache einen Versuch mit:
Apotheker Bernh. Ringlers

„INPAISTTIN"knochenbildendes Nährmittel für kleine und schwächliche |

Kinder jeden Alters.
Infantin ist bis jetzt unübertroffen und wird von Professoren und I

Aerzten aufs wärmste empfohlen. Infantin ist in Büchsen zu Fr. 2.— zu
haben in Apotheken und Droguerien. [1597 |

Hanpt>Depot :
H. BRUPBACHER, SOHN, Zürich.

% Rudolph Strate.

ßS>

i
Di» „Gartenlaube" eröffnet mit diesen nettesten Konen dee

bekannten Schriftstellers soeben ein neaee Quartal.

Abonnement»preis vierteljährlich 1 Mark 75 Pf.
Probe-Nummern der „Gartenlaube" mit dem Anfang des neuen
Romans «enden auf Verlangren gratis nnd franko die meisten
Buchhandlungen sowie direkt die Verlagshamdlunff

Ernst Kelt's Nachfolger G.m.b.H. in Leipzig.
CO

ŵ3

Reiser Hafer-Cacao
Marke: Weisses Pferd

ist das beste und gesündeste Frühstück für jedermann. — Für
Kinder und magenschwache Personen ist er ein unschätzbares
Nährmittel. Empfohlen von einer grossen Anzahl
bedeutender schweizerischer Aerate. — Bestes
Produkt dieser Art. [1468
Preis per Carton à 27 Würfel Fr. l.»0 I „

„ „ Paquet, loses Pulver „ 1.20 j rDlB raMUn»-

Fabr.: »ülleb & bemhabd, Cacaoiabrik, chiib.

mit [1748

kondensierter Mileh nnd Malzextrakt
chemisch untersucht, sanitär begutachtet,
fürKinder vom zartestenAlter an empfiehlt

O. Praxmarer
Metzgergasse 17, St. Gallen.

Km*" Prompter Versand nach auswärts.

Vitif-Iipoii
85 cm lang, dunkelblau

aus (H 4535 Q

Tricot-Wasch-Plüsch
à Fr. 6.— per Stück [1802

solid konfektioniert, so langeVorrat durch

Sehatzmann & Cie., Zofingen.

Kai Töcte-Miit
Faubourg da Crêt 21, Mehâtel. |
Für Prospekte wende man sich an

die Vorsteherin. Eintr. auf Ende Oktober.

Varias: Art. Institut Prell Fiissli, Zürich.

Praktische Anleitung [1699

zur leichten Erlernung des
einfachen Kleidermachens

von Frau Hagem-Tobler.
4 Schnittmusterbogen in Couvert Fr. 4.

Die Schnittmuster sind in natürlicher
Grösse mit Anleitung zum Zuschneiden
und Anfertigen aller möglichen
Kleidungsstücke für die verschiedenen Alter.
Bei einiger Uebung gelangt man in Bälde
dazu, sich seine Kleider selbst
anzufertigen, es kann deshalb dieses Werk
ganz besonders auch als Geschenk für
Mädchen und Töchter empfohlen werden.

Zu beziehen durch alle Buchhandlg.

Frauen- und Geschlechts¬

krankheiten,
Periodenstörung, Gebär¬

mutterleiden
werden schnell und billig durch eigene
Mittel (auch brieflich) ohne Berufsstörung
unter strengster Diskretion geheilt von

Dr. mod. I Häfliger
1714] Eunenda.

5chwri,?r Fri»u?n-Seiînng — Vlälkrr Mr den häuslichen Kreis

/-H??/ ^ H?S/7Là
/veSS^. Äs^o-^oma?o^va^. — ^cf^o/^srcy?t's. — Hsa^ns's

à. ll/ici ^ntsc/.

HpeeeHsênnàn.' a» l^eeàA«» S-S ««d 7-L a?» Konnê«Ar» 11-12 Mr.
M'ttisocä 2-4 Mr à g^àe»/»aî««e» ^Svêeê Aaàâo/). 11716

»»«M»»« ?»i«A'«»n»»às»se! «pMAt-^à, à'à. ->»^»^^

Lei'Nrrlarliis

làimM-kà

2^d-L«ÂvàSVtt»»»v«««

Montblancs
lîoman

nur eebt von

ist vollkommen rein, milcl uml
neutral un cl unübsrtrokksn kür
sarteu, weissen leint, sowie
gegen Lommersprossen.

kr«i8 75 Vt8. per ktiiek.
Man aebte genau auk dis Lebà-
13931 marke l Xwsi Lsrgmännsr.

ààltMMIôMsàinRàM
Lvu gsgrüudsts lì.nstult unweit Rorisuu in stiller, lündliebsr lira-

gàug. tlssuude Rugo. vie ^.ustult ist vorderbund nur für nuinn-
liebe Lruuke bestiiuiut. Dieselben linden eutspreebeuds Lesebültiguug
in Luus und Durten. Dbristliebe Leitung. ^18l7

Lrunbo können vorn 13. ^ItersHubr an uulgenominen werden, und
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©ratieücilnge ber Sri)roci?tr fritue«--Jfituno.
©rfdjeint am erften (Sonntag jeben 2Konat§.

St. ©allen 9tr. 10. ©ftober f898

JW?! Jîuegeô cut ôie

3 t?an é Mfes ^üejjti,
Bin g'falle uf 6er ©af,
Un6 veil i füll muef ligge)
Sin6 eill mir 6'2teugli naf.
Bas Beinli fei Ijalt b'brocfye
Bat 6a 6e Bofter g'feit,
Ün6 6rum fyät er's mir forglidj
3 Schiene ine gleit.

Gratisbeilage der Schweizer Frauen-Zeitung.

Erscheint am ersten Sonntag jeden Monats.

St. Gallen Nr. Oktober s 3^8

Ach? Luegeö cru öie Ghcch!

I han e böses ^üeßlh
Bin g'falle uf der Gaß,
Und wil i still mueß ligge)
Sind vill mir d'Aeugli naß.

Das Beinli sei halt b'broche
bsät da de Dokter g'seit,
Und druin hat er's mir sorglich

I Schiene ine gleit.
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Un6 fit bent bin i truurig
Itrtb s'Itgge tbuci mer œep;
3 cpan für uilli l£ag jepït
UÎY's ©fpänli nümme gfei).
(Er fei en .wilbe llerli
Hnb fdjulb am b'brocpne 23ei.

Drum menn er mi mill b'fuedje
Sdjicft b'HTamme ipn jeid pei.

(Er cfyimnt all Hag cpo froge
IDie's mit bern ^uef jetjt gang;
Docp magt er nümme j'bitte,
Denn b'HTarrtme luegt fo ftreng.
(Erft geftert ift er s'Ubig
Ha bure 3'Iaufe djo
Hnb l;ät e pe^igs <£päi§Ii
3um (Epörbli ufe gno.
Sd;neemYf?t Sibepöörlt
Hnb b'Huge glasig grof —
So ftellt mit najjen Huge
(Er's jepst uf HTamme's Scpoof.
„UÎys (Epätjli ift mer alles,
3 part nüt liebers mep,
Drum mill i's jetjt bem cpranfne, —
Dem arme Höfeli gel; *.

Hu föE's mer nüme bös fY
(£s fei mer grüsli leib —

Still l;ät er's Büfeli g'ftriid;Iet
ilnb pät gfcpwinb Hbie gfeit.

3ft bas en guete Herli,
(En braue, liebe Sd;afe!
HTtn ^uef uerbrüft mi nümme —
Hep luegeb au bie. Hpap

(J>in frraner fpttrfcfie.
2;5cCo little freite.

(©cpïitfj.)

l&®£nlter Würbe bon bent ©eneral freitnbïicp empfangen. 33ougp
çjtvbl War tapferer, alter ©olbat; er patte unter Slapoleon gebient,
in ber ©dflacpt bei SBaterloo gefoepten ltttb pier feinen redjten gufj
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Und sit dem bin i truurig
Und s'ligge thuet mer weh;
s) chan für villi Tag jetzt

M/s Gspänli nümme gseh.

Er sei en.wilde Uerli
Und schuld am b'brochne Bei.
Drum wenn er mi will b'sueche
Schickt d'Mamme ihn jetzt hei.

Er chunnt all Tag cho froge
Wie's mit dem Lueß jetzt gäng;
Doch wagt er nümme z'bitte,
Denn d'Mamme luegt so streng.

Erst gestert ist er z'Abig
Na dure z'laufe cho
Und hat e herzigs Thätzli
Zum Thörbli use gno.
Schneelvyßi Sidehöörli
Und d'Auge glänzig groß —
So stellt mit naßen Auge
Er's jetzt uf Mamme's Schooß.

„Mys Thätzli ist mer alles,

I h cm nüt liebers meh,
Drum will i's jetzt dein chrankne, —
Dem arme Röseli geh

Nu söll's mer nüme bös sy
Es sei mer grüsli leid
Still hät er's Büseli g'striichlet
Und hät gschwind Adie gseit.

Ist das en guete Aerli,
En brave, liebe Schatz!
Min Fueß verdrüßt >ni nümme —
Ach! lueged au die Thatz ü

Kin örävor Wursche.
Wekohutc Hrene.

(Schluß.)

âMtalter wurde von den? General freundlich empfangen. Bough
war tapferer, alter Soldat; er hatte unter Napoleon gedient,

in der Schlacht bei Waterloo gefochten und hier seinen rechten Fuß
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buret) eine Kanonenfuget berïoren. Stbcr tro| feitteâ Sitter! ttttb feiner
SStcffxtr erfreute er fid) einer guten ©efunbfieit itnb einer ftet! Ijeitern
Saune.

SBatter typr ungefähr brei SKonate int ®ieitfte bel ©enerat!, ttitb
e! fdjien, all mürbe er moI)t beftftnbig bort bleiben. ®a taut eine!
Sage! ein Sörief au! ißari! an, ber bie gèmôljntidje §eiter!eit be!
alten Sdïanne! in bie tieffte Vetrübni! mnmanbette.

„®a! ift eine traurige ©efdjidjte," fagte er gu SBatter, metdjer jitfnXIig
int Limmer, mar. „IDteiit armer Steffel"

„Sperr Safonb? S8a! ift rttit ilfttt?" fragte SBatter eifrig.
„®er Slrttte ift trau!, gefcitjrtid) fratt!, fdjreibt mir ber SIrgt,"

antmortete ber ©enerat. „®u ïannft bett Vrief tefen, ®r fd)eint gu
bettagen, baff er bon grentben umgeben ift ttttb fid) auf itiemanb int
§aufe bertaffen famt."

„Saffett @ie ntici) gu il)m, gnäbiger fjerr," rief SBatter '-fttöjjtid),
nadjbcnt er bett Skief Ijaftig getefen tjatte. .„®tt? @! ift ttod) uidjt
lange l)er, feit ®tt itjn bertieffeft; marum miïïft ®u gurüctgeljen?

,,^d) mill iljn foftegen. ©r foil mcnigften! einen S3tenfd)en tun fid)
figben, ber il)ttt Slufmcr'ffantteit mibntet."

„SBentt ®tt fo beforgt ttnt il)it bift," rief ber ©enerat, „marttnt
Ijaft ®tt feinen ®icnft bertaffen?"

®arauf muffte SBatter bent aïteit §errtt bie ©rünbe erflören, metd)e

il)n gitttt Slitfgebett feiner ©teile gegmttngen tjatten.
©ine Sljrcme gtängte int Singe be! alten ÜDutnne!, at! ber Qüttg-

ting bon feiner t)erglid)en Zuneigung gu Sperm Safonb fftrad).
„@o get) git il)itt," fagte er, ,,id) fantt il)n f'eiitctit treuern Sßfleger

anbertrauen. ®er arme Slbolf! Spane er nur ©Ijarafterfeftigfeit befeffett
ttttb fd)tcd)te ©efeüfdjaften bertttiebett, bann tonnte er ffeute ttod) gefttttb
ttttb ftart fein! ttnb bocl) mar er ftet! ein gutmütiger SJÎettfd)."

SBatter traf attgenbticfüd) bie nötigen Vorbereitungen ttnb erreichte
batb ißari!.

Sit! er bei §err Safonb eintrat, erfdjract er über bie VerättÖeritng,
mctdje ein ftaar Sftonate in beffett Sleufferent t)erborgebrad)t. ®ie eitt=

gefttnfenen Slugett ttnb ba! mette ©efidjt geigten nur gtt beutlid), baf;
ber il)m auf ©rben nod) gugenteffette Zeitraum ein fefir tnrger fei.

®er Crante täcljette fdjmad) ttttb fuljr tiebfofenb über bie SBattge
be! treuen ®ietter!. „Sieber SBatter, mie gut ®tt bift," mitrmette ber
Kraute.

SBatter mar gn fcEjmergticf) beloegt, ttm gtt antmorten; er berfud)te
einige ermutigenbe SBorte fyerborgitbriitgen, aber fein §erg gagte.

„3u fpat!" flüfterte ber Sotfrante ttnb mintte SBatter auf einen
@tut)t. ,,3td) fterbe, id) mar gu fd)mad)."
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durch eine Kanonenkugel verloren. Aber trotz seines Alters und seiner
Blcssur erfreute er sich einer guten Gesundheit und einer stets heitern
Laune.

Walter w,ar ungefähr drei Monate im Dienste des Generals, und
es schien, als würde er wohl beständig dort bleiben. Da kam eines

Tages ein Brief aus Paris an, der die gewöhnliche Heiterkeit des
alten Mannes in die tiefste Betrübnis umwandelte.

„Das ist eine traurige Geschichte," sagte er zu Walter, welcher zufällig
im Zimmer, war. „Mein armer Neffe!"

„Herr Lafond? Was ist mit ihm?" fragte Walter eifrig.
„Der Arme ist krank, gefährlich krank, schreibt mir der Arzt,"

antwortete der General. „Du kannst den Brief lesen. Er scheint zu
beklagen, daß er von Fremden umgeben ist und sich auf niemand im
Hause verlassen kann."

„Lassen Sie mich zu ihm, gnädiger Herr," rief Walter plötzlich,
nachdem er den Brief hastig gelesen hatte. „Du? Es ist noch nicht
lange her, seit Du ihn verließest; warum willst Du zurückgehen?

„Ich will ihn pflegen. Er soll wenigstens einen Menschen um sich

haben, der ihm Aufmerksamkeit widmet."
„Wenn Du so besorgt um ihn bist," rief der General, „warum

hast Du seinen Dienst verlassen?"
Darauf mußte Walter dem alten Herrn die Gründe erklären, welche

ihn zum Aufgeben seiner Stelle gezwungen hatten.
Eine Thräne glänzte im Auge des alten Mannes, als der Jüngling

von seiner herzlichen Zuneigung zu Herrn Lafond sprach.

„So geh zu ihm," sagte er, „ich kann ihn keinem treuern Pfleger
anvertrauen. Der arme Adolf! Hätte er nur Charakterfestigkeit besessen

und schlechte Gesellschaften vermieden, dann könnte er heute noch gesund
und stark sein! Und doch war er stets ein gutmütiger Mensch."

Walter traf augenblicklich die nötigen Vorbereitungen und erreichte
bald Paris.

Als er bei Herr Lafond eintrat, erschrack er über die Veränderung,
welche ein paar Monate in dessen Aeußerem hervorgebracht. Die
eingesunkenen Augen und das welke Gesicht zeigten nur zu deutlich, daß
der ihm auf Erden noch zugemessene Zeitraum ein sehr kurzer sei.

Der Kranke lächelte schwach und fuhr liebkosend über die Wange
des treuen Dieners. „Lieber Walter, wie gut Du bist," murmelte der
Kranke.

Walter war zu schmerzlich bewegt, um zu antworten; er versuchte
einige ermutigende Worte hervorzubringen, aber sein Herz zagte.

„Zu spät!" flüsterte der Totkranke und winkte Walter auf einen

Stuhl. „Ich sterbe, ich war zu schwach."
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®er treue ©d)Weiger fat), baff §err Safonb feinen ffitftanb gu gut
fntittte, um fiel) bon fatfdjer fwffnung täufd)en gu laffen. @r ttjat a 1kl,
Wal in feinen Gräften ftanb, bamit bie legten Sage bel iranien bon
©cornerj unb äftiffbetjagen möglich)! frei fein möchten; er bat ifjn, ben

Sroft ber Religion augunelmten, unb Safonb Ijanbette nad) SBaïterl Hat.
„®al ©itbe ïommt," fagte ber Sranle einel Slbenbl, all bie

©trauten ber fdjeibenben Sonne in fein Simmer fielen.
,,Sd) |abe ®ir noct) etWal gu fagen, SBalter, bebor id) fctieibe.

©ielj ben fd)Wargen ©c^ran! in ber ©de — id) tjinterlaffe 'it)n ®ir mit
feinem gangen Sntjatt; el fei berSotm ®einer Sreue. tgier ift ber

©djlüffet gu meinem ißült ; in bemfetben wirft ®u mein Seftament
ftnben. Unb nun gib mir ®eine tpanb, lieber Surfdje. Sail mid) itod)
einmal in ®ein ehrliche! <53eficl)t fetjen, ©ott fegne ®ict) für ®eine
©üte unb Sirene Sebe mot)!!"

Gatter neigte fid) über bal @efid)t bel ©terbenben unb Hielte
mit tiefer Hnljrimg auf tljn. — ®ie Singen bei brauten fdjloffen fid)
für immer. ®ie langen ©tunben ber Had)t beibrachte SBalter im SBeinen

unb Seten neben feinem toten §errn, beffen ©üte er fo Wietel bem

bantte; aber all ber Sitorgen hämmerte, rifj er fiel) aul feinem ©djmerg
empor unb gab bie Slnorbmmgen, welche unter ben traurigen Umftänben
nötig Waren, ©egen Slbenb !am auch ©eneraï Sougp an unb beibe

folgten gwei Sage fpäter in tiefftem ©émerge bent ©arge.
©in paar Sage barauf würbe SBalter burd) Hachridjten aul ber

tpeimat bon feinem ©chmerge aufgerüttelt. ©I tarn ein Srief bon
griefjljarbt; biefer Wieberholte feinen ®an! für ben guten Serfauf bei
SSiehel, lobte bie bei biefem ©efcljäft beWiefene Sreue unb @eWanbtt)eit
nttb fprad) bann bon SBalterl Sater. „®er alte Wtann," fc^rieb er,
„ift gefunb, aber er füfjtt fid) cinfam unb fel)nt fid) nad) ®ir. SSenn

SBalter nur.hier wäre, würbe ich tnid) Wieber gang jung fühlen," ha*
er Wohl hwnbertmat gu mir gefagt. ®r fenbet ®ir ©rüffe.
©eppi, Wetd)er nod) bei mir unb ein treuer ®iener ift, greifst ®id)
ebenfalls Sebe wolfl, SBalter! 3d) bcnle, ®n Weißt jetgt, Wal ®u tljun
foüteft." ,,^a, barüber ift fein Sweifel," fagte SBalter, nadjbem er ben

Srief gu ©nbe gelefen.
Ohne Weitern Stuffdjub eilte er gu beut ©eneral, geigte ihm ben

Srief unb fagte ihm, ba| er gur ipeimlehr entfd)tpffen "fei.

„Unfinn, SBaïter !" rief ber alte §err. „3ej)t, ba idj meinen Heffert,
meinen eittgigen SerWanbteit auf ber SSelt berïoren Ijabe, foH id) ®id)
auch berlieren? S<h Witt lein SBort babon hören."

SIber ber ©ebanle an bie cinfame, hkflofe Sage feinel Saterl hatte
foldjen tiefen ©inbrud auf SBalterl §erg gemacht unb erregte foldjel
tpeimWeh, bah er bei feinem ©ntfdjlufs blieb.
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Der treue Schweizer sah, daß Herr Lafond seinen Zustand zu gut
kannte, um sich von falscher Hoffnung täuschen zu lassen. Er that alles,
was in seinen Kräften stand, damit die letzten Tage des Kranken von
Schmerz und Mißbehagen möglichst frei sein möchten; er bat ihn, den

Trost der Religion anzunehmen, und Lafond handelte nach Walters Rat.
„Das Ende kommt," sagte der Kranke eines Abends, als die

Strahlen der scheidenden Sonne in sein Zimmer fielen.
„Ich habe Dir noch etwas zu sagen, Walter, bevor ich scheide.

Sieh den schwarzen Schrank in der Ecke — ich hinterlasse ihn Dir mit
seinem ganzen Inhalt; es sei der Lohn Deiner Treue. Hier ist der

Schlüssel zu meinem Pult; in demselben wirst Du mein Testament
finden. Und nun gib mir Deine Hand, lieber Bursche. Laß mich noch
einmal in Dein ehrliches Gesicht sehen, Gott segne Dich für Deine
Güte und Treue! Lebe wohl!"

Walter neigte sich über das Gesicht des Sterbenden und blickte

mit tiefer Rührung auf ihn. — Die Augen des Kranken schlössen sich

für immer. Die langen Stunden der Nacht verbrachte Walter im Weinen
und Beten neben seinem toten Herrn, dessen Güte er so Vieles
verdankte; aber als der Morgen dämmerte, riß er sich aus seinem Schmerz
empor und gab die Anordnungen, welche unter den traurigen Umständen
nötig waren. Gegen Abend kam auch General Bough an und beide

folgten zwei Tage später in tiefstem Schmerze dem Sarge.
Ein paar Tage darauf wurde Walter durch Nachrichten aus der

Heimat von seinem Schmerze aufgerüttelt. Es kam ein Brief von
Frießhardt; dieser wiederholte seinen Dank für den guten Verkauf des

Viehes, lobte die bei diesem Geschäft bewiesene Treue und Gewandtheit
und sprach dann von Walters Vater. „Der alte Mann," schrieb er,
„ist gesund, aber er fühlt sich einsam und sehnt sich nach Dir. Wenn
Walter nur hier wäre, würde ich mich wieder ganz jung fühlen," hat
er Wohl hundertmal zu mir gesagt. Er sendet Dir herzliche Grüße.
Seppi, welcher noch bei mir und ein treuer Diener ist, grüßt Dich
ebenfalls. Lebewohl, Walter! Ich denke, Du weißt jetzt, was Du thun
solltest." „Ja, darüber ist kein Zweifel," sagte Walter, nachdem er den

Brief zu Ende gelesen.
Ohne weitern Aufschub eilte er zu dem General, zeigte ihm den

Brief und sagte ihm, daß er zur Heimkehr entschlossen sei.

„Unsinn, Walter!" rief der alte Herr. „Jetzt, da ich meinen Neffen,
meinen einzigen Verwandten auf der Welt verloren habe, soll ich Dich
auch verlieren? Ich will kein Wort davon hören."

Aber der Gedanke an die einsame, hilflose Lage seines Vaters hatte
solchen tiefen Eindruck auf Walters Herz gemacht und erregte solches

Heimweh, daß er bei seinem Entschluß blieb.



— 77 —

®er ©eneraf Brauchte feine gange XteberrebungStraft, berffiracl)
iljm, baff er iljn inte feinen eigenen Soljn Betrachten mode; aber adeS

mar BergeBtid).
„So geh naci) §aufe," fagte er. „SBenn bie (Stimme ber fßfftdjt

®ir ruft, ift eS fünbljaft, gu miberfteljen. Slber, bebor ®u ge'hft, muff
ich baS ®eftament meines Neffen öffnen. ©S mürbe mid) feljr munbern,
meint cS nid)tS 23id)tigeS für ®id) enthalten fällte."

©r fdflofj baS ißutt auf unb fanb baS Seftameut berfiegelt, mie

Safonb eS gurücfgelaffen hatte. 3tad)bem ber ©eneral eS geöffnet, laS

er baS ®o!ument unb legte eS bann mit einer enttäufdjten Söciene auf
ben Sifd).

„SIrmer gunge," rief er. „®er ®ob muff iljn faïôtjïid) überrafcljt
haben, fonft hätte er ®ir gemijj ntel)r bcrmacht. ©r fagt in 33egitg auf
®id) nur: ®em SBalter tpirgel, meinem Braben ®ietter, hermache id.)

ben in meinem Sdjlafgimnter ftel)enbeit fcljmargen Sdjranf nebft feinem

gangen Snljalt unb bante ihm herglid) für feine treuen ®ienfte. — ®aS
ift alles. Slber fei gufrieben, raein junger greitnb! ®er alte ©eneral
lebt nod) unB pt machen, maS fein Steffe bergeffen hat."

SBalter fdjüttette Ben ®opf. „3d) banfe 5t)ucn taufenbmat, lieber,
gnäbiger §err, aber ich münfd)e mirtlid) nichts. 3d) glaube, ber Sdjranf
enthält fleine 2lnben!en an meinen armen £>ernt unb id) münfche meiter

nichts."
„®urd)fiKhe ben Sdjran! fogleid). S8o ift ber @d)lüffel?"
„£>ier," fagte Sßalter, inbem er ihn auS feiner $afd)e nal)nt. tperr

Safonb fdjenlte mir ben Sd)ranf furg bor feinem ®obe unb gab mir
bamalS ben Schlüffel.

„llnb haft ®u nod) Bernau gebad)t, ®ir ben 3nt)alt angufel)en?"
„Stein," antmortete SBalter, „idj bin nod) nicht bagu gefommen,

aber ich W® jetü nachfe()en."
SJtit biefen SBorten berliefj er baS Limmer unb ging in tperrn

SafonbS Schlafftube. 3n ben Schiebtaben beS Scl)ran!eS fanb er bie

1X1)1', bie Stinge, bie golbenen S)tanchetten!nöf>fe unb bie Stubinnobel,
meld)e fein iperr gemöhnlid) getragen hatte. Sorgfältig legte er bie

Sdjmucffachen in ein Lüftchen unb moltte ben Sdjranl mieber fdjliefjen,
als fein 33lic! auf eine ungeöffnete Sdjitblabe fiel, tpier fal) er gu
feinem ©rftaunen ein ißa!et mit ber Sluffdjrift bon ber §anb feines
berftorbenen tperrn: „®ie Belohnung ber ®reue." ©r öffnete eS unb
fanb einl)unberttaufenb grauten in SSanïnoten burin

„Stun, maS l)aft ®it gefunben?" fragte ber ©eneral eifrig, als
ber Süngling in größter SBermirrung gurücHam.

„®iefe Uhr, biefe 3umelen unb ein ißafet IBanfnoten," antmortete
SBalter unb legte bie ©egenftänbc auf ben ®ifd).
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Der General brauchte seine ganze lleberredungskraft, versprach
ihm, daß er ihn wie seinen eigenen Sohn betrachten wolle; aber alles
war vergeblich.

„So geh nach Hause," sagte er. „Wenn die Stimme der Pflicht
Dir ruft, ist es sündhaft, zu widerstehen. Aber, bevor Du gehst, muß
ich das Testament meines Neffen öffnen. Es würde mich sehr Wundern,
wenn es nichts Wichtiges für Dich enthalten sollte."

Er schloß das Pult auf und fand das Testament versiegelt, wie
Lafond es zurückgelassen hatte. Nachdem der General es geöffnet, las
er das Dokument und legte es dann mit einer enttäuschten Miene auf
den Tisch.

„Armer Junge," rief er. „Der Tod muß ihn Plötzlich überrascht
haben, sonst hätte er Dir gewiß mehr vermacht. Er sagt in Bezug auf
Dich nur: Dem Walter Hirzel, meinem braven Diener/vermache ich

den in meinem Schlafzimmer stehenden schwarzen Schrank nebst seinem

ganzen Inhalt und danke ihm herzlich für seine treuen Dienste. — Das
ist alles. Aber sei zufrieden, mein junger Freund! Der alte General
lebt noch und wird gut machen, was sein Neffe vergessen hat."

Walter schüttelte den Kopf. „Ich danke Ihnen tausendmal, lieber,
gnädiger Herr, aber ich wünsche wirklich nichts. Ich glaube, der Schrank
enthält kleine Andenken an meinen armen Herrn und ich wünsche weiter
nichts."

„Durchsuche den Schrank sogleich. Wo ist der Schlüssel?"
„Hier," sagte Walter, indem er ihn aus seiner Tasche nahm. Herr

Lafond schenkte mir den Schrank kurz vor seinem Tode und gab mir
damals den Schlüssel.

„Und hast Du noch nicht daran gedacht, Dir den Inhalt anzusehen?"
„Nein," antwortete Walter, „ich bin noch nicht dazu gekommen,

aber ich will jetzt nachsehen."
Mit diesen Worten verließ er das Zimmer und ging in Herrn

Lafonds Schlafstube. In den Schiebladen des Sch rankes fand er die

Uhr, die Ringe, die goldenen Manchettenknöpfe und die Rubinnadel,
welche sein Herr gewöhnlich getragen hatte. Sorgfältig legte er die

Schmucksachen in ein Kästchen und wollte den Schrank wieder schließen,
als sein Blick auf eine ungeöffnete Schublade fiel. Hier sah er zu
seinem Erstaunen ein Paket mit der Aufschrift von der Hand seines

verstorbenen Herrn: „Die Belohnung der Treue." Er öffnete es und
fand cinhunderttausend Franken in Banknoten darin!

„Nun, was hast Du gefunden?" fragte der General eifrig, als
der Jüngling in größter Verwirrung zurückkam.

„Diese Uhr, diese Juwelen und ein Paket Banknoten," antwortete
Walter und legte die Gegenstände auf den Tisch.
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„©mt)nnberttaufenb gran!!" rief her atte tperr; eine anfeljntiche
Summe. ©g wirb ein Vermögen für ®id) fein, unb id) bereue jetst,
baf3 ici) meinem Steffen tlnred)! tljat mit beut ©ebanfen, er !)aBe ®id)
bergeffett. 3d) wünfd)e ®ir bon fferjen ©lücf!"

„SBop wünfd)en Sie mir ©tuet, gnäbiger fjerr?"
„SSop? $u bent ©eïbe," fagte ber ©etteral berWimbert.
„Stber bag ift nidjt für mid)," antwortete ber Schweiger fof>f=

fd)üttetnb. „®iefe Itljr unb guwelen will id) mein Seben lang gum
Sinbcnfen an meinen guten tperrn aufbewahren ; aber bag ©elb muff
irrtümlid) im Sdjranf geblieben fein."

®er ©eneral ftarrte iijn mit grofjen Slttgen au. „3<h fürchte, ®u
bift nid)t red)t gefci)eit," fagte er, „®ag ®eftameut fagt: „®en fdjwargen
3d)ran! nebft feinem gangen 3nljatt." ®ie Sanfnoten Waren barin unb
gehören natürlich ®ir."

„Hnb boef) mufj cg ein Irrtum fein."
„3d) fage ®ir, eg ift lein grrtunt !" rief ber ©eneral ttngebitlbig.

„Sie§ bie ètuffcïjrift: „®ie Belohnung ber Streue". Stuf wen feilte fid)
bag begießen, alg auf ®id)! Stimm bag ©elb, SBalter, unb lafj bie
albernen fjtbeifet."

Slber ber junge SStann fdjob bag ißafetfbeftänbig bon fiel). „@g

ift gu biet," fagte er, ,,id) !ann 3ie feiner fo grofjen Summe berauben."

„3d) mufj ben Streit beenben," fagte ber ©eneral. „SBemt ®u
bag ©elb nid)t annehmen Wittft, will id) ®ict) annehmen. Son heute

an, SSatter, bift ®u mein Sohn! dornet an mein §erg! Obgleich eg

alt ift, fd)tagt eg nod) Warm für $rette unb 3ted)tfd)affenheit. ©ott
fei ®anf, baff ©r mir in meinem einfanten Sllter folcljett Sohn
gegeben l;at !"

SBalter ftanb Wie an ben Soben gewurgelt, aber ber atte SJtann

50g iljn an feine Sruft unb füfjte il)n Ijcrgltcl).
„Slber, mein Sater?" ftammette ber junge SStann enbticl). „SStein

Sater ift gang einfam itt ber §eimat."
„2Bir Wollen fogteich mit Sac! unb Sßacl git ihm reifen!" rief ber

©eneral. „3d) tenne ®ein Satertanb unb Werbe mich bort batb tjeU

ntifdjer fühlen alg in granfreicl), Wo mir fein eittgigeg naljeftel)enbeg
2Befett mehr übrig geblieben ift. 3u SBalter, wir Wollen in bal Ijerr=
liclje Serner Obertanb gieljen, bort ein ©runbftüc! faufen, ein §nug
bauen, weldjeg bie Slugficljt auf bie fd)önen Serge hut, unb mit ®einem
Sater jufammenleben." — —

$aum ein 3uhr ®ar bergangen, atg ein fd)öneg fjaug in ber Stül)e
bon SReiringen erbaut unb mit allen Sequemlidjfeiten auggefiattet war:
ein großer ©arten, umgeben bon SBiefen, auf Welchen Od)fen unb Éûlje
gragten, erhöhte bie Schönheit beg Sfnbticîg. SBalterg ®raum War
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„Einhunderttausend Frank!" rief der alte Herr; eine ansehnliche
Summe. Es wird ein Vermögen für Dich sein, und ich bereue jetzt,
daß ich meinem Neffen Unrecht that mit dem Gedanken, er habe Dich
vergessen. Ich wünsche Dir von Herzen Glück!"

„Wozu wünschen Sie mir Glück, gnädiger Herr?"
„Wozu? Zu dem Gelde," sagte der General verwundert.
„Aber das ist nicht für mich," antwortete der Schweizer

kopfschüttelnd. „Diese Uhr und Juwelen will ich mein Leben lang zum
Andenken an meinen guten Herrn aufbewahren; aber das Geld muß
irrtümlich im Schrank geblieben sein."

Der General starrte ihn mit großen Augen an. „Ich fürchte, Du
bist nicht recht gescheit," sagte err „Das Testament sagt: „Den schwarzen
Schrank nebst seinem ganzen Inhalt." Die Banknoten waren darin und
gehören natürlich Dir."

„Und doch muß es ein Irrtum sein."

„Ich sage Dir, es ist kein Irrtum!" rief der General ungeduldig.
„Lies die Aufschrift: „Die Belohnung der Treue". Auf wen sollte sich

das beziehen, als ans Dich! Nimm das Geld, Walter, und laß die
albernen Zweifel."

Aber der junge Mann schob das Paket.beständig von sich. „Es
ist zu viel," sagte er, „ich kann Sie keiner so großen Summe berauben."

„Ich muß den Streit beenden," sagte der General. „Wenn Du
das Geld nicht annehmen willst, will ich Dich annehmen. Von heute

an, Walter, bist Du mein Sohn! Komm an mein Herz' Obgleich es

alt ist, schlägt es noch warm für Treue und Rechtschaffenheit. Gott
sei Dank, daß Er mir in meinem einsamen Alter solchen Sohn
gegeben hat!"

Walter stand wie an den Boden gewurzelt, aber der alte Mann
zog ihn an seine Brust und küßte ihn herzlich.

„Aber, mein Vater?" stammelte der junge Mann endlich. „Mein
Vater ist ganz einsam in der Heimat."

„Wir wollen sogleich mit Sack und Pack zu ihm reisen!" rief der
General. „Ich kenne Dein Vaterland und werde mich dort bald
heimischer fühlen als in Frankreich, wo mir kein einziges nahestehendes
Wesen mehr übrig geblieben ist. Ja Walter, wir wollen in das herrliche

Berner Oberland ziehen, dort ein Grundstück kaufen, ein Haus
bauen, welches die Aussicht auf die schönen Berge hat, und mit Deinem
Vater zusammenleben." — —

Kaum ein Jahr war vergangen, als ein schönes Haus in der Nähe
von Meiringen erbaut und mit allen Bequemlichkeiten ausgestattet war:
ein großer Garten, umgeben von Wiesen, auf welchen Ochsen und Kühe
grasten, erhöhte die Schönheit des Anblicks. Walters Traum war
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berwirïtidft, unb aïïel tn fetner Umgebung ubertraf feine Üttmften
Hoffnungen.

©ein ©tuet mar nidjt unberbient. SSatter, bracßte feine 3eit md)t
mit ÜDtüfstgaug ju. ®r mußte, baß bie fleißige §anb reicß maßt unb
bermaïtete baS Sanb mit fo biet Gcnergi'e unb ©efßicflißteit, baß er
batb at§ einer ber beften Sanbmirte im öbertanb Mannt mar. ®er
©enerat unb Stnton ftanben ifjm mit ißrern 9îat gur ©eite unb ßalfen
ißnt; fo biet fie tonnten; ber alte ©otbat erfitßr ben moI)ttt)uenben ©in=

ftuß eineê tßöttgen SebenS im freien unb ber Suftber&nberung. ©eine

Meißen SBangeit mürben mieber bon ber ©efunbßeit gerötet, unb in
rafßer Sßätigfeit bergaß er fqgar, baß fein rechter guß auf bem ©ßlaßE
fe'tbe bei Waterloo begraben mar.

@0 lebten bie brei SJiänner feßr glüctliß, in ©intraßt mit ben

fftaßbarn unb gefegnet bon alten bantbaren 33ebürftigen, benn fie waren
immer ßitfSbereit. Herr ©eßmour befußte feinen greitnb SBalter faßt

jebeS Saßr unb freute fiß über ben SSoßlftaub, Weißen ©ott bem

braben ©ßtoeigerburfßen gur SMoßnung feiner fReßtfßaffenßeit unb

Slufrißtigfeit gegeben ßattc.

^rtef&aften 6er "gle6aßt ton.
Unna St in (bßmt'jtutf. SÜStrllicE), liebeS SCnnßen, fo ein öberuz«

roiXer=S3rief Wectt jebeSmal .fßon bon außen fßone ©rwartungen, bie auß
noct) niemals getäufßt worben finb. §at ®etn lieber Sater eine gute Sur
gemacht in Sahen, fo baß 2ßr ©uereS §üteramteS naßträgliß ßabt froß
Werben bilrfen? ©ewiß mar ®ein Spaziergang mit ben lieben ©ttern zum

Sefuße ber ©ßwefter reißt genußreiß. ©0 eine
SBanberung .an einem fßönen £>erbfttage ift fa
bon Wunberbarem SReiz unb ganj befonberS, Wenn
man ©eite an ©eite mit bem Sater unb ber SDtutter
all baS ©ßöne in ßß aufnehmen tann. ®ir ift
alfo fßon wieber ein ©rfaß geworben für ®einen
fo fßmäßliß 31t ©rrtnbe gegangenen bierfüßigen
gremtb. ®aS freut miß für ®iß. 2Benn nun auß
Sinti nißt fo feßr intelligent zu fein fßeint, Wie
fein Sorgönger, fo Wirb er eS int Saufe ber Seit
fißer noß Werben unter ©urer guten unb berftän*
bigen Seßanblung. ©S ift für ben Seobaßter
ganz intereffant, ju feßen, WaS einzelne Sßerfonen
auS ißren ®ieren zu maßen berfteßen. ©ie ßaben
baS ©efßict, alle guten ©igenfßaften in ben ®ieren
ßerborzulocten unb zu entwiüeln. Enb an folßern
Drte finb bie ®tere auß befonberS anßängliß, benn

fie füßlen fiß berftanben. 2So man aber auf bie ©igenart ber Stiere, auf
bereu ©emütSbebürfniffe nißt etnzugeßen berfteßt, ba berlieren felbft feßr
intelligente ®iere ißre feineren gnftinfte unb fie finten zum ©ewößnlißen
ßerab. SöiUft ®u mir in ®einem näßften Sriefe ®eiuen Sinti befßreibeu?
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verwirklicht, und alles in seiner Umgebung übertraf seine kühnsten

Hoffnungen.
Sein Glück war nicht unverdient. Walter. brachte seine Zeit nicht

mit Müßigang zu. Er wußte, daß die fleißige Hand reich macht und
verwaltete das Land mit so viel Energie und Geschicklichkeit, daß er
bald als einer der besten Landwirte im Oberland bekannt war. Der
General und Anton standen ihm mit ihrem Rat zur Seite und halfen
ihm/ so viel sie konnten; der alte Soldat erfuhr den wohlthuenden Einfluß

eines thätigen Lebens im Freien und der Luftveränderung. Seine
bleichen Wangen wurden wieder von der Gesundheit gerötet, und in
rascher Thätigkeit vergaß er sogar, daß sein rechter Fuß auf dem Schlachtfelde

bei Waterloo begraben war.
So lebten die drei Männer sehr glücklich, in Eintracht mit den

Nachbarn und gesegnet von allen dankbaren Bedürftigen, denn sie waren
immer hilfsbereit. Herr Seymour besuchte seinen Freund Walter fast

jedes Jahr und freute sich über den Wohlstand, welchen Gott dem

braven Schweizerburschen zur Belohnung seiner Rechtschaffenheit und

Aufrichtigkeit gegeben hatte.

Wriefkcrston der "Redaktion.
Anna K in Höernzwik. Wirklich, liebes Annchen, so ein Oberuz-

Wiler-Brief weckt jedesmal - schon von außen schöne Erwartungen, die auch
noch niemals getäuscht worden sind. Hat Dein lieber Vater eine gute Kur
gemacht in Baden, so daß Ihr Eueres Hüteramtes nachträglich habt froh
werden dürfen? Gewiß war Dein Sfmziergang mit den lieben Eltern zum

Besuche der Schwester recht genußreich. So eine
Wanderung ,an einem schönen Herbsttage ist ja
von wunderbarein Reiz und ganz besonders, wenn
man Seite an Seite mit dem Vater und der Mutter
all das Schöne in sich aufnehmen kann. Dir ist
also schon wieder ein Ersatz geworden für Deinen
so schmählich zu Grunde gegangenen vierfüßigen
Freund. Das freut mich für Dich. Wenn nun auch
Ami nicht so sehr intelligent zu sein scheint, wie
sein Vorgänger, so wird er es im Laufe der Zeit
sicher noch werden unter Eurer guten und verständigen

Behandlung. Es ist für den Beobachter
ganz interessant, zu sehen, was einzelne Personen
aus ihren Tieren zu machen verstehen. Sie haben
das Geschick, alle guten Eigenschaften in den Tieren
hervorzulocken und zu entwickeln. Und an solchem
Orte sind die Tiere auch besonders anhänglich, denn

sie fühlen sich verstanden. Wo man aber auf die Eigenart der Tiere, auf
deren Gemütsbedürfnisse nicht einzugehen versteht, da verlieren selbst sehr
intelligente Tiere ihre feineren Instinkte und sie sinken zum Gewöhnlichen
herab. Willst Du mir in Deinem nächsten Briefe Deinen Ami beschreiben?
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Siebft ®u mtd) bie ®a|en? SBie gefällt Sir bag SMjdjen auf bent Ifcutigeit
Sitelbilb? ©elt, ba feljlt eg auct) nidft art Snteïïigenj. ©g ift eirte fttjoto»
graftt)ifd)e DriginaMS'lufnaljme, atfo botte Siaturtreue. Stun für Ifeute leb'
Wölfl. ©ei befteng gegrüfft urtb gritfje mir aucff I)erjtic^ Seine lieben ©Itern.

Êtttfï § in 3üttdj. Sllfo bag SKubern ïjaft Su nun gelernt, aber
bag ©dfwimmett nod) nict)t. ®a Reifst eg benn eben im nädfften ©ommer
bon nettem beginnen unb nidft nadflaffen, big ®u alg Meiner SD'ieergott im
naffen 9ieicf)e Sid) tummeln tannft. SBie eg fdfeint, |abt iJs'fjr ©itcî) alle in
ber ©rofjftabt rafcf) unb gut eingelebt. SBie gefällt eg ©uftcfjen in ber 9ßribat*
fdjule? Saff ®tt fcbon eine SJtenge greunbe gewonnen tjaft, in Seiner Klaffe,
bag Witt id) Wölfl giauben; aud) Wunbere ici) mid) gar nid)t, baff Slfr famt
unb fonberg 31t jeber geit 3U ©djerj unb luftigen Streichen aufgelegt feib.
SJtunter genug Wirb'g Wölfl Werben, Wenn ®u mit einigen Seiner fjreunbe
3ur SSein'lefe auf ©uer Sanbgut gelffi. ®a Wirb bie gute Nanette fieben unb
braten. Sdfr fungeg SSoIÏ Werbet aber faunt biel Slrbeit leiften. Srattben
effen unb tlnftnn treiben, bag Wirb ©ure Sagegorbnüng fein. SSirb ©uftdfen
nidft mit bon ber partie fein? Safi mid) ffräter einmal etwag bon ©ueren
gerientagen Ijören.

W)iid) ffaBenräf let.
1, 2, 3, 4, 5, 6, 7 : ©in SJtufitinfirument.
3, 2, 4, 5, 6, 7 : ©in 23erg int Danton ©t. ©allen. '

1, 2, 3, 4, 5, 6, 7, 8, 9. 10, 11: ©ine ©iftfifla^e.
5, 3, 1, 5: ©in beutfdjer gtuff.
8, 9, 11, 11, 5: ©in Nagetier.
3, 5, 1, 5, 8: ©in Organ im menfdflidfen unb ticrifcbjert Horner.
2, 4, 4, 10, 4: SBetannt bitrd) eine ©cljladft im Slltcrtum.
6, 9, 8, 5, 6, 11, 9: ©in Stebenfluff ber Sonau.
1, 5, 8, 6: ©ine ©tabt in ber ©djweij.
9, 6, 7, 5, 8: ©in ©äfiffggerät.
4, 5, 7, 11 : ©in ©etränl.
5, 2, 4, 5, 6: ©in dKetatt.
3, 2, 1, 5, 8, 2, 9: ©ine Stegcrrefmblit.
Sie Slnfanggbucljftaben bon oben nad) unten gelefen ergeben bie Stamen

3Weier ©täbte.

„fuflüfiuttj öer Itiitfel tit itr. 9.
(S8ud)ftabenrätfel.)

gSüüterid)

g (bnegtt ®
3 ^08 S
Ä §}lorian §
o Itobbe »
» Aufmarfrfj 3,

§5läre
I. ftätfcf:

.fmitb, ©awb, Sanb, Söattb, SSattb, Sattb.
II. Stfttfcf:

2ttlaf8.

Steiattton uni SSertaar Swu Slife fionegser in @t. ®aUen.
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Liebst Du auch die Katzen? Wie gefällt Dir das Müzchen auf dem heutigen
Titelbild? Gelt, da fehlt es auch nicht an Intelligenz. Es ist eine Photo-
graphische Original-Aufnahme, also volle Naturtreue. Nun für heute leb'
Wohl. Sei bestens gegrüßt und grüße mir auch herzlich Deine lieben Eltern.

Kr» st G in Zürich. Also das Rudern hast Du nun gelernt, aber
das Schwimmen noch nicht. Da heißt es denn eben im nächsten Sommer
von neuem beginnen und nicht nachlassen, bis Du als kleiner Meergott im
nassen Reiche Dich tummeln kannst. Wie es scheint, habt Ihr Euch alle in
der Großstadt rasch und gut eingelebt. Wie gefällt es Gustchen in der Privatschule?

Daß Du schon eine Menge Freunde gewonnen hast, in Deiner Klasse,
das will ich wohl glauben; auch wundere ich mich gar nicht, daß Ihr samt
und sonders zu jeder Zeit zu Scherz und lustigen Streichen aufgelegt seid.
Munter genug wird's wohl werden, wenn Du mit einigen Deiner Freunde
zur Weinlese auf Euer Landgut gehst. Da wird die gute Nanette sieden und
braten. Ihr junges Volk werdet aber kaum viel Arbeit leisten. Trauben
essen und Unsinn treiben, das wird Eure Tagesordnung sein. Wird Gustchen
nicht mit von der Partie sein? Laß mich später einmal etwas von Eueren
Ferientngen hören.

Wu cl) stell l)enrät sel'.
1, 2, 3, 4, 5, 6, 7 : Ein Musikinstrument.
3, 2, 4, ö, 6, 7 : Ein Berg im Kanton St. Gallen. '

ArithnllogripH.
1, 2, 3, 4, 5, 6, 7, 8, 9. 19, 11: Eine Giftpflanze.
5, 3, 1, 5: Ein deutscher Fluß.
8, 9, 11, 11, 5: Ein Nagetier.
3, ö, 1, 5, 8: Ein Organ im menschlichen und tierischen Körper.
2, 4. 4, 19, 4: Bekannt durch eine Schlacht im Altertum.
6, 9, 8, 5, 6, 11, 3: Ein Nebenfluß der Donau.
1, 5, 8, 6: Eine Stadt in der Schweiz.
9, 6, 7, 5, 8: Ein Schiffsgerät.
4, 5, 7, 11: Ein Getränk.
ö, 2. 4, 5, 6: Ein Metall.
3, 2. 1, 5, 8, 2, 9: Eine Negerrepublik.
Die Anfangsbuchstäben von oben nach unten gelesen ergeben die Namen

zweier Städte.

Auflösung der Rätsel iu Nr. 0.
(Buchstabenrätsel.)

Wüterich
« Hnega K
« cToö ê
A- Alorian Z
» Aobbe »
A Aufmarsch ^Wäre

I. Mtsek:
Hand. Sand. Land. Band. Wand, Tand.

II. Mtser:
Atlaß.

Redaltion und Verlag: Frau Elise Honegger in St. Ballen.
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